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räum»
21. 3a^rgattg.

-s ®rgcttt für Vit SttfettJJîti ta äfraurnmcß.

1899.

Ibonntmetit.
93ei ^rntifo=3ufte(Itmfi per 9?oft :

ftcifirlief) îïr. 6. —

©albjährltdj „ 3. —
9lu§lattb franïo per Sgabr „ 8.30

ffiratis'glrilnsen:
„Sod)=u.§au§h<iltunçi§fd)ule"
ferfcficlnt am t. Sornitnn frbeit OTonatS).

„g-ür bie fleine 953elt"
(erf<6elitt am 3. Sonntaa lebtn TOottatS).

jSebablian uub JJtrlag:

Frau ©life ©onegger,
9Bienerbergftra6e ïîr. 7.

ïclepbott 639.

3t ($allnt

3nfertt«n«irrri0.

Sßer einfache Sßetttgeite:
gör bie ©cbtoeig: 20 ©t§.

„ ba§ SHuStanb : 25 „
®ie SReïlantegeile: 50 „

Jnagabt:
®ie ,,@cf)tpeijer grauen»Seitung"

erfcbeint auf jeben ©onrttag.

Innanttn-Stgit:
©jçpebition

ber ,,@d)roeiger Frauen=.3Mtung".
Aufträge t>om 9&latt <St. ©allen

nimmt audf
bie 93ud)brttderei ÏÏJlerïur entgegen.

matte: 3mmer ftrebt |um «anjtn, unb fannft bu fetBer feltt ®anje»
gBerbs». tll bieutnbO (Blieb ld>lie% an 'In «on«i biet anJ «&rnmïan, 22.

Jnfjalt: ©ebtrt)t: StTîein 93ub'. — ©rinnerungen an
amerifanifd)e.Ç)otet§.— fjitrft [ t d) e oi te t teri Iieb fj a b erei en.
— ©intge 93emerfungen über ba§ Dbfteffen. — ®er
ßaarfdntmnb auf biätetifchem SSBege beilbar. — 2Ber
fat bie 93onbon§ erfunben — ©in 93eifpiet für SJlut--
lofe, SSergagte unb 93equeme. - Sobnenber SBettberoerb.
— 3ur 93ollenbung ber fedjften Sluflage be§ „Kleinen
SUeper". — ©predjfaal. — Feuilleton: ©in oertoegeneS
(Spiel.

93eilage: SSriefîaften. — SReîlamen unb Qnferate.

.?sT-*.*&*...*!». «te.

Hîem 3nb\
udf anbre ZTfütter paben Buben
Bîit rofig œeijjem Angefidjt,
2Tîit blonb unb brauner CocfenfflUe,

Bod} wie mein 3un9e finb fie nid)t.
(Erblicfet oft mit ben Aam'raben
Zïïein Auge itjn aus weiter ^ern',
Strahlt er cor allen mir entgegen
H)ie unter IDolfengrau ein Stern.

IDenn fdjöne Sieber rings im bjaine
(Erflingen pell unb glocfenrein,

hör' aus allen Stimmen eine —
Bas fann bod} nur mein 3unSe fein
Unb fliegt ein Ball im froren Spiele
Bis pod} hinauf jum Badjgerüft,
tDeifj id}, bajj er non feinem anbern
Als nur non meinem 3un9en ift.

Unb fo nadf furjen fiinfgepn 35fyrd)en,
Bann werbet ipr es alle fepn,
U?irb fdflanf wie eine (Ebeltanne

(£r unter Apfelbäumen fteEjn.

(Es ftrebt fd}on je£t fein gelles Auge
Aufwärts 5um golbnen Sonnenlicht I

Auch anbre Utütter haben Buben,
Bod} wie ber meine ftnb fie nicht.

3of)finita Slm6rofiu8.

(ErtnnsrunaBn ait amerifcantjttiE IfyüUl».

• ic Rotels SiorbamerifaS, befonberS ber
Union, finb alle einanber ähnlich, wie
ein ©i bem anbern, fennt man eines,
fennt man alle: gm parterre eine hoffe

geräumige ©ingangSfjaHe mit befonberen ©im
gängen für bie Herren unb gleichfalls gefonber=
tent ©ingang für bie ®amen, ber meift mit einer
portiere oerfleibet ift. Söie in ben öffentlichen
®äbern, fo leben auih hier &eü>e ©efdjlechter

getrennt oon einanber. biefer ©mpfangSljalle
ftofjen toir bann auf einen mädjtigen S3ureau=

tifch, hinter toelchetn einige feierlich auêfihauenbe
„clerks" un§, ohne eine fDîiette gu oergiehen,
in ihr 93ud) einfdfreiben unb un§ eine 3tmmer'
nummer antoeifen. ©ine fleine 2lrmee oon fchroar=

gen Prägern unb fjauSfiicdjten fteht gum @m--

pfattge unfereS ®epäcfe§ fd)on bereit. Sein ©ruft,
fein 2Bort, fein oerbinbliiheS ßächeln, wie c§

felbft ber hartgefottenfte europäifche §ote!ier für
feine Opfer bereit hat, empfängt nnâ fner- ®er
©chtoarge nimmt unfere fpanbtafche, unb gibt
uns ein $dcheit/ ba§ unfer gbomer gerichtet ift.
2öir folgen ihm, unb bei bem Oeffnen beS gim*
merS, too meift bie erften Sffiorte bent ©ehege
ber gähne unfereS ©(hioargen entfliehen, er=

fahren toir gu unfenn ©rftaunen, bafj toir unfere
iperfönlichfeit eingebüßt haben unb roie in einem

©efängniS gang einfaih „Str. 375" geworben
fittb. ®emgemä| ha&en TOir ail|h StefhteS
unS begeben, befonbere perfönlidfe Söünfthe äußern
gu bürfen. ®ie gange |>auSorbnung beS §ote!S
ift in unferm ©^lafgimmer ja ausführlich an^
gefchlagen, unb eS wäre eine gang oergeblidje
SJtühe, bie Seitung beS Rotels gu unfern ©utiften
gu irgenb einer SluSnahme ober ©ftraoagang
oerleiten gu wollen. ®a fteht eS ja gang beut*
lieh gu lefen, baff wir oon 7—9 oormittags,
oon 1—3 nadjmittagS unb oon 6—8 abenbs

hungrig fein unb effen bürfen. Söürbe man an=
fragen, ob man nicht um 4 Uhr ein ®îner be=

fomtneit fönnte, fo würbe man wohl für nicht

gang gurechnungSfähig attgefeben werben, für
einen „crank" wie ber Slmerifaner Jagt, gwifchen
ben SDtahlgeiten gibt eS nur ©iSwaffer, baS aber
„ad libitum", ©in Sefegimmer, Stauih-- unb
Saffeefalon finb unbefannte ©inrichtungeit. ®a
ift fein ftilleS ipiägihen, wo man in ©emütlich-
feit eine SOaffe Saffee ober ein ©laS 23ier unb
eine ©igarre getiiefjen fönnte. SBitlft bu etwas
trinfen, fo gehe att bie „bar" unb hole bir felbft
bein ©laS unb fe^e bidj mitten unter ben lär^
ntenben rtttb fpucfetiben Raufen ©äfte. ©o ftreng
man für bie Stacht baS geüenfpftem für fperren
vtttb 5Damen in ben amerifanifchen Rotels burch=

geführt hat, fo fcheint man für ben Stag wieber gern
baS anbere ©pftem in Sraft treten gu laffen,
nämlich ben §otelgafi gu gmingen, ben gangen
Stag mit allen anberen ©äften gufammett gu oer=
bringen. @o ift baS anterifanifche §otel bie
Sßerförperung einer lieblichen SJtifchung beS SPhlla=

belpl;ia= unb beS 3luburn=§aftfpftemS.
©d;auen wir uns nun in unferm @chlaf=

gimmer um. ®aS SSett ift weift gut, aber fonft
ift baS gimmer auch gang fahl, eS ift nur gum

Schlafen. „StapoleonS Slbfdjieb pon feiner ©arbe
in Fontainebleau" ober „©trafforb ©ang gum
Schafott", wie fie bie eintönigen Stapetenftädjen
ber frangöfifdjen unb englifcfjen Rotels angenehm
unterbre^en, baS gibt'S nicht. ®afür fto^t unS
eine gange Steihe oon ipiafaten entgegen, bie

nur SSerhaltungSmafjregeln in ben oerfdjiebenften
Umftänben oorfdireiben. ©rftenS befagt ein SjßlaCat,

ba§ am genfterbrett wir ein etwa 20 9}arb langes
©eil oorfinben, baS bei Feuergefahr an einem

£>afen außerhalb ber Frafter befeftigen ift.
29enn man fo im 6. bis 7. ober 8. ©toefe eines

Rotels wohnt unb auS biefer fchwinbehtben .£)ôhe

herabfehaut, fo erweeft ber gnhalt biefeS SßlafateS
Str. 1 jebenfaES recht anljeimelnbe ©ebanfen. ©in
2. ipiafat belehrt unS über bie Unguläffigfeit,
unfere SDtorgenwäfche im ©ihlafginimer oorgu=
nehmen, ein 3., ba^ baS §erauSftetten ber ©tiefei
auf ben §auSflur lebigli<h auf unfer Stififo ge=

fchieht. spiafat 4 führt in bie fdjwierige Sennt^
nis ber richtigen fjanbhabttng ber eleftrif^en
©lode ein: ©inmal brüden ©iSwaffer, gweimal
Sßortier, breimal feiger, oiermal gimmermäbchen,
fünfmal ^ci^e§ 2öaffer, fe^Smal ©djreibgeug,
fiebenmal ©epäd beforgen, achtmal ®ienftmaim tc.
oft bis Str. 12. SBunberbar ift babei nur, bafj
faft niemals feitenS beS |>otelperfonalS ein ïï)ti|=
oerftänbniS mit unterläuft. Spiafat 5 unb 6 er=

flären unS ben Umfang ber SBerantwortlichfeiten
beS §otelbefi^erS unb geben unS bie geit ber
eingelnen SDtaljlgeiten an. SefetereS spiafat tljut
man gut, feinem ©ebächtniS möglichft genau ein=-

guoerleiben, benn wehe bem armen Sterblichen,
ber auch nur um einige SBtinuten gu fpät gunt
®îner ober Souper erfcheint, ihm öffnen ftd; bie

spforten beS ©peifefaalparabiefeS nimmermehr.
SBitten, Sßorftellungen, nicht einmal baS gauber=
mittel „money" thun hier irgenb eine SJÖirfung.

„®aS ift aber ja gar nicht möglich," wirb jeber
©uropareifenbe meinen, „natürlich fann man
nach @djlufj ber Stable b'hôte nid)t mehr baS

gange Sütenu erwarten, aber man fann fidf boch

ein SBeeffteaf «. à la carte beftelleu." 2Utd)

nicht eine ©pur baoon, mein Sßerehrtefter Stidp
ein weidjeS @i, nicht eine Scheibe falten FleifdjeS
erhalten fie. Äomuten fie eine SDiinute nach

©,chlu| ber ®hüren beS „dining-room's," fo
heißt eS gebulbig bis gum nächften „meat" warten,
um in bie wiebergeöffneten gaftfreunblichen Spfor=

ten eintreten gu bürfen. ©inb wir aber glüdlid)
in ben feafen beS „dining-room's" eingelaufen,
fo bürfen wir unS noch lange nicht nieberlaffen,
wo wir wollen. SJiit einer föniglichen fjaub*
bewegung labet euch ber „chief-waiter" (Ober=
fetlner) ein, auf biefem ober jenem ©effet ben
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Abonnement.

Bei Franko-Zustelllmq per Post:
Jcikirlich Fr. 6. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 3.30

Oirntis-Keilagen:

„Koch-u.Haushaltunqsschule"
Erscheint am l. Sonnt»» irden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 8. Sonntag ieden Monats).

Kedaktion und Nerlag:

Frau Elise Honeqqer.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Znlerttonsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2V Cts.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabt:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

AunonltN'Kegit:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch"

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe zu« Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werbe», »l» dienende» Glied ichlieb an »In «an,es dich ant Sonntag. 22. Okt.

Inhalt: Gedicht: Mein Bub'. — Erinnerungen an
amerikanischeHotels.— FürstlicheToilettenliebhabereien.
— Einige Bemerkungen über das Obstessen. — Der
Haarschwund auf diätetischem Wege heilbar. — Wer
hat die Bonbons erfunden? — Ein Beispiel für Mutlose,

Verzagte und Bequeme. - Lohnender Wettbewerb.
— Zur Vollendung der sechsten Auflage des „Kleinen
Meyer". — Sprechsaal. — Feuilleton: Ein verwegenes
Spiel.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Mein Bub'.
uch andre Mütter haben Buben
Mit rosig weißem Angesicht,
Mit blond und brauner Lockenfülle,

Doch wie mein Junge sind sie nicht.
Erblicket oft mit den Uam'raden
Mein Auge ihn aus weiter Fern',
Strahlt er vor allen mir entgegen
Wie unter Molkengrau ein Stern.

N?enn schöne Lieder rings im Haine
Erklingen hell und glockenrein,

Ich hör' aus allen Stimmen eine —
Das kann doch nur mein Junge fein l

Und fliegt ein Ball im frohen Spiele
Bis hoch hinauf zum Dachgerüst,
N?eiß ich, daß er von keinem andern
Als nur von meinem Jungen ist.

Und so nach kurzen fünfzehn Iährchen,
Dann werdet ihr es alle sehn,

N?ird schlank wie eine Edeltanne

Er unter Apfelbäumen stehn.

Es strebt schon jetzt sein Helles Auge
Aufwärts zum goldnen Sonnenlicht I

Auch andre Mütter haben Buben,
Doch wie der meine sind sie nicht.

Johanna Ambrostus.

Erinnerungen an amerikanische Hotels.

:ie Hotels Nordamerikas, besonders der
Union, sind alle einander ähnlich, wie
ein Ei dem andern, kennt man eines,
kennt man alle: Im Parterre eine hohe

geräumige Eingangshalle mit besonderen
Eingängen für die Herren und gleichfalls gesondertem

Eingang für die Damen, der meist mit einer
Portiere verkleidet ist. Wie in den öffentlichen
Bädern, so leben auch hier beide Geschlechter

getrennt von einander. In dieser Empfangshalle
stoßen wir dann auf einen mächtigen Bureau-
tisch, hinter welchem einige feierlich ausschauende
,,e>6iì8" uns, ohne eine Miene zu verziehen,
in ihr Buch einschreiben und uns eine Zimmernummer

anweisen. Eine kleine Armee von schwarzen

Trägern und Hausknechten steht zum
Empfange unseres Gepäckes schon bereit. Kein Gruß,
kein Wort, kein verbindliches Lächeln, wie es

selbst der hartgesottenste europäische Hotelier für
seine Opfer bereit hat, empfängt uns hier. Der
Schwarze nimmt unsere Handtasche, und gibt
uns ein Zeichen, daß unser Ziinmer gerichtet ist.
Wir folgen ihm, und bei dem Oeffnen des

Zimmers, wo meist die ersten Worte dem Gehege
der Zähne unseres Schwarzen entfliehen,
erfahren wir zu unserm Erstaunen, daß wir unsere
Persönlichkeit eingebüßt haben und wie in einem

Gefängnis ganz einfach „Nr. 375" geworden
sind. Demgemäß haben wir auch jedes Rechtes
uns begeben, besondere persönliche Wünsche äußern
zu dürfen. Die ganze Hausordnung des Hotels
ist in unserm Schlafzimmer ja ausführlich
angeschlagen, und es wäre eine ganz vergebliche
Mühe, die Leitung des Hotels zu unsern Gunsten
zu irgend einer Ausnahme oder Extravaganz
verleiten zu wollen. Da steht es ja ganz deutlich

zu lesen, daß wir von 7—9 vormittags,
von 1—3 nachmittags und von 6—8 abends

hungrig scin und essen dürfen. Würde man
anfragen, ob man nicht um 4 Uhr ein Dîner
bekommen könnte, so würde man wohl für nicht

ganz zurechnungsfähig angesehen werden, für
einen „erank" wie der Amerikaner sagt. Zwischen
den Mahlzeiten gibt es nur Eiswasser, das aber
„act libitum". Ein Lesezimmer, Rauch- und
Kaffeesalon sind unbekannte Einrichtungen. Da
ist kein stilles Plätzchen, wo man in Gemütlichkeit

eine Tasse Kaffee oder ein Glas Bier und
eine Cigarre genießen könnte. Willst du eiwas
trinken, so gehe an die „bar" und hole dir selbst
dein Glas und setze dich mitten unter den
lärmenden und spuckenden Haufen Gäste. So streng
man für die Nacht das Zellensystem für Herren
und Damen in den amerikanischen Hotels
durchgeführthat, so scheint man für den Tag wieder gern
das andere System in Kraft treten zu lassen,
nämlich den Hotelgast zu zwingen, den ganzen
Tag mit allen anderen Gästen zusammen zu
verbringen. So ist das amerikanische Horel die

Verkörperung einer lieblichen Mischung des
Philadelphia- und des Auburn-Haftsystems.

Schauen wir uns nun in unserm
Schlafzimmer um. Das Bett ist meist gut, aber sonst

ist das Zimmer auch ganz kahl, es ist nur zum

Schlafen. „Napoleons Abschied von seiner Garde
in Fontainebleau" oder „Strafford Gang zum
Schafott", wie sie die eintönigen Tapetenflächen
der französischen und englischen Hotels angenehm
unterbrechen, das gibt's nicht. Dafür stoßt uns
eine ganze Reihe von Plakaten entgegen, die

nur Verhaltungsmaßregeln in den verschiedensten

Umständen vorschreiben. Erstens besagt ein Plakat,
daß am Fensterbrett wir ein etwa 20 Aard langes
Seil vorfinden, das bei Feuergefahr an einem

Haken außerhalb der Fenster zu befestigen ist.
Wenn man so im 6. bis 7. oder 8. Stocke eines

Hotels wohnt und aus dieser schwindelnden Höhe
herabschaut, so erweckt der Inhalt dieses Plakates
Nr. 1 jedenfalls recht anheimelnde Gedanken. Ein
2. Plakat belehrt uns über die Unzulässigkeit,
unsere Morgenwäsche im Schlafzimmer
vorzunehmen, ein 3., daß das Herausstellen der Stiefel
auf den Hausflur lediglich auf unser Risiko
geschieht. Plakat 4 führt in die schwierige Kenntnis

der richtigen Handhabung der elektrischen
Glocke ein: Einmal drücken Eiswasser, zweimal
Portier, dreimal Heizer, viermal Zimmermädchen,
fünfmal heißes Wasser, sechsmal Schreibzeug,
siebenmal Gepäck besorgen, achtmal Dienftmann rc.

oft bis Nr. 12. Wunderbar ist dabei nur, daß
fast niemals seitens des Hotelpersonals ein
Mißverständnis mit unterläuft. Plakat 5 und 6
erklären uns den Umfang der Verantwortlichkeiten
des Hotelbesitzers und geben uns die Zeit der

einzelnen Mahlzeiten an. Letzteres Plakat thut
man gut, seinem Gedächtnis möglichst genau
einzuverleiben, denn wehe dem armen Sterblichen,
der auch nur um einige Minuten zu spät zum
Dîner oder Souper erscheint, ihm öffnen sich die

Pforten des Speisesaalparadieses nimmermehr.
Bitten, Vorstellungen, nicht einmal das Zaubermittel

„M0N6^" thun hier irgend eine Wirkung.
„Das ist aber ja gar nicht möglich," wird jeder
Europareisende meinen, „natürlich kann man
nach Schluß der Table d'hôte nicht mehr das

ganze Menu erwarten, aber man kann sich doch

ein Beefsteak rc. à lu eurts bestellen." Auch
nicht eine Spur davon, mein Verehrtester! Nicht
ein weiches Ei, nicht eine Scheibe kauen Fleisches
erhalten sie. Kommen sie eine Minute nach

Schluß der Thüren des „clininZ-room's," so

heißt es geduldig bis zum nächsten „msut" warten,
um in die wiedergeöffneten gastfreundlichen Pforten

eintreten zu dürfen. Sind wir aber glücklich
in den Hafen des „ctininZ-l-ooin's" eingelaufen,
so dürfen wir uns noch lange nicht niederlassen,
wo wir wollen. Mit einer königlichen
Handbewegung ladet euch der „ellisk-àtsr"
(Oberkellner) ein, auf diesem oder jenem Sessel den



170 »dflpgtpnt JTrmcew -Jtttung — »liner TBr ben fjäiwftdten Ärrfcs

ïommenben greuben beä fElapleê entgegenzuparren.
©id? nacp eud) umzufdjauen, ob ipr ipm bei ben

mäanberartigen gicfjacflinien, bis zur Attweifung
eureê ^3Ia^cS zwifdjen ben oft 60—80 Sifcpen
aud) ju folgen im ftanbe feib, bag fällt ipm gar
nidpt ein. ®aß ber ©aft ipm wie em gelehriger
ißubel nad?trottet, ift ja jelbftuerftänblicp. 3>n

©itrDpa fragt un? ber Kellner, too toir ung
feßen wollen, in Amerifa ber ©aft ben Kellner,
too er fißen wirb. (5r ift ein bezahlter ®iener
unb baher nad) amerüanifcpen Segriffen ein

„master", ber nidjt bie anbern „waiters", fern»

bern bie ©dfte ju ïomtnanbieren pat. Etiemalë

wirb eg einem ?)anfee einfallen, ton felbft fid?

einen paß nacp feinem ©efcpmacfe zu wählen,
ja, führt ber „chief-waiter" gerabe einen früher
erfdjienenen ©aft auf feinen ©iß, fo wirb ber

Ameriïaner ruhig am ©ingange beg ©aaleg

warten, big ber DberMner aud) ihm bag 3c^<^>cn

ber §eeregfülge gibt unb felbft wenn er, um
mit greunben gufammen zu effen, feinen ißlaß
änbern wiE, fo muß er bazu bie ©anftion beg

allmächtigen „chief-waiter's" einholen.
(©cpluß folgt.)

fltmlEttßnlißbfiattsmc«.

^elcpe§ junge EMbdjen wäre nid)t ju
Reiten fcE?on jdjwach genug gewefen,

btfjenigen unter ihren ©efdjledjtgge»

„ noffinnen ju beneiben, bei benen bie

ernfte ©orge für reiche unb feine Soilette 31tr

unerläßlichen Elepräjentationgpflicht gerechnet wirb.
„@o ein berechtigteg ©taatmaepen müßte einfach)

,himmlifch' fein," äußerte fid) feiner 3eit fo ein

jungeg, pübfdjeg, pußluftigeg ©ing, beffeit ge=

ftrenger Iperr Sßapa jebeS über bag bürgerliche
Eftaß hinauggehenbe ©oilettengelüfte beg Sßdjter»
djeng mit finftertn ©tirnrunjeln abwieg, Elun,
an einem Ort ift ber Sater hart unb am an»

bern ift eg bag ©djicffal. Aud) ich lief einft in
bunïeln Sagen meiner ^pantafre freien Sauf,
wenn bie Soilette biefer ober jener gürfiitt bie

Eöelt oon fich reben machte. Aber id) neibete

ihnen nicht bie Spracht unb ben ©lanz, fottbent
bag täglidje Sab, bie täglich frifdje EBäjcpe unb
bie burepwegg reinen Kleiber. Unb nicht juleÇt
erfdjienen mir bie gürftinnen beneibengwert, weil
ihnen bie auggefudjt beften Kräfte zur ©rjiefjung
unb jum Unterricht ihrer Kinber ju ©ebote

fiepen, weil ihnen bag Etedjt unb bie EJiöglid)»
feit gegeben ift, gurn $wecfe ber oodfommenen
unb parmcmifchen Augbilbung ber Kinber jebe

ïinblidje Kraft unb jebe- ©chmûcpe ju berücffidj»
tigen unb inbioibueü ju bepanbein. Sffiie mand)e

oon biefen, um ihrer Soilettenfreipeit willen oiel
beneibeten gürftinnen aber, wiffen biefen oer=

meintUcpen Sorjug nicht im minbeften zu jcpüßen,

fei eg, baß bag für fie Alltägliche unb ©ewßpn»
liehe feinen Cteig oerloren pat, °ber baß bag

Sewußtfein in ihnen lebenbig ift, bafür an
folgern ©lücf ju barben, bag unabhängig 001t

Stellung unb äußerm Anfepen auch üt fürg»
liehen Serhältniffen bag Sehen ber grau erfüllt
unb befeligt. lieber bie Soilettenliebpabereien
oerfeßiebener europäifdjer gürftinnen erjdhlt eine

englifcpe 3eitung folgenbe, oielen wohl zu wenig
reichhaltige ©etailg;

Sie beginnt natürlich mit ber Sßrinjeffitt oon
SBaleg, oon ber bag Slatt ju fagen weiß, baß

fte oon jeher ihren fünftigen weiblichen Unter»

thanen ein guteg Seifpiel gibt oon ber Pflege
ber gnbioibualität in bem ©efdjmatf, nur bag

ZU tragen, wag ber ©igenart ber Srägerin eut»

fpriept, unb Stoben, bie nur ©^perimetric bc=

beuten, niept mitzumachen. — ®ce beutfdje

Kaiferin hat für ihre ftetg glänjenben Soiletteu
meift ihre eigenen gbeen, für beren Augführung,
wie bag englifcpe Statt wiffen will, ftetg zwölf,
manchmal aber auch mehr ©cpneiberinnen unter
Aufficht einer £>ofbatne im Eläpraume ber Kaiferin
oereint finb. — ®ie Kaiferin oon Etußlanb
fleibete fich BDr ^ret §eitat mit auëgefucptefter

©infadjpeit; aber bie SDanien am rujfijdjen £wfe
mad)ten ihr gegenüber fein Ijepl oon ihrer ©nt=

täufchung, alg fte bie ©leidigültigfeit ber Kaiferin
glünzenben ©oiletten gegenüber fahen. ®ag @r--

gebnig war, baß jejjt bie Kleiber ber ruffifchen
§errfcherin, obwohl niemalg outriert, mit bem

auggefud)teften ©efehmaef, ben ber Scichtum fidh

leiften fann, unb aug bem fünftlerifdheften unb
fthönften Staterial gefertigt finb. — ®ie Königin
oon gtalien hat nur eine einzige Spaffion in
Sezug auf bie SLoitette, bag ift bie für fdjßne
©af^entücher. ®ag foftbarfte ©pißentafihentuch
ber ganzen Söelt gehört benn auch ihr ; brei
Künftler arbeiteten 20 gahre baratt ; eg ift fo
fein, baß eg zufammengefaltet in einer winzigen
golbenen Stußfdjale ipiaß finbet. Königin Olga
oon ©riedfenlanb liebt in ben Stationalfarben
blau=wciß geftreifte ober gemufterte ©eibe. —
Auch bie junge Königin oon fpollanb ift burd)=
aug prathtliebenb ; fie fleibet fich gerne itt ihrem
Stange entfpredjenbe prunfuollc ©toffe, weldte
bie heute fchon ftattlidje unb für bie Qufunft
an Schönheit noch mehr oerfpredjenbe ©eftalt
ganz prächtig fleiben.

(SittißB BtmorlumgEtt über bas
BbpfrpfEn.

,n ber jefeigen Sahreêjeit, too bie ©elegen*
heit, frifcheg Dbft zu genießen, fich mieber=
um bietet, bürfte eg zfedmäßig fein, auf
bie bamit oerhunbenen 3Sor= unb Äath=
teile hiujuweifen.

®ie oerfdhiebenen griidjte enthalten oon ben
zur ©rnahtung beg ïïtenfdhen notroenbigen ©toffen
feinen in fo reidjlidjem Slaße, ban fie alg eigent*
lidpe Sahrunggmittel in Setradht fommen tonnten.
Sie hauptfüdllicbften Seftanbteile berfelbeu finb
3ucfer, oerfchiebene ©alze, gewiffe organifche ©äuren,
bie ben «harafteriftifchen ©efchmad bebingen, unb
enblicb reifliche Sötengen oon äBaffer. SBenn fo»
mit alfo auch bie grüchte nicht bireft zur ©rnährung
beg Körperg beitragen fßnnen, fo ift bod) ber ©enuft
berfelben ber ©efunbheit außerorbentlid) zuträglicb.

©ine ©efahr bei bem ©enuß beg ObfteS ift
baburdj gegeben, baß burch baSfelbe bireft Kranf»
heiterreger aug ber gamilie beg Serfäuferg auf
ben Kunben übertragen werben fönnen. Ob biefer
Alöglidjfeit eine febc wefentli^e Sebeutung bei^u -

meffen ift, mag fraglich bleiben ; immerbin bürfte
eg fiih fchon aug Stücffidjten ber Steinlidjfeit em»
pfehlen, bie grüdjte for bem ©enuffe mit einem
Suche fraftig abzureiben ober, noch beffer, biefelbeu
nur gefdjült zu geniejfen.

Sag ©dbàlen ber grüchte ift aber auch begmegen
ratfam, weit bie ©cfialtn im allgemeinen unoer--
bauli^ finb unb fomit nicht nur einen überflüffigen
SaÏÏaft oorfteHen, fonbern auch eoentueE bei nidjt
gerabe wiberftanbgfähigen Serbauunggmerfzeugett
einen fdhabigenben ©influß auf biefelben augüben
fßnnen. Sagfelße gilt in noch Iwherm Alaße Oon
ben Kerngehaufen, ben Kernen unb ©teinen. ©g
muh bur^aug alg eine Unfitte bezeichnet werben,
biefe bei bem ©enuß ber grüchte mit zu oetfchluden,
unb befonberg Kinbern, bte in ihrer Unachtfamfeit
leicht bazu neigen, foEte biefe fchle^te Angemohn»
heit energifch oerboteu werben. Siefe Seftanbteile
ber griidjte fcpübigen nämlich nicht nur, wie oben
bemerft, infolge ihrer Seibaulichfeit bie Sljütigfeit
ber Serbauunggmerfzeuge, fonbern fie haben aueb
bie oerpängnigooEe Steigung, fidj an gemiffen, bazu
befonberg geeigneten ©teüen beg Sarmg, fo z. S.
hauptfächlii| im fogenannten Slinbbarm, feftzu
feßen, fich immer mehr unb mehr einzuteilen unb
fo langwierige, fchmerzhafte unb oft lebenggefähr-
iiche ©ntzünbungen heruurzuvufen. Schon manchcg
Sehen ift burch e<ue Slinbbarmentzünbung, bie fid)
im Anfdhluß an fold) einen unglücffeligen gremb-
förper entmicEelte, bapin gerafft worben.

SBenn fomit nicht nadjbrüdlich genug öor bem
Serfhlncfen ber Kerne unb Steine gewarnt werbe c

fann, fo ift eg auch lieber nicht angebradpt, bie»

felben leichtfinnig wegzuwerfen. 2Bie oft lieft man
niept baoon, baß jemanb über einen auf bem
Srottütr ober gar auf ber Sreppe üegenben Kirfcp--
ftein auggeglitten ift unb fid) fdjmere Serleßungen
Zugezogen pat- greiltdj ift bann in ben meifte c

gaEen ber unbebaute Später nidjt mehr feftzufteüen
unb entgept fo ber feiner mit 9ted)t martenben Se»
ftrafung. Aber auch "hte biefe foUte fiep jebermaun
bor ber moratifepen Serantmortlicpfeit freuen, bie
man burcp ein berartigeg leicptfinnigeg Sergepen
gegen bag Sehen unb bte ©efunbpeit feiner Aiit»
menfepen auf fid) labet.

3ev 2|aarfdiftmit& auf biätEtifrijcnt
î©E0E Ijcilliar.

©in neue§ Alittel gegen Saatfcprounb, ba§ ganz
auf ppi)fiologifd)er ©runbtage berupt, pat Sr. Seid) (er
in grantfurt a. At. mit Dtelfacpem ©rfolge angeroen»
bet unb berieptet barüber in ber „Seutfcpen Atebizinal»
peitung": Sag Atittet beftept in einer „Seimfütterung",
bie zum Seil mittelg Suppen ftattfinbet, bie burd)
längereg Kodjen oon zmei Seiten gteifcp unb einem
Seil Knocpen bereitet werben, zum Seit mittelg einer

aug gerafpettem £>irfdjporn pergeftetlten ©etatine.
Dt. Setcpter pat feine Serfucpe an sj3erfonen beibertei
©ef^teepteg auggefüprt unb foroopt eine günftige 2Bir»
fung auf bag îlltgemeinbefinben, mie ingbefonbere einen
unoerfennbaren ©influß auf bie §aare, namentlich bei
etroag jüngeren Aerfonen, feftftellen fönnen. Söenn
auep abgeworbene §aarbütge nidjt mieber belebt mürben,
fo trat bod) ba, reo noep ein einigermaßen tpütiger
§aarbatg beftanb, lebhafterer SCBucpg auf, oor altem
mürben bünne, roeiepe öaare berber, unb ber tpaaraug»
fatt ließ nad). Sie allgemeine SBirfung ber Seim»
fütterung äußerte ftep auep in bent rafepern SBadjg»
tum ber Stäget, bie zugteidp gtänzenber unb burepftep»
tiger mürben. ®r. Seidjter glaubt baper, mit ber
Annapme niept zu irren, baß eine fonfequent burdjge»
führte Sarreidjung oon Seimftoffen bei fonftiger guter
©rnäprung ein nidjt z« oeradjtenbeg ©ülfgmittet gegen
fcpwacpen 5>aarraucpg bilbet, bag, redjtzeitig angeroenbet,
eine beträchtlich fottferoierenbe SBirfung pat.

3Der ïjat bie Buittmua Etfunbcn?
SBer bie Sonbong erfunben pat — ift eine grage,

bie bie ©efepiepte nodj zu beantworten läßt, geft ftept,
baß eg fdjon in ben früpeften Reiten fdjmacfpafte ©üßig»
feiten gab. Kleopatra fdjludte eine in ©ffig aufgelöfte
Serie perunter, bereu Sßert etwa 600,000 granfen
betragen paben foE. Alg bie Kreuzfaßrer bie ©epeim»
niffe beg Drientg nad) ©uropa gebracht patten unb
bag 3ucferroßr in ben roeftltdjen Sänbern erfdjien, be»

ginnt eigeutli^ erft bie ©cfdjidjte ber Sonbong. Secfe»

reien fonnten aug Qucfer gemacht werben, raie fiep folcße
aug Sjonig unb bergleidjen nidjt patten perftetlen laffen.
©ottfrieb oon Souillon, ber roäprenb feiner gelbzüge
in ißaläftinn fleine ©tücfe guderropr faute, ift ber
ißate unb bag eigentliche Sorbilb für bag ungepeure
§eer oon grauen unb Kinbern, bie nod) heutigen Sage§
gueferflümpeßen oertilgen.

gm Anfange beg 13. gaprpunbertg mürben in
©icilien oon jübifepen glüdjtlingen 3ucferplantagen
angelegt, unb fepr balb bläßte ber §anbel mit guder»
ropr naep aEca Etidjtungen. Sie Aortugiefen brachten
eg nach Srafilien, bie ©panier fiiprten eg auf ben
Kanarifcpen gnfetn unb ©t. Somingo ein; ber Sau
beg guderroprg rouepg z" einem §anbel oon großer
Sebeutung aug.

Komifdjerraeife roaren bie erften Sonbong mebi»
Zinifcßer Aatur. ©cßon im Aîtttelalter roaren Seildjen»
unb Àofenzuder berüpntte Arzneimittel, gu jener geit
oerfauften bie Apotpefer neben ben Arzneien guder,
©eraürze, unb alle jene aug bem Dften neu eingeführten
ißrobufte, unb bamit begann ber burd) bie geiten ge»

ßeiügte ©ebrauep, alle „Sellen zu oerfüßen". Ser guder
tourbe für alle Arzneien fo notroenbig, 'baß bag ©prieß»
mort: „©in Apotpefer, ber feinen guder pat," auf
jeben Kaufmann Anroenbung fanb, ber feinen Sorrat
augoerfauft patte. Samalg rafte in ©uropa in ber
©ier nadj allen biefen Aeußeiten aug bem Orient ein
raapreg „©eraürzßeber," äpnlidj bem ©olbfieber, bag
in uttferm gaprpunbert bie Köpfe oerbrept. Um
Aicpter günftig zu ftintmen, bradjte man ipnen ©aben
an ©ercürz; ©tubenten ber Speologie mad)ten ipren
Seprern äpnlicpe ©efepenfe, aug roelcpem ©ebrauepe fiep
ber Same „©emürzgelb" in granfreiep big zur 9leoo=
lutiongzeit erpielt; lange, naepbem an ©teüe ber ©e»
würze bareg ©elb getreten mar.

©in finbiger Kopf fteil te fcpließltcp oerzuderte
Selifateffen per, bie feine Arznei, aber fo foftbar roaren,
baß ficfj nur Könige unb iroße §erren baran ergöpen
fonnten. Siefe SederHffen mürben in roertoollen „Son»
bomtieren" einem SBürbenträger jur Aufbewahrung
gegeben, beffen Amt eg mar, fie feinem ©ebieter ober
einem befonberg gefeierten ©afte z" überreichen. All»
mäplicp rourbe eg Aïobe, baß bie popett tperrfepaften
biefe Sonbonttieren in fleinerer ©eftalt in ben eigenen
Safdjen trugen, ©einridj III. oon granfreiep füßrte
in feiner Sonbonnierc auep einen fteinen ©ilberlöffel
mit, mit bent er bie Sonbong, benen ein neroenftärfenbeg
Alittel beigefept mar, oon geit zu geit in ben Atunb
füprte. ®er Herzog oon ©uife foH in betn Augenblid
feiner ©rntorbung noep naep feiner Sonbonniere ge»
griffen pabett, um fid) barattg zu „ftärfen".

gtn Saufe ber geit finb bie Sonbong fo fepr AH=
gemeingut geworben, baß itt ber ganzen cioilifierten
SBelt roopl fein Atenfdj zu fittben ift, ber roenigfteng
alg Kittb biefen begehrten Artifel nidjt aug eigenem
©rproben fentten gelernt pätte.

©tu BßifptEl für B)utloj>( BstjagtE
unï» Be0ueuie.

©in 72 gapre alter ©cpneiberntetfter in Eßarien»
burg, bem bag beftänbige ©ipen nic^t mepr gut
befam, entfdploß fi^ furzeibingg, für ben 9teft feiner
Sage noch einen anbern Seruf z« ergreifen, ©r
ging zu einem ©lafermeifter in bie Sepre, pat bie
©IafergefeEenprüfang beftanben unb empßeplt fiep
nun für Arbeiten in feinem neuen Aletier. S)iefe
in folcpem Alter feltene ©nergie unb AuSbauer zur
Arbeit oerbient, burcp reiche Aufträge pope Aner»
fennung unb materieEen ©cfolg zu finben. Alandjer
junge Sequemling fönnte fiep an biefem ©reig ein
Seifpiel nepmen.
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kommenden Freuden des Mahles entgegenzuharren.
Sich nach euch umzuschauen, ob ihr ihm bei den

mäanderartigen Zickzacklinien, bis zur Anweisung
eures Platzes zwischen den oft 60—80 Tischen
auch zu folgen im stände seid, das fällt ihm gar
nicht ein. Daß der Gast ihm wie em gelehriger
Pudel nachtrottet, ist ja selbstverständlich. In
Europa fragt uns der Kellner, wo wir uns
setzen wollen, in Amerika der Gast den Kellner,
wo er sitzen wird. Er ist ein bezahlter Diener
und daher nach amerikanischen Begriffen ein

„maàr", der nicht die andern „rvaitöi's",
sondern die Gäste zu kommandieren hat. Niemals
wird es einem Jankee einfallen, von selbst sich

einen Platz nach seinem Geschmacke zu wählen,
ja, führt der „cdisk-vaiwr" gerade einen früher
erschienenen Gast auf seinen Sitz, so wird der

Amerikaner ruhig am Eingange des Saales
warten, bis der Oberkellner auch ihm das Zeichen
der Heeresfolge gibt und selbst wenn er, um
mit Freunden zusammen zu essen, seinen Platz
ändern will, so muß er dazu die Sanktion des

allmächtigen „äiök-rvaitor's" einholen.
(Schluß folgt.)

Fürstliche Toilettenliebhabereien.

Welches junge Mädchen wäre nicht zu
Zeiten schon schwach genug gewesen,

diejenigen unter ihren Geschlechtsge-

nossinnen zu beneiden, bei denen die

ernste Sorge für reiche und feine Toilette zur
unerläßlichen Repräsentationspflicht gerechnet wird.
„So ein berechtigtes Staatmachen müßte einfach

,himmlisch' sein," äußerte sich seiner Zeit so ein

junges, hübsches, putzlustiges Ding, dessen

gestrenger Herr Papa jedes über das bürgerliche
Maß hinausgehende Toilettengelüste des Töchterchens

mit finsterm Stirnrunzeln abwies. Nun,
an einem Ort ist der Vater hart und am
andern ist es das Schicksal. Auch ich ließ einst in
dunkeln Tagen meiner Phantasie freien Lauf,
wenn die Toilette dieser oder jener Fürstin die

Welt von sich reden machte. Aber ich neidete

ihnen nicht die Pracht und den Glanz, sondern
das tägliche Bad, die täglich frische Wäsche und
die durchwegs reinen Kleider. Und nicht zuletzt

erschienen mir die Fürstinnen beneidenswert, weil
ihnen die ausgesucht besten Kräfte zur Erziehung
und zum Unterricht ihrer Kinder zu Gebole

stehen, weil ihnen das Recht und die Möglichkeit

gegeben ist, zum Zwecke der vollkommenen
und harmonischen Ausbildung der Kinder jede

kindliche Kraft und jede- Schwäche zu berücksichtigen

und individuell zu behandeln. Wie manche

von diesen, um ihrer Toilettenfreiheit willen viel
beneideten Fürstinnen aber, wissen diesen

vermeintlichen Vorzug nicht im mindesten zu schätzen,

sei es, daß das für sie Alltägliche und Gewöhnliche

seinen Reiz verloren hat, oder daß das

Bewußtsein in ihnen lebendig ist, dafür an
solchem Glück zu darben, das unabhängig von
Stellung und äußerm Ansehen auch in
kärglichen Verhältnissen das Leben der Frau erfüllt
und beseligt. Ueber die Toilettenliebhabereien
verschiedener europäischer Fürstinnen erzählt eine

englische Zeitung folgende, vielen wohl zu wenig
reichhaltige Details:

Sie beginnt natürlich mit der Prinzessin von
Wales, von der das Blatt zu sagen weiß, daß
sie von jeher ihren künftigen weiblichen
Unterthanen ein gutes Beispiel gibt von der Pflege
der Individualität in dem Geschmack, nur das

zu tragen, was der Eigenart der Trägerin
entspricht, und Moden, die nur Experimente
bedeuten, nicht mitzumachen. — D>e deutsche

Kaiserin hat für ihre stets glänzenden Toiletten
meist ihre eigenen Ideen, für deren Ausführung,
wie das englische Blatt wissen will, stets zwölf,
manchmal aber auch mehr Schneiderinnen unter
Aufsicht einer Hofdame im Nähraume der Kaiserin
vereint sind. — Die Kaiserin von Rußland
kleidete sich vor ihrer Heirat mit ausgesuchtester

Einfachheit; aber die Damen am russischen Hofe
machten ihr gegenüber kein Hehl von ihrer
Enttäuschung, als sie die Gleichgültigkeit der Kaiserin
glänzenden Toiletten gegenüber sahen. Das
Ergebnis war, daß jetzt die Kleider der russischen

Herrscherin, obwohl niemals outriert, mit dem

ausgesuchtesten Geschmack, den der Reichtum sich

leisten kann, und aus dem künstlerischesten und
schönsten Material gefertigt sind. — Die Königin
von Italien hat nur eine einzige Passion in
Bezug auf die Toilette, das ist die für schöne

Taschentücher. Das kostbarste Spitzentaschentuch
der ganzen Welt gehört denn auch ihr; drei
Künstler arbeiteten 20 Jahre daran; es ist so

fein, daß es zusammengefaltet in einer winzigen
goldenen Nußschale Platz findet. Königin Olga
von Griechenland liebt in den Naiionalfarben
blau-weiß gestreifte oder gemusterte Seide. —
Auch die junge Königin von Holland ist durchaus

prachtliebend; sie kleidet sich gerne in ihrem
Range entsprechende prunkvolle Stoffe, welche
die heute schon stattliche und für die Zukunft
an Schönheit noch mehr versprechende Gestalt
ganz prächtig kleiden.

Einige Bemerkungen über das
Ob liessen.

n der jetzigen Jahreszeit, wo die Gelegenheit,

frisches Obst zu genießen, sich wiederum

bietet, dürfte es zweckmäßig sein, auf
die damit verbundenen Vor- und Nachteile

hinzuweisen.
Die verschiedenen Früchte enthalten von den

zur Ernährung des Menschen notwendigen Stoffen
keinen in so reichlichem Maße, daß sie als eigentliche

Nahrungsmittel in Betracht kommen könnten.
Die hauptsächlichsten Bestandteile derselben sind
Zucker, verschiedene Salze, gewisse organische Säuren,
die den charakteristischen Geschmack bedingen, und
endlich reichliche Mengen von Wasser. Wenn
somit also auch die Früchte nicht direkt zur Ernährung
des Körpers beitragen können, so ist doch der Genuß
derselben der Gesundheit außerordentlich zuträglich.

Eine Gefahr bei dem Genuß des Obstes ist
dadurch gegeben, daß durch dasselbe direkt
Krankheiterreger aus der Familie des Verkäufers aus
den Kunden übertragen werden können. Ob dieser
Möglichkeit eine sebc wesentliche Bedeutung beizu
messen ist, mag fraglich bleiben; immerhin dürfte
es sich schon aus Rücksichten der Reinlichkeit
empfehlen, die Früchte vor dem Genusse mit einen,
Tuche kräftig abzureiben oder, noch besser, dieselben
nur geschält zu genießen.

Das Schälen der Früchte ist aber auch deswegen
ratsam, weil die Schalln im allgemeinen
unverdaulich sind und somit nicht nur einen überflüssige»
Ballast vorstellen, sondern auch eventuell bei nicht
gerade widerstandsfähigen Verdauungswerkzeugen
einen schädigenden Einfluß auf dieselben ausüben
können. Dasselbe gilt in noch höherm Maße von
den Kerngehäusen, den Kernen und Steinen. Es
muß durchaus als eine Unsitte bezeichnet werden,
diese bei dem Genuß der Früchte mit zu verschlucken,
und besonders Kindern, dre in ihrer Unachtsamkeit
leicht dazu neigen, sollte diese schlechte Angewohnheit

energisch verboten werden. Diese Bestandteile
der Früchte schädigen nämlich nicht nur, wie oben
bemerkt, infolge ihrer Verdaulichkeit die Thätigkeit
der Verdauungswerkzeuge, sondern sie haben auch
die verhängnisvolle Neigung, sich an gewissen, dazu
besonders geeigneten Stellen des Darms, so z. B.
hauptsächlich im sogenannten Blinddarm, festzu
setzen, sich immer mehr und mehr einzukeilen und
so langwierige, schmerzhafte und oft lebensgefähr
liche Entzündungen hervorzurufen. Schon manches
Leben ist durch eine Blinddarmentzündung, die sich

im Anschluß an solch einen unglückseligen Fremd
körper entwickelte, dahin gerafft worden.

Wenn somit nicht nachdrücklich genug vor dem
Verschlucken der Kerne und Steine gewarnt werde »

kann, so ist es auch wieder nicht angebracht,
dieselben leichtsinnig wegzuwerfen. Wie oft liest man
nicht davon, daß jemand über einen auf dem
Trottoir oder gar auf der Treppe liegenden Kirschstein

ausgeglitten ist und sich schwere Verletzungen
zugezogen hat. Freilich ist dann in den meisten
Fällen der unbedachte Thäter nicht mehr festzustellen
und entgeht so der seiner mit Recht wartenden
Bestrafung. Aber auch ohne diese sollte sich jedermann
vor der moralischen Verantwortlichkeit scheuen, dw
man durch ein derartiges leichtsinniges Vergehen
gegen das Leben und die Gesundheit seiner
Mitmenschen auf sich ladet.

Der Haarschwund aus diätetischem
Wege heilbar.

Ein neues Mittel gegen Haarschwund, das ganz
auf physiologischer Grundlage beruht, hat Dr. Deich ler
in Frankfurt a. M. mit vielfachem Erfolge angewendet

und berichtet darüber in der „Deutschen Medizinat-
Zeitung": Das Mittel besteht in einer „Leimfütterung",
die zum Teil mittels Suppen stattfindet, die durch
längeres Kochen von zwei Teilen Fleisch und einem
Teil Knochen bereitet werden, zum Teil mittels einer

aus geraspeltem Hirschhorn hergestellten Gelatine.
Dr. Deichler hat seine Versuche an Personen beiderlei
Geschlechtes ausgeführt und sowohl eine günstige Wirkung

aus das Allgemeinbefinden, wie insbesondere einen
unverkennbaren Einfluß auf die Haare, namentlich bei
etwas jüngeren Personen, feststellen können. Wenn
auch abgestorbene Haarbälge nicht wieder belebt wurden,
so trat doch da, wo noch ein einigermaßen thätiger
Haarbalg bestand, lebhafterer Wuchs auf, vor allem
wurden dünne, weiche Haare derber, und der Haarausfall

ließ nach. Die allgemeine Wirkung der Leim-
sütterung äußerte sich auch in dem raschern Wachstum

der Nägel, die zugleich glänzender und durchsichtiger

wurden. Dr. Deichler glaubt daher, mit der
Annahme nicht zu irren, daß eine konsequent durchgeführte

Darreichung von Leimstoffen bei sonstiger guter
Ernährung ein nicht zu verachtendes Hülfsmittel gegen
schwachen Haarwuchs bildet, das, rechtzeitig angewendet,
eine beträchtlich konservierende Wirkung hat.

Wer Hai die Bonbons erfunden?
Wer die Bonbons erfunden hat — ist eine Frage,

die die Geschichte noch zu beantworten läßt. Fest steht,
daß es schon in den frühesten Zeiten schmackhafte Süßigkeiten

gab. Kleopatra schluckte eine in Essig aufgelöste
Perle herunter, deren Wert etwa 500,000 Franken
betragen haben soll. Als die Kreuzfahrer die Geheimnisse

des Orients nach Europa gebracht hatten und
das Zuckerrohr in den westlichen Ländern erschien,
beginnt eigentlich erst die Geschichte der Bonbons. Leckereien

konnten aus Zucker gemacht werden, wie sich solche
aus Honig und dergleichen nicht hatten herstellen lassen.
Gottfried von Bouillon, der während seiner Feldzüge
in Palästina kleine Stücke Zuckerrohr kaute, ist der
Pate und das eigentliche Vorbild für das ungeheure
Heer von Frauen und Kindern, die noch heutigen Tages
Zuckerklümpchen vertilgen.

Im Anfange des 13. Jahrhunderts wurden in
Sicilien von jüdische» Flüchtlingen Zuckerplantagen
angelegt, und sehr bald blühte der Handel mit Zuckerrohr

nach allen Richtungen. Die Portugiesen brachten
es nach Brasilien, die Spanier führten es auf den
Kanarischen Inseln und St. Domingo ein; der Bau
des Zuckerrohrs wuchs zu einem Handel von großer
Bedeutung aus.

Komischerweise waren die ersten Bonbons
medizinischer Natur. Schon im Mittelalter waren Veilchen-
und Rosenzucker berühmte Arzneimittel. Zu jener Zeit
verkauften die Apotheker neben den Arzneien Zucker,
Gewürze, und alle jene aus dem Osten neu eingeführten
Produkte, und damit begann der durch die Zeiten
geheiligte Gebrauch, alle „Pillen zu versüßen". Der Zucker
wurde für alle Arzneien so notwendig, 'daß das Sprichwort:

„Ein Apotheker, der keinen Zucker hat," auf
jeden Kaufmann Anwendung fand, der seinen Vorrat
ausverkauft hatte. Damals raste in Europa in der
Gier nach allen diesen Neuheiten aus dem Orient ein
wahres „Gewürzfieber," ähnlich dem Goldfieber, das
in unserm Jahrhundert die Köpfe verdreht. Um
Richter günstig zu stimmen, brachte man ihnen Gaben
an Gewürz; Studenten der Theologie machten ihren
Lehrern ähnliche Geschenke, aus welchem Gebrauche sich
der Name „Gewürzgeld" in Frankreich bis zur
Revolutionszeit erhielt; lange, nachdem an Stelle der
Gewürze bares Geld getreten war.

Ein findiger Kopf stellte schließlich verzuckerte
Delikatessen her, die keine Arznei, aber so kostbar waren,
daß sich nur Könige und >roße Herren daran ergötzen
konnten. Diese Leckerbissen wurden in wertvollen
„Bonbonnieren" einem Würdenträger zur Aufbewahrung
gegeben, dessen Amt es war, sie seinem Gebieter oder
einem besonders gefeierten Gaste zu überreichen.
Allmählich wurde es Mode, daß die hohen Herrschaften
diese Bonbonnieren in kleinerer Gestalt in den eigenen
Taschen trugen. Heinrich III. von Frankreich führte
in seiner Bonbonniere auch einen kleinen Silberlöffel
mit, mit dem er die Bonbons, denen ein nervenstärkendes
Mittel beigesetzt war, von Zeit zu Zeit in den Mund
führte. Der Herzog von Guise soll in dem Augenblick
seiner Ermordung noch nach seiner Bonbonniere
gegriffen haben, um sich daraus zu „stärken".

Im Laufe der Zeit sind die Bonbons so sehr
Allgemeingut geworden, daß in der ganzen civilisierten
Welt wohl kein Mensch zu finden ist, der wenigstens
als Kind diesen begehrten Artikel nicht aus eigenem
Erproben kennen gelernt hätte.

Ein Beispiel für Mutlose, Verzagte
und Bequeme.

Ein 72 Jahre alter Schneidermeister in Marienburg,

dem das beständige Sitzen nicht mehr gut
bekam, entschloß sich kurzecdings, für den Rest seiner
Tage noch einen andern Beruf zu ergreifen. Er
ging zu einem Glasermeister in die Lehre, hat die
Glasergesellenprüfang bestanden und empfiehlt sich
nun für Arbeiten in seinem neuen Metier. Diese
in solchem Alter seltene Energie und Ausdauer zur
Arbeit verdient, durch reiche Aufträge hohe
Anerkennung und materiellen Erfolg zu finden. Mancher
junge Bequemling könnte sich an diesem Greis ein
Beispiel nehmen.
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loljmn&ri; lDcttbEluErt».
Die in Stuttgart erfßeinenbe iEuftrierte Rettung

,,^Le6n <£anb uub fSleit", bic für ben mtt bern
1. Dftober biefei gaßrei beginnenben neuen gaßrgang
eine umfaffettbe Umgeftaltung ifjres tüterarifcßen unb
fünftlerifßen gnßalti norbereitet ßat, erläßt bei biefem
3lnlaffe ein ipreiiattifßreiben, bai bic litterarifcßen
Kreife Deutfßlanbi in roeitefter ©uibeßnung intereffieren
bürfte. ©egenftanb bei Sluifcßreibeni ift eine Dtooeflettc,
©lauberei ober ©untoreüe im Ilmfange oon minbefteni
einer unb ßößfteni brei Spalten bei SEejtei Ber ge»
nannten 3cbfd)rift (31t je etrca 1500 Silben). Die
Sßaßl bei Stoffei ift ben ©infenbern ooEftänbig frei=
gefteflt, mit ber einzigen ©infßräufung, baß Stoffe
rein roiffenfßaftlißen unb beleßrenben ^nfialtei aui»
gefßloffen finb. gür bic befte Söfmtg ber 3lufgabe
ift ein ©reii oon 1000 SDtarf, für bie sroeitbefte ein
foldjer oon 500 SDfarf unb für bie brittbefte ein fold)er
oon 300 ÜRarf auigefeßt. 31Ii Vßreiirid)ter fungieren
bie Herren Dr. Subroig gutba, greißerr ©eorg oon
Dmpteba, fRißarb ©oß, foioie bie fRebaftion oon
„lieber fianb unb 3Jteer". ®ie görnilißfeiten ber
©infenbung ftnb bie bei ©reiiauifßreiben üblißen;
näßerei bariiber entßält bie leßte Stummer bei alten
unb bie erfte Stummer bei neuen gaßrgangi. Seßter
Dermin für bie ©infenbung ift ber 31. Dezember 1809;
bai Urteil bei ©retigerkßti toirb an 31. SJiär? 1900
oerfünbet roerben.

Jur Boltenîrung ïrev J'ittiJïen Buflagr
tua „IHEwmt Hh'gpr".

©erüßmte ©citer erfreuen fid) feiten berühmter
Sößne! ®ai ift 31t allen 3e^en niit oerfßroinbenb
geringen Sluinaßnten ber fjall geioefen. 2Rag biefei
problem ber unoereinbareii ©egenfäße nun fo im Sauf
ber SDBelt liegen — ju einer tiefer geßenben ©etrad)tung
über bie in pftjßologifßer J>inficE)t geioiß nidjt un»
intereffante ©rfßeinuttg ift ßier roeber Staunt ttodß Ort.
SBeun aber eine freie Uebertragung bei gegebenen
Sinnei auf geiftige SßBpfungen geftattet ift, bann
tnüffen mir bent „©roßen Stteqer" neibloi eine ootl=
fontmen glüdliße ©aterfßaft suerfennen, beim ber
„Kleine SEReper", ber ftß in feiner mit bern foeben
erfßienenen brüten ©anb oollenbeten fedjften Sluflage*)
3U einem redjt fiattlidjen SRaßfßlageroerf entwickelt
ßat, tritt nun — feine Siegel obne 3luina()tite — ali
burßaui nißt ju oeraßtenber Siioale feinei Stamm»
roerfei auf; ja, ei toill uni fdjeinett, ali ob ber „Knabe
Karl anfängt, feinem ©ater gefäßrliß ju roerben".
Unb bai 00m ibeetten toie 00m materieEen Stanb»
punft! 2Benn bie juftänbige Kritif mit feltener Ueber»
einftimmung bem „©roßen Sitet)er" oerntöge ber flaffi»
fdjen SBearbeit ttttg feiner unlängft ooüenbeten fünften
Sluflage bie füßrettbe SteEung in ber encgflopäbifßen
Sitteratur auß weiterhin juerfannte, fo ßat ber
„Kleine SJieper" nißt geringem Slnfpruß barauf, eben»

faEi ali Etterarifcßei EReifterroerf attgefeßen su roerben.
Diefe ©ereßtigung läßt ficß oßne oiel Söorte leicht
naßroeifen.

SDtan fteEe ficß nur einmal felbft oor bie 3lufgabe,
unfer roeitfßißtigei, fpejialiftertei SBiffen auf beut
unoerßältniimäßig geringen Siaume oon brei Sejifon»
bänben fo sur ®arfteEung bringen 31t tttüffett, baß jebe
berechtigte grage nidjt nur nidjt unbeantroortet bleibt,
fonbern baß attd) bie Sluifunftierteüung itt einer gor m
erfolgt, bie ftar, prägnant, anfpreßenb ift, unb roelcße
babei oor aflen Dingen bem geiftigen 3luge ein ooE»
fommenei ©ilb bei betreffenben SBiffenigegenftanbei
näßerbringt — erft bann toirb man biefe Siiefenarbeit
unb ißre ©eroältigung oerfteßen unb — roürbigen
lernen. Stun, ba bie Slufgabe ßier oortreffliß, ja roir
bürfen fagen, in faft ibealer SBeife gelöft ift, tritt bei
biefem SBerf eine ©igenart ber ^Bearbeitung tnarfant
in bie ©rfdßeinung, bie, ein Kabinettftücf lepifograpßi»
fcßen Scßaffeni, bem „Kleinen SJteper" ben ©ßarafter
einei ooEfomntett felbftänbigen SBerfei gibt, ißtt alfo
oor bem „©roßen SDteper" fosufagen münbig fpricßt.
gießen roir bann ttod) bai iEuftratioe ©lement in SSe»

tradßt, bai, nadß einem rooßlburcßbacßten unb nacß

ftreng fatßlicßen ©eficßtipunften entworfenen ißlan in
ainroenbung gebracßt, bie ®arfteEung roirffam belebt,
unb bai oerntöge feiner fünftlerifdjen unb tecßnifd)
ooEenbeten ®urd)füßrung bem ©an3en ein einbrucfi»
ooEei Sielief oerieißt, fo fontmen roir 3U bem ©rgeb»
nii, baß roir ber S3erlagißanblung mit bem „Kleinen
SJÎeper" ßeute ein Konoerfationilepifon in nuce mit
ben roefentlicßen S3or3Ügen ber großen Siacßfcßlagc»
roerfe, aber oßne beren rättmücße 3luibeßnung unb
ßoße 3lttfcßaffungi£often oerbanfen. ®amit toirb aber
3uglei<h einer tief einfdjneiûenben roirtfdjaftlidjen jjrage
in befriebigenbfter SSeife Stecßnung getragen, benn ber
breibänbige „Kleine SDteper" toirb nidjt tute Bai SB er»

langen mandjei Unbemittelten nacß bem ©efiß einei
3uoerläffigen unb umfaffenben, aber bocß oerßältnii»
mäßig biEigen Stacßfcßlagetoerfei ftiEeti, fonbem er
roirb aucß ba fo recßt am Sßlaße fein, too bie 2ln=

fcßaffuttg großer SBerfe nid)t unerßeblicße Sorgen int
gamilienfreife im ©efolge ßaben toürbe. SJtag barutn
btefer jüngfte „SDteper" feinen fultureEen unb mate»
rieüen 9lufgaben in roeiteftem Umfange gerecßt roerbett
unb fomit 3U ben Segnungen beitragen, bie unter bett
SBegriff ber ®eoife feiner Slerlagißanblung faEett,
nämlicß „SSilbung macßt frei."

*) TOtOera Sonbetfattonälsjifon. gänjlicß neu BearBettete
unb betmeijttt Sluftage. SDieftv ata 80,000 Strittet unb Stnefitoelfe nuf
2700 Selten Stejt mtt 108 Sttuftrattonälafctn Ibotunter 2« gavben»
bructtafetn unb 56 fflarten unb SOtäne) unb 88 37e£tbettagen. 3 iBäitbe
tn §atbleber gebunben au Sr. 40. -, gegen monatltcße Slbonnementä»
aatjtungen bon St- 3.— au bealepen buret) ®. D. ©oetllng, «uct)t)cuii>»

lung, Stirltb IV. Spectalitüt : Lieferung titter Sïlierle gegen bequeme
Stbonncmentbaablungen oßue Sßretaauffcbtng.
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ïraaen.
biefer 3lu8rift Können nur fragen non

affgenteinein Jntereflfe aufgenommen roerben. §teffen-
gefnifie ober Steifem) ffer ten Hub ausgeftfifoffen.

gtrage 5203: SEBie fcfjitße id) uttfere ®ai» unb
SBafferleitungen am beften gegen bai ©infrieren ©in
Stücf ber SBafferleitung in ber 2Bofd)fücße ift fo fatal
gelegen, baß ein feßarfer SBinb oon ber Oft» ober
Storbfeite bei fonft nidjt übermäßiger Kälte 3ttm ©in»
frieren genügt, fogar roenn biefei Stücf fieitung mit
Stucßlappen ttmrounben ift. SDtein SDtann befümmert
ficß nicßt um foltße Sadßen, er ift, mai man fagt,
bureßaui unpraftifeß. $d) roäre baßer für guten Siat
gan3 befonberi banfbar. stbonuenttn am See.

gtrage 5201: .ßaben oereßrlicße Sefer unb Sefe»
rinnen biefei Slattei fißon ©rfaßrungen gentaeßt über
ben ©influß, Bett bie Sknußung ber Sdjnlfparfaffen
in Seiießung auf ben ©ßarafter auf junge Kinber
macßt? Qm ^ntereffe meiner Kinber unb aucß im aE»

gemeinen Qntereffe roäre icß für gütige SDtitteitimgen
auf biefem ©ebiete redjt ßer^lid) banfbar. 3d) ßabe mit
unferen 3roei Kinbern, einem Knaben unb einem SDläbcßen,
in biefer Satßefeine erfreuIicßen@rfnßrungengemad)t.Sie
finb fo hingenommen oon bem 3ufammentßnn unb ©in»
legen, baß fie aEe finb lid)eßarntlofigfeit unb bie erqnicfenbe
jugenbfidjc ©eitußfreubigfeit oerioren ßaben. @i roar
suerft beftimmt roorben, baß fie ißt beftimmtei roötßent»
licßei Safcßengelb einlegen foEten. Stun genügt biei
ben Kinbern fißon lange nicßt meßr, unb fie fueßen auf
aEe erbenfließe 3lrt, meßr 3U befommen. Sie inerten
unb ftßäßen aEei ab, unb fie finb nicßt 3ufrieben, ißre
gerooßnten ©enüffe um ber Scßulfparfaffe roiEen be»

ftßränfen 3U bürfen, fonbern fie fontroEieren unb friti»
fieren autß bie Slitigaben ber ©Item unb bie SBebürf»
niffe ber jüngeren ©efeßroifter unb erlauben ficß feßr
unfinblicße SSemerfungen. ffrüßer erfreuten fie bie
jüngeren ©efeßroifter ßte unb ba mit einer fleinen lieber»
rafeßung, unb auf bie ffefttage ließen fie ei fid) niemali
nehmen, aucß bie ©Item 3U befcßetifen, nad) SDtaßgabe
ißrer fleinen SSorfe. $ai ©lai UBein, bai ber Stater
abenbi in unferer SJtitte trinft, unb bie ©igarre, bie
er ba3u raitcßt, bejeießnet ber Knabe «ngefcßeiit ali eine
Supuëauëgabe, bie unterbleiben fönnte, um bie rooeßent»
ließen ©Zahlungen 3U oergrößern, unb bai SDtäbcßen,
bai an feinem SSlumengärtcßen oorßer fo große greube
ßatte, pflanste biefei auiftßließlid) ©emüfe, bie

iß ißm teuer ablaufen mußte. Sutir roiE biefe profaifße
Stißtung gar nißt gefaEen, iß finbe fie unnatürliß,
bent finblißett Sßefen nißt entfpreßenb, itnb iß glaube
nißt mit llnreßt fürßten 3U müffen, baß biefer 3U0
ficß mit ber 3^it noß oerfßärfen roerbe bii 3ur §ab»
gier unb 3um ©eis. ©erne roiE iß ßören, roie @r»

faßrene über biefe Säße benfen. etne sefotqte tmuttec.

3trage 5205 : SBären ©rfaßrene fo freunbliß,
mir Stat 3U erteilen, roie iß meine erft in 14 Sagen
ansutretenben f^erienrooßen im ^ntereffe meiner ©e=

funbßeü am nußbringcnbften oerroenben unb einteilen
fann? 3d) mößte gerne fräftigenbe S3äber neßtnen,
ba iß burß lleberanftrengung über ben Sommer unb
£>erbft unb burß oerfürsten unb oerfümmerten Sßlaf
gefunbßeitliß 3iemtiß ßemntergefommen bin. 2Bai für
3ufäße sum SSab finb ansuraten? gür guten Slat
fage iß 3um ooraui beften ®anf. stbonuenttn tn s.

3traqe 5206: 3ft Saubftummßeit erbliß? ®ie
SDlutter meinei SDlannei ßat, roie iß oerneßme, fßon
im 50. Sebenijaßre einen großen Seil ißrei ©eßörei
eingebüßt unb eine Stßroefter oon ißr roar taubftumm,
ftarb aber fßon in jungen Beßren, unb auß mein
SJtann ßatte ali Kinb, roie iß naßträglid) oerneßme,
oiel mit Oßrenfßmersen 3U fßaffeit; er erflärt aber
jeßt bai Seiben ali geßeilt. Ünfer erftei Kinb ift jeßt
ein SSierteljaßr alt. SoEte man ei nißt bereiti auf
fein ©eßör prüfen fönnen 3ß bin in großer Sorge.

®lne Bcfümmcrtc äJiuttcr.

glrage 5207 : §at ber SSater ein SReßt, bai oon
mütterlißer Seite gefaEene unb in bei SÖateri S3er»

roaltung gebliebene SSermögen feiner 3toei Jfößter, in
bebrängter Sage ali Sißerßeit atvjubieten unb bie be»

treffenben ®üel auißinsugeben ©in Steil bei mütter»
lißen ©rbei fteßt unter roaifenamtlißem Sßuß. ©i
barf faft mit Seftimmtßeit angenommen roerben, bei
bem SJermögeniftanbe unb bem ©efßäftigebaren bei
Sßateri, baß bai ©elb naß einer beftimnüen fjrift
oerioren geße. ®ie $Bßter, roelße meine SEißten
ßnb, feßen bem Verlauf ber Slngelegenßeit sroar be»

fümmert 3U ; fie rooEen aber niemanb ini SBiffen jießen,
ba fie jebenfaEi oom SBater eingefßüßtert finb. SBie

ift ba oon Drittperfonen 3U ßelfen? ffür guten Siat
banft befteni ®tue Beliiminecte Staute.

^trage 5208 : Sffiie fteEen fiß ©rfaßrene 3U

naßfolgenber ffrage : Qft ei beffer, eine früßseitige 33er»

eßelißung feiner Kinber anjuftreben, ober ift ei für
bai bauernbe ©lüd berfelben beffer, fie bü sur oBEigen
Steife bei Körpet i unb bei SSerftanbei roarten 3U leßren
So oiel unb fo ernftliß iß biefer roißtigen Sebeni»
frage auß ttaße trete, fo fann iß boß 31t feinem
bleibenben Stanbpunft gelangen. Kaum glaube iß
eine beftimmte SEnfißt in ber Säße gewonnen 31t

ßaben, fo roirb fie burdj ein abfßrecfeitBei SSeifpiet
roieber enteräftet, unb iß füßle miß imfißerer ali
oorßer. 3d) fürßte miß oor ber fßroeren SScrant»

roortung, roelße ber ersießerifße ©influß ßier auf ftß
neßmen muß unb ei böte mir große SBerußigung,

Stimmen aui weiteren Kreifen über biefe Sebenifrage
3u oerneßmen. 3um ooraui banft ßerjliß für guten
Siat ®tne SBlutter, bte e8 mtt ttjver SlufgaBe ernft nimmt.

HnthJortsn.
Jluf ?tr«ge 5196: Slepfel ftnb in biefer $aßrei=

3eü bai angeneßmfte SJlittel sur ©lutreinigung ; aber
einer fo eifrigen Vegetarierin brauße icß biefe rooßl
nißt su empfeßlen. Viele unferer Sefertnnen tragen
im SBinter einen Sßleier; aui eigener ©rfaßrung
fann iß roeber für, noß gegen benfeiben fpreßen.

St. tut. tn ».
<Äuf 3trage 5196: ®ai befte, sroedmäßigfte,

rationeEfte Sjiittel für ©Iutreinigntig ift oßne aEen
3meifel Sauteri Sebertßranpuloer, roelßei feßr an»
geneßm su neßmen ift unb felbft oon fleinen Kinbern
gerne gebraußt roirb unb prädjtige ©rfolae seitigt.
©reü per flacon 3r- erßältlicß im eleftroßomBo»
patßifßen Qnftitut ©enf unb burß 8=3lrst fjeß. Spengler
in SBolfßalben. siiej. gorma.

Auf 3-rage 5196: ©in ÜJiittel sur ©lutreinigung
(b. ß. roai geroößntiß barunter oerftanben roirb) ift in
3ßrem g-alie ooEftänbig überflüffig. ®er ©runb Qßrei
Uebcli ift meinei ©raßteni nacß nißt in ber §aut,
fonbern im — SSiagen, refp. in ben ©erbauungiorganen
SU fußen. Sie roerben oieEeißt barüber ungläubig ben
Kopf fßütteln; aber Sie tßun nißt rooßl baran. $n
3ßrer älnfrage ßeißt ei: „SDieine Siaßrung ift einfaß,
aber.fräftig unb reißliß." Sie füßren eben
jebenfaEi Sßraw Körper su traftige unb su reißliße
Koft su! Slber merfen Sie rooßl: nißt bai, roai ber
SJtenfß ißt, fonbern bai, roai er oerbaut, gibt
ißm bte Kraft sum Seben! ®ie ©erbauungiorgaite
bei Körperi oerarbeiten nur fo oiel aui ber ißnen
Sugefüßrten Staßrung, roie berfelbe notroenbig gebraußt;
aEei übrige geßt unoerbaut ab ober bleibt ali fpäter
fßäblißer ©aEaft im Drganiëmuë surüct. ®erfelbe
fußt bann unb wann einen Sluiroeg aui bem Körper,
unb ei entfteßen bann mantßerlei Kranfßeiten, 3lui=
fßläge, ©efßroüre (böfer ginger u. bgl.). ©ffen Sie
alfo nißt su reißliß (roai Sie unter fräftig oerfteßen,
weiß iß nißt), gönnen Sie Qßrem SDtagen auß eine
Siußepaufe, forgen Sie für gehörigen Stußlgang, fauen
Sie jebe fefte Staßrung reßt fleißig, unb Sie roerben oon
Ôautunreinigfeiten nißt meßr geplagt roerben. ©egen
3ßre jetjige Koft im allgemeinen ßabe iß nißti einsu»
menben. ®r. sh. Sctfe.

Jtuf §*ragc 5197: SBaßrfßeinliß eine Störung
ber ©erbauung; aßten Sie ja barauf, baß bai Kinb
gute; gefunbe SJtilß im rißtigen SJtaß befommt.
Saßen Sie felbft bai Kinb an; bai ©eifpiel wirft
auß ßier fräftig. gt. tut. tn ».

Huf JJrage 5197: ©in fleittei Kinb, bai regel»
mäßig fßreienb unb übelgelaunt aufmaßt, ift nißt
normal, benn ein folß auigeprägtei Unluftgefüßl ift
gans fißer auf ein oerborgenei förperlißei Seiben
Suritdsufüßren. llnb in ber Siegel ift auß ein Sternen»
leiben bie llrfaße. ©eftänbiger 3lufentßalt in reiner
Suft, sroecfentfpredjenbe Diät, rationelle Hautpflege
unb gefunbßeitigemäße Slnorbnung oon Kleibung unb
©ett, beßarrliß burßgefüßrt, roirb in leißteren jfäEen
auireißen, um bie Störung su ßeben. 3ji aber einei
ber ©Item, ober finb gar beibe berfelben neroenleibenb,
fo bieten bie Homöopathie unb bie ©leftroßomöopatßie
ebenfo milbe, ali fißer roirfenbe SJtittel, um bai an»
geborene Uebel su befämpfen unb bie Konftitution su
oerbeffern. Kinber, bie oiel fßeinbar grunbloi meinen
unb übler Saune finb, bebürfen gans befonberer
pflegenber unb ersießenber SJtaßnaßtnen ; ei ift alfo
hoppelte Siebe für fie nötig, um bie fatale Slntage
gleiß oon Slnfang an su befämpfen. st. 3. in ».

Huf gttage 5198 : Qßre 3raße fann unmögliß
im Spreßfaal bie ©eantroortung finben, roelße Sie
rooßl erwartet ßaben. ©erabe biefe Seurteilungen ge=
ßören su ben aEerfßroerften Slufgaben felbft ber ge=

bilbetften unb tüdjtigften Stierste, sumal gerabe für bie
Sarteften ffäEe bie peinlidjften ©eobaßtungen erforber»
liß finb, wobei aber su oft noß bie aEerfßlimmften
Drugfßlüffe oorfontmen fönnen. Unb warum, roeit
ber Stirbt, besro. Specialift, ber oft nur su oiel mit
roirflißeit unb nißt roirfUßen ©eifteifranfen umge»
gangen ift, an ben angeblichen ©atienten ben SJtaßftab
feiner eigenen ©erfcmtidjfett anlegt, anftatt ben oon
biefem felbft. ©ine ©ntmünbigung wirb in 3ßrem gaE
— rooßl sum ©lüd — nißt fo leißt möglich fe-
3n einer gamilie, too bie gntereffenten aEe einig finb,
ßat ja letber ber ©fpßiater faft immer nur su leißtei
Spiel, roäßrenb ßier fiß boß bei SJÎamteë Slngeßörige
für ißn roeßren roerben. gß roiE gßnen nißt Unreßt
tßun, aber iß fann miß faft bei ©ebanfeni nißt er»
roeßren, baß Sie ungereßte SBege su geßen oorßaben.
Sßreiben Sie einmal über ben gaE genau, auifüßr»
lid), geroiffenßaft=objeftio an Het'tn gmfelb, rue
Dßalberg 4, ©enf, unb ßören Sie, roai biefer ßeroor»
ragenbe Slrst fagt; ftimmt er gßnen bei, nun ja, bann
rooßl. Slnberfeiti aber ßüten Sie ftß oor Unoerant»
roortlißfeiten. Unter Uinftänben fönnte gerabe gßnen
eine ©ntmünbigung Bei SDtamtei meßr fßaben ali
nüßett. st[eï. gorma.

H»f ^trage 5198 : ©emeingefäßrliße ©eifteifranfe
roerben oon feiten ber ißolisei in ber grrenanftalt oer»
forgt. ©eginnenbe ©eßirnerroeißung ober SJEorpßinii»
mui finb fßroieriger in bie Slnftalt su bringen; außer
bem Kranfenfcßein bei Slrstei braußt ei bie ©inroiEi»
gung bei Patienten, ober roo biei nißt erßältliß ift,
ben übereinftimmenben Söunfß ber näßften ©erroanbten.
gragen Sie jeßt noß eine ©erißtiperfon ober einen
©eßtianroalt um Siat. gt. <m. tn ».

Huf Hirage 5199: gn einen ßölsernen Kübel
fßiitten Sie sroei gute H^nbe ooE H^uälumen, gießen
fo oiel foßenbei ïffiaffer baran, bii bie güße gut
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Tohnendrr Wettbewerb.
Die in Stuttgart erscheinende illustrierte Leitung

„Ilever Land und We-r", die fur den mrt dem
1. Oktober dieses Jahres beginnenden neuen Jahrgang
eine umfassende Umgestaltung ihres litterarischen und
künstlerischen Inhalts vorbereitet hat, erläßt bei diesem
Anlasse ein Preisausschreiben, das die litterarischen
Kreise Deutschlands in weitester Ausdehnung interessieren
dürfte. Gegenstand des Ausschreibens ist eine Novellette,
Plauderei oder Humoreske im Umfange von mindestens
einer und höchstens drei Spalten des Textes der
genannten Zeitschrift (zu je etwa ISO!) Silben). Die
Wahl des Stoffes ist den Einsendern vollständig
freigestellt, mit der einzigen Einschränkung, daß Stoffe
rein wissenschaftlichen und belehrenden Inhaltes
ausgeschlossen sind. Für die beste Lösung der Aufgabe
ist ein Preis von 1000 Mark, für die zweitbeste ein
solcher von 50(1 Mark und für die drittbeste ein solcher
von 300 Mark ausgesetzt. Als Preisrichter fungieren
die Herren Dr. Ludwig Fulda, Freiherr Georg von
Ompteda, Richard Voß, sowie die Redaktion von
„Ueber Land und Meer". Die Förmlichkeiten der
Einsendung sind die bei Preisausschreiben üblichen;
näheres darüber enthält die letzte Nummer des alten
und die erste Nummer des neuen Jahrgangs. Letzter
Termin für die Einsendung ist der 31. Dezember 1809;
das Urteil des Preisgerichts wird an 31. März 1900
verkündet werden.

Zur Vollendung der sechsten Auflage
des „Kleinen Meyer".

Berühmte Väter erfreuen sich selten berühmter
Söhne! Das ist zu allen Zeiten mit verschwindend
geringen Ausnahmen der Fall gewesen. Mag dieses
Problem der unvereinbaren Gegensätze nun so im Lauf
der Welt liegen — zu einer tiefer gehenden Betrachtung
über die in psychologischer Hinsicht gewiß nicht
uninteressante Erscheinung ist hier weder Raum noch Ort.
Wenn aber eine freie Uebertragung des gegebenen
Sinnes auf geistige Schöpfungen gestattet ist, dann
müssen wir dem „Großen Meyer" neidlos eine
vollkommen glückliche Vaterschaft zuerkennen, denn der
„Kleine Meyer", der sich in seiner mit dem soeben
erschienenen dritten Band vollendeten sechsten Auslage*)
zu einem recht stattlichen Nachschlagewerk entwickelt
hat, tritt nun — keine Regel ohne Ausnahme — als
durchaus nicht zu verachtender Rivale seines Stammwerkes

auf; ja, es will uns scheinen, als ob der „Knabe
Karl anfängt, seinem Vater gefährlich zu werden".
Und das vom ideellen wie vom materiellen Standpunkt!

Wenn die zuständige Kritik mit seltener
Uebereinstimmung dem „Großen Meyer" vermöge der klassischen

Bearbeitung seiner unlängst vollendeten fünften
Auflage die führende Stellung in der encyklopädische»
Litteratur auch weiterhin zuerkannte, so hat der
„Kleine Meyer" nicht geringern Anspruch darauf, ebenfalls

als litterarisches Meisterwerk angesehen zu werden.
Diese Berechtigung läßt sich ohne viel Worte leicht
nachweisen.

Man stelle sich nur einmal selbst vor die Aufgabe,
unser weitschichtiges, spezialisiertes Wissen auf dem
unverhältnismäßig geringen Raume von drei Lexikonbänden

so zur Darstellung bringen zu müssen, daß jede
berechtigte Frage nicht nur nicht unbeantwortet bleibt,
sondern daß auch die Auskunftserteilung in einer Form
erfolgt, die klar, prägnant, ansprechend ist, und welche
dabei vor allen Dingen dem geistigen Auge ein
vollkommenes Bild des betreffenden Wissensgegenstandes
näherbringt — erst dann wird man diese Riesenarbeit
und ihre Bewältigung verstehen und — würdigen
lernen. Nun, da die Aufgabe hier vortrefflich, ja wir
dürfen sagen, in fast idealer Weise gelöst ist, tritt bei
diesem Werk eine Eigenart der Bearbeitung markant
in die Erscheinung, die, ein Kabinettstück lexikographischen

Schaffens, dem „Kleinen Meyer" den Charakter
eines vollkomme» selbständigen Werkes gibt, ihn also
vor dem „Großen Meyer" sozusagen mündig spricht.
Ziehen wir dann noch das illustrative Element in
Betracht, das, nach einem wohldurchdachten und nach
streng sachlichen Gesichtspunkten entworfenen Plan in
Anwendung gebracht, die Darstellung wirksam belebt,
und das vermöge seiner künstlerischen und technisch
vollendeten Durchführung dem Ganzen ein eindrucksvolles

Relief verleiht, so kommen wir zu dem Ergebnis,

daß wir der Verlagshandlung mit dem „Kleinen
Meyer" heute ein Konversationslexikon in nuas mit
den wesentlichen Vorzügen der großen Nachschlagewerke,

aber ohne deren räumliche Ausdehnung und
hohe Anschaffungskosten verdanken. Damit wird aber
zugleich einer tief einschneidenden wirtschaftlichen Frage
in befriedigendster Weise Rechnung getragen, denn der
dreibändige „Kleine Meyer" wird nicht nur das
Verlangen manches Unbemittelten nach dem Besitz eines
zuverlässigen und umfassenden, aber doch verhältnismäßig

billigen Nachschlagewerkes stillen, sondern er
wird auch da so recht am Platze sein, wo die
Anschaffung großer Werke nicht unerhebliche Sorgen im
Familienkreise im Gefolge haben würde. Mag darum
dieser jüngste „Meyer" seinen kulturellen und
materiellen Aufgaben in weitestem Umfange gerecht werden
und somit zu den Segnungen beitragen, die unter den

Begriff der Devise seiner Verlagshandlung falle»,
nämlich „Bildung macht frei."

«) Mcyers Konversattonslcxtton. Sechste, gänzlich neu bearbeitete
und vermehrte Auflage. Mehr als 80,000 Artikel und Nachweise auf
2700 Seiten Text mit lös JllustrationStaseln ldaruntcr 2ö
Farbendrucktafeln und Sk Karten und Pläne) und 88 Textbtilagen. s Bände
in Halbleder gebunden zu Fr. 40. -, gegen monatlich- AboanemcniS-
zahlungen von Fr. 3.— zu beziehen durch H. O. Sperling, Buchhandlung,

Zürich IV. Specialität! Lieferung aller Werke gegen bequeme
Abouuementszahlungen ohue Pràufschlag.

Sprechfaul.

Fragen.
In dieser Muörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellen»
gesuibe oder Stellenossertc« sind ausgeschkosscn.

Krag« 52VZ: Wie schütze ich unsere Gas- und
Wasserleitungen am besten gegen das Einfrieren? Ein
Stück der Wasserleitung in der Waschküche ist so fatal
gelegen, daß ein scharfer Wind von der Ost- oder
Nordseite bei sonst nicht übermäßiger Kälte zum
Einfrieren genügt, sogar wenn dieses Stück Leitung mit
Tuchlappe» umwunden ist. Mein Mann bekümmert
sich nicht um solche Sachen, er ist, was man sagt,
durchaus unpraktisch. Ich wäre daher für guten Rat
ganz besonders dankbar. Abonnentin am See.

Krage 5201: Haben verehrliche Leser und
Leserinnen dieses Blattes schon Erfahrungen gemacht über
den Einfluß, den die Benutzung der Schulsparkassen
in Beziehung aus den Charakter auf junge Kinder
macht? Im Interesse meiner Kinder und auch im
allgemeinen Interesse wäre ich für gütige Mitteilungen
auf diesem Gebiete recht herzlich dankbar. Ich habe mit
unseren zwei Kindern, einem Knaben und einem Mädchen,
in dieser Sache keine erfreulichenErfahrungen gemacht. Sie
sind so hingenommen von dem Zusammenthun und
Einlegen, daß sie alle kindlich «Harmlosigkeit und die erquickende
jugendliche Genußfreudigkeit verloren haben. Es war
zuerst bestimmt worden, daß sie ihr bestimmtes wöchentliches

Taschengeld einlegen sollten. Nun genügt dies
den Kindern schon lange nicht mehr, und sie suchen auf
alle erdenkliche Art, mehr zu bekommen. Sie werten
und schätzen alles ab, und sie sind nicht zufrieden, ihre
gewohnten Genüsse um der Schulsparkasse willen
beschränken zu dürfen, sondern sie kontrollieren und
kritisieren auch die Ausgaben der Eltern und die Bedürfnisse

der jüngeren Geschwister und erlauben sich sehr
unkindliche Bemerkungen. Früher erfreuten sie die
jüngeren Geschwister hie und da mit einer kleinen Ueber-
raschung, und auf die Festtage ließen sie es sich niemals
nehmen, auch die Eltern zu beschenken, nach Maßgabe
ihrer kleinen Börse. Das Glas Wein, das der Vater
abends in unserer Mitte trinkt, und die Cigarre, die
er dazu raucht, bezeichnet der Knabe ungeschent als eine
Luxusausgabe, die unterbleiben könnte, um die wöchentlichen

Einzahlungen zu vergrößern, und das Mädchen,
das an seinem Blumengärtchen vorher so große Freude
hatte, pflanzte dieses Jahr ausschließlich Gemüse, die
ich ihm teuer abkaufen mußte. Mir will diese prosaische
Richtung gar nicht gefallen, ich finde sie unnatürlich,
dem kindlichen Wesen nicht entsprechend, und ich glaube
nicht mit Unrecht fürchten zu müssen, daß dieser Zug
sich mit der Zeit noch verschärfen werde bis zur Habgier

und zum Geiz. Gerne will ich hören, wie
Erfahrene über diese Sache denken. Eine besorgt- Mutter.

Krage 5205: Wären Ersahrene so freundlich,
mir Rat zu erteilen, wie ich meine erst in 14 Tagen
anzutretenden Ferienwochen im Interesse meiner
Gesundheit am nutzbringendsten verwenden und einteilen
kann? Ich möchte gerne kräftigende Bäder nehmen,
da ich durch Ueberanstrengung über den Sommer und
Herbst und durch verkürzten und verkümmerten Schlaf
gesundheitlich ziemlich heruntergekommen bin. Was für
Zusätze zum Bad sind anzuraten? Für guten Rat
sage ich zum voraus besten Dank. Abonn-nttn in S.

Krage 52VK: Ist Taubstummheit erblich? Die
Mutter meines Mannes hat, wie ich vernehme, schon
im 50. Lebensjahre einen großen Teil ihres Gehöres
eingebüßt und eine Schwester von ihr war taubstumm,
starb aber schon in jungen Jahren, und auch mein
Mann hatte als Kind, wie ich nachträglich vernehme,
viel mit Ohrenschmerzen zu schaffen; er erklärt aber
jetzt das Leiden als geheilt. Unser erstes Kind ist jetzt
ein Vierteljahr alt. Sollte man es nicht bereits auf
fein Gehör prüfen können? Ich bin in großer Sorge.

Eine bekümmerte Mutter.

Krage 5207: Hat der Vater ein Recht, das von
mütterlicher Seite gefallene und in des Vaters
Verwaltung gebliebene Vermögen seiner zwei Töchter, in
bedrängter Lage als Sicherheit anzubieten und die
betreffenden Titel aushinzugeben? Ein Teil des mütterlichen

Erbes steht unter waisenamtlichem Schutz. Es
darf fast mit Bestimmtheit angenommen werden, bei
dem Vermögensstande und dem Geschäftsgebaren des
Vaters, daß das Geld nach einer bestimmten Frist
verloren gehe. Die Töchter, welche meine Nichten
sind, sehen dem Verlauf der Angelegenheit zwar
bekümmert zu; sie wollen aber niemand ins Wissen ziehe»,
da sie jedenfalls vom Vater eingeschüchtert sind. Wie
ist da von Drittpersonen zu helfen? Für guten Rat
dankt bestens Eine bekümmerte Taure.

Krage 5208: Wie stellen sich Erfahrene zu
nachfolgender Frage: Ist es besser, eine frühzeitige
Verehelichung seiner Kinder anzustreben, oder ist es für
das dauernde Glück derselben besser, sie bis zur völligen
Reife des Körpe! s und des Verstandes warten zu lehren?
So viel und so ernstlich ich dieser wichtigen Lebensfrage

auch nahe trete, so kann ich doch zu keinem
bleibenden Standpunkt gelangen. Kaum glaube ich
eine bestimmte Ansicht in der Sache gewonnen zu
haben, so wird sie durch ein abschreckendes Beispiel
wieder entkräftet, und ich fühle mich unsicherer als
vorher. Ich fürchte mich vor der schweren
Verantwortung, welche der erzieherische Einfluß hier auf sich

nehmen muß und es böte mir große Beruhigung,

Stimmen aus weiteren Kreisen über diese Lebensfrage
zu vernehmen. Zum voraus dankt herzlich für guten
Rat Eine Mutter, die es mit ihrer Aufgabe ernst nimmt.

Antworten.
Auf Krage 5190: Aepfel sind in dieser Jahreszeit
das angenehmste Mittel zur Blutreinigung; aber

einer so eifrigen Vegetarierin brauche ich diese wohl
nicht zu empfehlen. Viele unserer Leserinnen tragen
im Winter einen Schleier; aus eigener Erfahrung
kann ich weder für, noch gegen denselben sprechen.

Fr. M. in B.

Aus Krage 5litt! : Das beste, zweckmäßigste,
rationellste Mittel für Blutreinig,>ng ist ohne allen
Zweifel Sauters Leberthranpulver, welches sehr
angenehm zu nehmen ist und selbst von kleinen Kindern
gerne gebraucht wird und prächtige Erfolae zeitigt.
Preis per Flacon Fr. 1.— erhältlich im elektrohomöo-
pathischen Institut Genf und durch L-Arzt Fch. Spengler
in Wolfhalden. Alex. Forma.

Auf Krage 5190: Ein Mittel zur Blutreinigung
(d. h. was gewöhnlich darunter verstanden wird) ist in
Ihrem Falle vollständig überflüssig. Der Grund Ihres
Uebels ist meines Erachtens nach nicht in der Haut,
sondern im — Magen, resp, in den Verdauungsorganen
zu suchen. Sie werden vielleicht darüber ungläubig den
Kopf schütteln; aber Sie thun nicht wohl daran. In
Ihrer Anfrage heißt es: „Meine Nahrung ist einfach,
aber, kräftig und reichlich." Sie führen eben
jedenfalls Ihrem Körper zu kräftige und zu reichliche
Kost zu! Aber merken Sie wohl: nicht das, was der
Mensch ißt, sondern das, was er verdaut, gibt
ihm die Kraft zum Leben! Die Verdauungsorgane
des Körpers verarbeiten nur so viel aus der ihnen
zugeführten Nahrung, wie derselbe notwendig gebraucht;
alles übrige geht unverdaut ab oder bleibt als später
schädlicher Ballast im Organismus zurück. Derselbe
sucht dann und wann einen Ausweg aus dem Körper,
und es entstehen dann mancherlei Krankheiten,
Ausschläge, Geschwüre (böser Finger u. dgl.). Essen Sie
also nicht zu reichlich (was Sie unter kräftig verstehen,
weiß ich nicht), gönnen Sie Ihrem Magen auch eine
Ruhepause, sorgen Sie für gehörigen Stuhlgang, kauen
Sie jede feste Nahrung recht fleißig, und Sie werden von
Hautunreinigkeiten nicht mehr geplagt werden. Gegen
Ihre jetzige Kost im allgemeinen habe ich nichts
einzuwenden. Dr. R. Helfe.

Auf Krage 5197: Wahrscheinlich eine Störung
der Verdauung; achten Sie ja darauf, daß das Kind
gute, gesunde Milch im richtigen Maß bekommt.
Lachen Sie selbst das Kind an; das Beispiel wirkt
auch hier kräftig. Fr. M. in B.

Auf Krage 5197: Ein kleines Kind, das
regelmäßig schreiend und übelgelaunt aufwacht, ist nicht
normal, denn ein solch ausgeprägtes Unlustgefühl ist
ganz sicher auf ein verborgenes körperliches Leiden
zurückzuführen. Und in der Regel ist auch ein Nervenleiden

die Ursache. Beständiger Aufenthalt in reiner
Luft, zweckentsprechende Diät, rationelle Hautpflege
und gesundheitsgemäße Anordnung von Kleidung und
Bett, beharrlich durchgeführt, wird in leichteren Fällen
ausreichen, um die Störung zu heben. Ist aber eines
der Eltern, oder sind gar beide derselben nervenleidend,
so bieten die Homöopathie und die Elektrohomöopathie
ebenso milde, als sicher wirkende Mittel, um das
angeborene Uebel zu bekämpfen und die Konstitution zu
verbessern. Kinder, die viel scheinbar grundlos weinen
und übler Laune sind, bedürfen ganz besonderer
pflegender und erziehender Maßnahmen; es ist also
doppelte Liebe für sie nötig, um die fatale Anlage
gleich von Anfang an zu bekämpfen. A. Z. in V.

Auf Krage 5198 : Ihre Frage kann unmöglich
im Sprechsaal die Beantwortung finden, welche Sie
wohl erwartet haben. Gerade diese Beurteilungen
gehören zu den allerschwersten Aufgaben selbst der
gebildetsten und tüchtigsten Aerzte, zumal gerade für die
zartesten Fälle die peinlichsten Beobachtungen erforderlich

sind, wobei aber zu oft noch die allerschlimmsten
Trugschlüsse vorkommen können. Und warum, weil
der Arzt, bezw. Specialist, der oft nur zu viel mit
wirklichen und nicht wirklichen Geisteskranken
umgegangen ist, an den angeblichen Patienten den Maßstab
seiner eigenen Persönlichkeit anlegt, anstatt den von
diesem selbst. Eine Entmündigung wird in Ihrem Fall
— wohl zum Glück — nicht so leicht möglich sein.
In einer Familie, wo die Interessenten alle einig sind,
hat ja leider der Psychiater fast immer nur zu leichtes
Spiel, während hier sich doch des Mannes Angehörige
für ihn wehren werden. Ich will Ihnen nicht Unrecht
thun, aber ich kann mich fast des Gedankens nicht
erwehre», daß Sie ungerechte Wege zu gehen vorhaben.
Schreiben Sie einmal über den Fall genau, ausführlich,

gewissenhaft-objektiv an Herrn Dr. Jmfeld, rue
Thalberg 4, Genf, und hören Sie, was dieser
hervorragende Arzt sagt; stimmt er Ihnen bei, nun ja, dann
wohl. Anderseits aber hüten Sie sich vor Unverant-
wortlichkeiten. Unter Umständen könnte gerade Ihnen
eine Entmündigung des Mannes mehr schaden als
nützen. Alex. Forma.

A«f Krage 5198 : Gemeingefährliche Geisteskranke
werden von feiten der Polizei in der Irrenanstalt
versorgt. Beginnende Gehirnerweichung oder Morphinismus

sind schwieriger in die Anstalt zu bringen; außer
dem Krankenschein des Arztes braucht es die Einwilligung

des Patienten, oder wo dies nicht erhältlich ist,
den übereinstimmenden Wunsch der nächsten Verwandten.
Fragen Sie jetzt noch eine Gerichtsperson oder einen
Rechtsanwalt um Rat. zr. M. in B.

Auf Krage 5199: In einen hölzernen Kübel
schütten Sie zwei gute Hände voll Heublumen, gießen
so viel kochendes Wasser daran, bis die Füße gut
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unter ©äffer fein îBnnen. 3"0ebecCt läfet man bte
fyiiifftgieit ertalten, bi§ fte für bte giifee bte richtige
2Bärme tjat. SDÎadjen Sie biefe Saber, bettor Ste 31t

83ett gepen, etroa gwet ©onate tang, ttnb ip bin fidjer,
bafe aucp Sie ein befriebxgenbeê Wefultat begroecfen
baburp. s. @.

«Auf 3»rage 5199 : 3n erfter Stnie grofee Weittlid)*
feit ber fjitfee uttb ber Strümpfe; bann ein Streit»
puloer, ba§ ber Slpotpeter Qpuett geben wirb, am
einfadt)ften ßinfpuber. $çt. w. in »•

Auf Artige 5200: Soffen @ie ficE) bod) nipt
ängftigen; fold) eine ©arnung ift nie ftrafbar, roenn
biefetbe nictjt öffentlich (al§ SMeibigung, $efpimpfung
ober SSerleuntbung) oerübt roorbett ift. Ueberbie§ ttrirb
ber goplunggunfäfeige Käufer toobl felbft nid)t toünfd)en,
bah feine ©d)lid)e burp bnë ©eript an bie Deffent»
licpfeit gebogen roerben. §r. w. in sb.

^uf3lrage5201: Slufeeratemfommen beim »treppen»
fteigen mürbe id) in erfter Stnie at§ ©tjmpton eines
311 engen Korfettg betrapten. Webtnen ©ie gtt S3ett

gepenb roäbrenö 14 Sbagen ein @Ia§ 3«cferit>affer mit
einem Kaffeelöffel Drangeblütenroaffer, bann 14 Stage
lang einen Slpfel; Ijitft roeber ba§ eine, nod) ba§ anbere
©ittel uttb ift bie Sptaflofigfeit nid)t eine ff-olge non
ju oielem Stpeetrinfen, aufregeitber Settüre ober 8iebe§»
tummer, fo legen ©ie einmal einen jjiebertliermometer
ein. gr. m. in 9.

Jlttf 3ir«tge 5202 : @§ ift eine Srfaprunggtpatfape,
bah italieïti.fdje Slepfet (unb TDatjrfdjeinlicl) aud) fold)e
au§ bem SSeltlin) fid) meniger gut tjalten al§ ein»

beimifd)e. 3d) bente nipt, baê bas nerfd)iebene Klima
hieran ©d)utb ift; eher mögen e§ anbere ©orten fein,
unb nod) waprfcpeinliper liegt e§ an bem SSerfpütteln
mährenb be§ 2ranSporte§. g£. ut. tn b

«\j/t »sl/* l*X>* NU *sL^ NL*

^cmffcton.
(Ein Spiel.

2luto'rifierteUeberfefeungau§bem@ngtifpen.
$on SWarie Stpulfe.

(WatObrui Betboten.)
(gottfebuna.)

te brüdte bte klugen an feine Schulter,
um fie gu trotfnen unb blicfte bann trie*
ber läpelnb gu ihm auf. „3$ freue mich
bod), brfe mir ihn gefehen, obwohl eg mich
gum ©einen gebracht hat- Sr fagt ®ir,

glaube ich, mehr alg mir unb ®oftor fßoppleftone
ift in ben lefcten ®agen nic^t hier gemefen, baher
habe ich ben nicht fragen fönnen. §at er ®ir etwag
Weueg über ©art) mitgeteilt?"

„®u meinft über jene unfelige Operation?" Sr
hatte ihr für ihr 33efenntnig nur burp einen Kufe
auf bie roten Sippen, bie eg fo halb ablegten, ge*
banft. Sr fühlte oieüeipt, baft in einer folpen Slnt*
Wort mehr föerebfamfeit unb ®anfbarfeit lag, als
er leicht in ©orte hatte fleiben fönnen. „Weht —
SSoone felbft hat mit mir feit jenem Slbenb, wo
wir beibe bort waren unb mit ihm fprapen —
mann war eg both? — 0or einer ©ope, nipt
barüber gerebet; aber Sßoppleftone fprach heute
morgen im iBorübergepen einen Slugenblid bei mir
oor, unb oon ihm hörte ich, baê bie Sache, feiner
Slnfipt nach, nicht länger als eine ©ope aufge»
fpoben werben bürfe."

„So halb fchonl" Sin Schauber überflog fie
unwilttürlip. „Unb weife 33oone es?"

„ißoppleftone fagte, er habe eS ihm mitgeteilt
unb auch, bafe Sir Slfplep Sarnet ber einzige fei,
ber bie Operation ausführen tonne. Sr wiE ihm
fchreiben, wie ich berftanben, unb bie nötigen 2Ser=

abrebungen treffen unb 23oone auf biefe ©eife bie
©üpe abnehmen, Sr glaubt aup, bafe es ihm ge»

lingt, ben berühmten Spirurgen gu bewegen, eS

billiger gu tpun. 3P gweifte, ob ipm baS glücten
Wirb, aber (ebenfalls Witt er eS oerfupen."

„®ag fiept ipm äpnlip!" rief SDorotpea mit
©arme. „SS gibt fein beffereS £erg," ipr Slntlip
umwßltte fidp wieber. „Slber felbft wenn bie ißreig»
forberung perabgeminbert werben foEte, fo bleibt
fie nocp immer eine fepr pope, nipt wapr? 3cp
pabe einmal aus ipm herausgebracht, bafe er glaubte,
eS würben minbeftenS 100 Sftrl. fein."

„®ag pat er mir auch gefagt."
„Unb ©arfeg Seben — unb manw,"tonnte faft

fagen, baS ipreS 33aterS — hängt baoon ab, bafe
bie Operation gemacht wirb, unb swar gerabe oon
biefem Slrgt I" rief ®orotpea erregt. „So Biel Wot
um elenoeS ®elbl O, ich mottte, wir wären reich
anftatt arml ©aS wirb ber arme Wlenfcp an
fangen? SDottor fPoppleflone ift fo per^enSgut —
glaubft ®u, bafe er oerfudpen wirb, ipm ju helfen?"

„(Semife wirb er baS. ©enn er löarnetS 2lnt=
wort erpalten, beabficptigt er irgenb ein Wbfommen
oorjufd)lagen. ®er ®ottor pat, wie ®u weifet,
Soone fepr gern — gerabe wie ®u urb icp —
unb aufeerbem ift er ber befte ©enfcp, ben eS gibt."

„®as ift er!" fagte baS junge ©âbipen pocb=

erfreut. „Ob ®u eS gern fiepft ober ni^t, mein
Sd;afe, fo werbe icp ipm einen Stufe geben, fowie
icp ipn wieber fepel" ®ann fupr fie mieber nieber=

gefcplagener fort, „Ontel ©attpiaS wirb beifteuern,
fo gut er eS oermag, wenn icp ipn barum bitte,
aber icp fürchte, eS wirb nicht aïïju oiel fein, unb was
mich anbetrifft, fo nenne ich, glaube ich, ®olb=
ftücf auf ber gangen ©?lt mein eigen 1 ©aS für
eine reicpf SSraut ®u ®ir errungen paft, mein ®e»
liebterl ©ein gangeS Vermögen würbe in eiren
3-ingerput gepenl 3<h woEte, icp hätte midp mit
meinem Woman etwas beeilt unb ipn irgenbwo an=
gebracht; bann hätte icp) ein wenig gufcpiefeen
tonnen l"

„©lücflicperweife tann icp in ber 58egiepung
etwas tbun," bemertte Surgon rupig. „3dj würbe
®tr ergäplt paben, hätten wir nicptS 3«tereffantereS
gu bereben gehabt, bafe icp pente morgen gepöit, bafe

Örtjce SuttreE mein UfeteS DouS unter fepr günft gen
23ebingungen nepmen — fie finb fDgar noch üorteil»
pafter, als bie mir 00m .StoSmopoliten' gemachten,
©räme ®iip alfo nidpt weiter über bie Sacpe, mein
§erg. 3cp fönnte übrigens faft eiferfficptig auf
iöoone fein," fepte er lacpenb pingu, „Woppleftone
unb icp werben bie nötige Summe fcpon aufbringen,
©an tann nicht gut anberS, wo baS Seben beS

©äbdpenS baoon abpängt, obgleich icp oon WecptS

wegen jeben £eEer, ben icp oerbiene, für ®icp auf=
fparen foEte."

„®aS woEteft ®u wirtliih tpun?" rief ®oro»
tpea mit leucptenben 2lugen. -2luf bie 3bee, bafe für
fie ®elb gufammengefpart werben foüte, ging fie,
wie auf etwas, baS iprer Seacptung nicpt wert fei,
gar nicpt weiter ein.

„O," rief fie gang begeiftert, „hätte icp ®ich
nidpt fcpon oorper geliebt, fo würbe icp ®idp bafür
lieben! ®u bift ein fßracbtmenfcp — bafür be=

Eommft ®u einen Stufe ejtra, unb einen gura ?lb=

fcpieb. ©ute Wadpt 1"

3m ^anbumbrepen patte fie fidp bepenbe aus
feinen ?lrmen gewunben, fcpliipfte burcp bie ißforte
unb maipte fie hinter fiep gu. „®aS ift ber lepte,
ben ®u erpältft," rief fie ipm munter gu, epe fie
bem ^aufe gueilte, ,,gep' nun peim, unb fei banf=
bar. ©ie ®ante Wancp gu mir gu fagen pflegte,
als ich nocp Stinberfleibcpen trug unb weinenb nocp
mepr Rubbing oerlangte: ißor morgen gibt eS nidpt
mepr!"

3n einer Setunbe war fie im ®uutel üer=

fipwunben, nur baS fröplicpe Sacpen tlang no^ gu
ipm herüber. Sr blieb nocp eine ©eile an ber
grünen ©artenpforte fiepen, nur um, wie SBerliebte

pflegen, an ber Steüe gu weilen, wo fie mit ipm
geweilt. ®ie Sampe im ©artengimmer, bie er in
Sinnen oerloren beobachtete, würbe balb barauf
auSgelöfcpt. Ontel ©attpiaS unb ®ante Wancp —
waS er freilich nicpt wufete — Waren, naepbem fie ben

gangen Slbenb gegäpnt patten, unfähig gewefen, bie
ütugen länger offen gu palten, unb begaben fid)
oergweiflungSooE gu Seite. Sr wanbte fidp bann
ab, günbete fiep eine Sigarre an unb feplug ben
©eg naep ber Stlaufe ein — fepr langfam, waS
nur natürlid) war, wo feine ©ebanfen fo oon ®oro*
tpea in Wnfprucp genommen würben. Sin gewiffeS
ißatet Sîorretturbogen für ben StoSmopoliten, baS
bapeim auf feinem WrbeitStifcpe feiner wartete, patte
er gang unb gar oergeffen.

Sie befepäftigte ipn fo auSfdptiefelicp, bafe bie

gange Slufeenwelt für ipn oerfunten war, unb wenn
nicpt jene lepten ©orte g wefen wären, fo würbe ei
nicpt ftepen geblieben fein, als er bei ber ©opnung
beS SSerwalterS anlangte. So aber maepte er bort
§alt. ©ar ©ilpelm iöoone in Sicpt, fo woEte er
ipm ein freunblicpeS ©ort unb auep ein ©ort über
baS ©elb fagen. ®aS mürbe auep Sorotpea gern
gefepen paben, unb er baepte, wie fcpon oft, melcp
polbeS, ebteS unb pocppergigeS ©efepöpf fie fei. ©ie
war eS möglich, öafe iigenb ein ©ann fie tennen
unb nicpt lieben foEte.

Unb Sbwarb Wpber, ber ipm fein Srbe geraubt
— baS Srbe, melcpeS fein pätte fein müffen, um eS

ipr bargubringen — patte fie geliebt unb oerloren,
trop ©olben Wange unb feiner ©iEionen — ja,
berloren, opne je bie leifefte SluSficpt gepabt gu
paben, fie gu erringen!

Sr ftanb an ber Pforte unb blicfte naep bem

niebrigen föäuScpen hinüber unb fpäpte im ©arten,
ber fait ebenfo fepr im Scpmucte bunter £>erbft=
blumen prangte, wie im Spocpfommer in feiner
Wofenpracpt, naep bem Sefiper auS, Oon bem in»
beffen nicptS gu fepen war. ®ie fleine, gewölbte
®pür war gefcploffen unb im ©opngimmer, wo bie
Stranfe ben gangen ®ag lag, brannte fein Sicpt.

SS ift fcpon gu fpät, fie ift nicpt mepr auf,
baepte er, icp oergeffe, wie bie 3cit oerronnen!
®a aüeS buntel ift, mufe 33oone wopl in ©olben
Wange fein. ®er Wtenf^ arbeitet fiep gu ®obe.
günfgepn Stunben Slrbeit täglich um einen Settel*
lopn unb obenbrein nocp wie ein £>unb bepanbelt
gu werben! SS ift ein unerquictltcper ^uftemb. Sei
©ott, fie pat reept mit iprem guten bergen — eS

ift ein müpfeligeS ®afein für manepe oon uns!
Sr fttefe ein EurgeS, gornigeS Sacpen auS. DP

mein eprenwerter Setter fiep wopl bemnädpft einen
Slefanten als Serwalter gulegen wirb.? Sonnte
ipm baS üorfcptagenl Siefen wirb er, nadp feinem
WuSfepen gu urteilen, nicpt lange mepr bepalten.
Sr wirb oon ®ag gu ®ag mageier unb fcpmäcper.
©opl bie Slngft um feine Socpter — armer Äerl!
3cp weife nidpt, waS cS fonft fein fönnte. 3a —
er ift in ©olben Wange — nicptS oon ipm gu pören
unb gu fepen.

®er Serwalter war in ©olben Wange. 2llS er
am Spore oon ©ooblanbs oorbeifam, war er
graben ©egeS bortpin weiter gegangen. Sr patte
eine Serabrebung mit feinem Srotperrn unb würbe
erwartet, benn er würbe f ofort in bie Sibliotpef
gdaff n, wo Wfeber, ber fiep anfepeinenb auS ber
oben Stacht feines fepönen, grofeen SalonS nidpt
oiel maepte, gewöhnlich abenbS fafe. Sr fafe auch
beute auf feinem gewöhnlichen Stupl am Scpreib*
tifipe; aber er feprieb Weber, nop laS er. 2llS ber
Serwalterf bie ®pür pinter fiep fcplofe unb näper
tarn, pob er ben topf, unb bie beiben blicften etn*
anber an.

9llS ber Spein ber Spirmlampe, bie aEein .ben
grofeen Waum erpeEte, auf ipre beiben ©efipter
fiel, war eS bie grage, welpeS pagerer, bleiper
unb entfteflter fei. ©it bem Unterfpieb, bafe bie
Sippen beS Sinen gudten unb bebten, mäprenb-bie
beS Slnbern feft aufeinanber geprefet waren, war
eS, trop beS ©egenfafeeS ipreS Sleufeern nipt leipt,
baS gu entfpeiben. Wpber fprap guerft.

_„Wun," fagte er langfam mit einer Stimme,
bie unangenehm fparf tlang, „Sie finb oermutlip
gu einer Sntfpeibung gelangt, Soone?"

„3a, gnädiger §err."
Sr fagte baS wäprenb er einen oergweiflungS*

ooflen Slid burp baS Bimmcr fpweifen liefe, unb
mit einem Saut, ber wie ein Slepgen tlang, fenfte
er baS tinn auf bie Sruft perab. Sein Srotperr
tiefe ipn nipt aus ben Singen, unb um feinen feft»
gefploffenen ©unb fpielte ein fpwapeS Säpeln.

„Sie fpeinen fepr erregt," meinte er pöpnifp.
„Sepr unnötigerweife! Sine einfape furge ®ar=
legung ber Spatfapen tann 3pöen möglicperweife
bienlip fein, benn ip bin peute abenb in öerteufelt
fplepter Stimmung unb nipt gu Starrheiten auf»
gelegt. Sin paar ©orte genügen. ®ie Sape liegt
fo: Sie fommen gu mir unb ergäplen mir oon
3prer Socpter unb fprepen oon einer Operation,
bie unbebingt oorgenommen werben müffe unb oon
ber ipr Seben — ipr Seben," wieberpolte er mit
graufamem Wapbruct '*nb fatanifpem Sepagen,
wäprenb feine Slugen unoerwanbt an bem üerftörten,
geifterbleipen Slntlife beS SerwalterS pingen, ab»

pängt. „®ie Operation forbert eine Summe ©elbeS,
bie Sie nipt befipen. Sie erinnern mip baran,
bafe Sie eine Slrt Slnfprup an mip paben — was
ip nipt gang in Slbrebe fteEe — unb ba Sie fepr
wopl wiffen, bafe eS fip"bet ber Sape für 3P«
®opter um Seben unb ®ob panbelt, fo bitten Sie
mip, 3pnen ba8 ©elb oorguftrecten. So weit Oer»

pält fip aEeê fo, wie ip gefagt, glaube ip?"
„S8 oerpält ftp aEeS fo, gnäbiger $err." ®afe

Wpber ein éoëpafteë Vergnügen baran fanb, ftp
n ber Dual beS anbern gu weiben, lag auf ber

£anb. Slber trop ber äufeerften Selbftbeperrfpung
tonnte er bie tobenbe Ungebulb, bie ipn oergeprte,
nipt länger gügeln.' Sr fprang oon feinem Stuple
auf unb mapte eine Bewegung mit ber erhobenen
!ponb, al8 woEe er einen Splag nap S3oone führen.

„tonnen Sie ben ©unbjript auftpun? 3ft e?

,3a' ober ,3tein'?"
„S8 ift ,3a'» gnäbiger §err. ©ott .pelfejnir;

wa8 fönnte eg fonft fein?"
Wpber fepte fip rupig nieber.
„3p freue mip, bag gu pören," bemertte er

gelaffen. „3P wünfpe 3pnen, um 3pter ®opter
wiflen, gui ber oernünftigen Sntfpeibung ©lüdt.
®er Sped foE ,für Sie bereit liegen, fobalb bag,
wag Sie mir alg ©egenleiftung geben, in meinen
§änben ift. SIEeg in aflem bürfen Sie fip gratu»
lieren, ein fo oortrefflipeg Slbtommen getroffen gu
paben. 200 Sftrl. finb ein pübfpeg Sümmpen, unb
wag Sie in Eaufp bafür geben, pat nur einen
eingebilbeten ©ert. Slber Sie finb immer ein

fplauer ©efpäftgmann gewefen — immer, big auf
einmal."

®er iölid, mit bem er tnne pielt, oerliep ben
abgebropenen ©orten einen giftigen Stapel, ©ieber
ge gte fip bag fpwape, graufame Säpeln, wäprenb
er bie Sampe näper perangog unb ein wenig pöpet
fpraubte, alg betrapte er bie Unterrebung alg be»

enbet.
„®a eg mit ber Operation eilt, wenn ip Sie

rept oerftanben," fagte er, „unb ba eg ratfam ift,
feine $eit gu oerlieren, fo fplage ip oor, bafe eg

in 3prem 3«tereffe liegen würbe, eg morgen pier*
per gu bringen!"

©ortfefeung folgt.)
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Schwerer Frauen-Leitung — VlStter Mr den HZ»»lichen Rrei<

unter Wasser sein können. Zugedeckt läßt man die
Flüssigkeit erkalten, bis sie für die Füße die richtige
Wärme hat. Machen Sie diese Bäder, bevor Sie zu
Bett gehen, etwa zwei Monate lang, und ich bin sicher,
daß auch Sie ein befriedigendes Resultat bezwecken
dadurch. L, S.

Ant Krage 31S9 : In erster Linie große Reinlichkeit
der Füße und der Strümpfe; dann ein

Streupulver, das der Apotheker Ihnen geben wird, am
einfachsten Zinkpuder. Fr. M. >n B.

Fuf Krage 3200: Lassen Sie sich doch nicht
ängstigen; solch eine Warnung ist nie strafbar, wenn
dieselbe nicht öffentlich (als Beleidigung, Beschimpfung
oder Verleumdung) verübt worden ist. Ueberdies wird
der zahlungsunfähige Käufer wohl selbst nicht wünschen,
daß seine Schliche durch das Gericht an die Oesfeut-
lichkeit gezogen werden. Fr. M. w B,

Aus Krage 3201: Außeratemkommen beim Treppensteigen

würde ich in erster Linie als Sympton eines
zu engen Korsetts betrachten. Nehmen Sie zu Bett
gehend während 14 Tagen ein Glas Zuckerwasser mit
einem Kaffeelöffel Orangeblütenwasser, dann 14 Tage
lang einen Apfel; hilft weder das eine, »och das andere
Mittel und ist die Schlaflosigkeit nicht eine Folge von
zu vielem Theetrinken, aufregender Lektüre oder
Liebeskummer, so legen Sie einmal einen Fieberthermometer
ein. Fr. M. in B.

Auf Krage 3202 : Es ist eine Erfahrnngsthatsache,
daß italienische Aepfel (und wahrscheinlich auch solche
aus dem Veltlin) sich weniger gut halten als
einheimische. Ich denke nicht, daß das verschiedene Klima
hieran Schuld ist; eher mögen es andere Sorten sein,
und noch wahrscheinlicher liegt es an dem Verschütteln
während des Transportes. Fr. M. i» B

Jemlleton.
Ein verwegenes Spiel.

A utorisi er te Uebersetzung aus dem En gli s chen.
Bon Marie Schultz.

(Rachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

ie drückte die Augen an seine Schulter,
um sie zu trocknen und blickte dann wieder

lächelnd zu ihm auf. „Ich freue mich
doch, drß wir ihn gesehen, obwohl es mich
zum Weinen gebracht hat. Er sagt Dir,

glaube ich, mehr als mir und Doktor Popplestone
ist in den letzten Tagen nicht hier gewesen, daher
habe ich den nicht fragen können. Hat er Dir etwas
Neues über Mary mitgeteilt?"

„Du meinst über jene unselige Operation?" Er
hatte ihr für ihr Bekenntnis nur durch einen Kuß
auf die roten Lippen, die es so hold ablegten,
gedankt. Er fühlte vielleicht, daß in einer solchen
Antwort mehr Beredsamkeit und Dankbarkeit lag, als
er leicht in Worte hätte kleiden können. „Nein —
Boone selbst hat mit mir seit jenem Abend, wo
wir beide dort waren und mit ihm sprachen —
wann war es doch? — vor einer Woche, nicht
darüber geredet; aber Popplestone sprach heute
morgen im Vorübergehen einen Augenblick bei mir
vor, und von ihm hörte ich, daß die Sache, seiner
Ansicht nach, nicht länger als eine Woche
aufgeschoben werden dürfe."

„So bald schon!" Ein Schauder überflog sie

unwillkürlich. „Und weiß Boone es?"
„Popplestone sagte, er habe es ihm mitgeteilt

und auch, daß Sir Ashley Barnet der einzige sei,
der die Operation ausführen könne. Er will ihm
schreiben, wie ich verstanden, und die nötigen
Verabredungen treffen und Boone auf diese Weise die
Blühe abnehmen. Er glaub; auch, daß es ihm
gelingt, den berühmten Chirurgen zu bewegen, es

billiger zu thun. Ich zweifle, ob ihm das glücken
wird, aber jedenfalls will er es versuchen."

„Das sieht ihm ähnlich!" rief Dorothea mit
Wärme. „Es gibt kein besseres Herz," ihr Antlitz
umwölkte sich wieder. „Aber selbst wenn die
Preisforderung herabgemindert werden sollte, so bleibt
sie noch immer eine sehr hohe, nicht wahr? Ich
habe einmal aus ihm herausgebracht, daß er glaubte,
es würden mindestens >00 Lstrl. sein."

„Das hat er mir auch gesagt."
„Und Marys Leben — und man'Jönnte fast

sagen, das ihres Vaters — hängt davon ab, daß
die Operation gemacht wird, und zwar gerade von
diesem Arzt!" rief Dorothea erregt. „So viel Not
um elendes Geld! O, ich wollte, wir wären reich
anstatt arm! Was wird der arme Mensch an
fangen? Doktor Popplestone ist so herzensgut —
glaubst Du, daher versuchen wird, ihm zu helfen?"

„Gewiß wird er das. Wenn er Barnets Antwort

erhalten, beabsichtigt er irgend ein Abkommen
vorzuschlagen. Der Doktor hat, wie Du weißt,
Boone sehr gern — gerade wie Du und ich —
und außerdem ist er der beste Mensch, den es gibt."

„Das ist er!" sagte das junge Mädchen
hocherfreut. „Ob Du es gern siehst oder nicht, mein
Schatz, so werde ich ihm einen Kuß geben, sowie
ich ihn wieder sehe!" Dann fuhr sie wieder nieder¬

geschlagener fort, „Onkel Matthias wird beisteuern,
so gut er es vermag, wenn ich ihn darum bitte,
aber ich fürckte, es wird nicht allzu viel sein, und was
mich anbetrifft, so nenne ich, glaube ich, kein Goldstück

auf der ganzen Welt mein eigen! Was für
eine reiche Braut Du Dir errungen hast, mein
Geliebter! Mein ganzes Vermögen würde in einen
Fingerhut gehen! Ich wollte, ich bätte mich mit
meinem Roman etwas beeilt und ihn irgendwo
angebracht; dann hätte ich ein wenig zuschießen
können!"

„Glücklicherweise kann ich in der Beziehung
etwas tbun," bemerkte Curzon ruhig. „Ich würde
Dir erzählt haben, hätten wir nichts Interessanteres
zu bereden gehabt, daß ich heute morgen gehört, daß
Bryce Luttrell mein letztes Opus unter sehr günst gen
Bedingungen nehmen — sie sind sogar noch vorteilhafter,

als die mir vom .Kosmopoliten' gemachten.
Gräme Dich also nicht weiter über die Sache, mein
Herz. Ich könnte übrigens fast eifersüchtig auf
Boone sein," setzte er lachend hinzu, „Popplestone
und ich werden die nötige Summe schon aufbringen.
Man kann nicht gut anders, wo das Leben des
Mädchens davon abhängt, obgleich ich von Rechts
wegen jeden Heller, den ich verdiene, für Dich
aufsparen sollte."

„Das wolltest Du wirklich thun?" rief Dorothea

mit leuchtenden Augen. Auf die Idee, daß für
sie Geld zusammengespart werden sollte, ging sie.
wie auf etwas, das ihrer Beachtung nicht wert sei,

gar nicht weiter ein.

„O." rief sie ganz begeistert, „hätte ich Dick
nicht schon vorher geliebt, so würde ich Dich dafür
lieben! Du bist ein Prachtmensch — dafür
bekommst Du einen Kuß extra, und einen zum
Abschied. Gute Nacht!"

Im Handumdrehen hatte sie sich behende aus
seinen Armen gewunden, schlüpfte durch die Pforte
und machte sie hinter sich zu. „Das ist der letzte,
den Du erhältst," rief sie ihm munter zu, ehe sie

dem Hause zueilte, „geh' nun heim, und sei dankbar.

Wie Tante Nancy zu mir zu sagen pflegte,
als ich noch Kinderkleidchen trug und weinend noch
mehr Pudding verlangte: Vor morgen gibt es nicht
mehr!"

In einer Sekunde war sie im Dunkel
verschwunden, nur das fröhliche Lachen klang noch zu
ihm herüber. Er blieb noch eine Weile an der
grünen Gartenpforte stehen, nur um. wie Verliebte
Pflegen, an der Stelle zu weilen, wo sie mit ihm
geweilt. Die Lampe im Gartenzimmer, die er in
Sinnen verloren beobachtete, wurde bald darauf
ausgelöscht. Onkel Matthias und Tante Nancy —
was er freilich nicht wußte — waren, nachdem sie den

ganzen Abend gegähnt hatten, unfähig gewesen, die
Äugen länger offen zu halten, und begaben sich

verzweiflungsvoll zu Bette. Er wandte sich dann
ab, zündete sich eine Cigarre an und schlug den
Weg nach der Klause ein — sehr langsam, was
nur natürlich war, wo seine Gedanken so von Dorothea

in Anspruch genommen wurden. Ein gewisses
Paket Korrekturbogen für den Kosmopoliten, das
daheim auf seinem Arbeitstische seiner wartete, hatte
er ganz und gar vergessen.

Sie beschäftigte ihn so ausschließlich, daß die

ganze Außenwelt für ihn versunken war, und wenn
nicht jene letzten Worte g wesen wären, so würde er
nicht stehen geblieben sein, als er bei der Wohnung
des Verwalters anlangte. So aber machte er dort
Halt. War Wilhelm Boone in Sicht, so wollte er
ihm em freundliches Wort und auch ein Wort über
das Geld sagen. Das würde auch Dorothea gern
gesehen haben, und er dachte, wie schon oft, welch
holdes, edles und hochherziges Geschöpf sie sei. Wie
war es möglich, daß irgend ein Mann sie kennen
und nicht lieben sollte.

Und Edward Ryder, der ihm sein Erbe geraubt
— das Erbe, welches sein hätte sein müssen, um es

ihr darzubringen — hatte sie geliebt und verloren,
trotz Golden Range und seiner Millionen — ja,
verloren, ohne je die leiseste Aussicht gehabt zu
haben, sie zu erringen!

Er stand an der Pforte und blickte nach dem

niedrigen Häuschen hinüber und spähte im Garten,
der fast ebenso sehr im Schmucke bunter
Herbstblumen prangte, wie im Hochsommer in seiner
Rosenpracht, nach dem Besitzer aus, von dem
indessen nichts zu sehen war Die kleine, gewölbte
Thür war geschlossen und im Wohnzimmer, wo die
Kranke den ganzen Tag lag, brannte kein Licht.

Es ist schon zu spät, sie ist nicht mehr auf,
dachte er, ich vergesse, wie die Zeit verronnen!
Da alles dunkel ist, muß Boone wohl in Golden
Range sein. Der Mensch arbeitet sich zu Tode.
Fünfzehn Stunden Arbeit täglich um einen Bettellohn

und obendrein noch wie ein Hund behandelt
zu werden! Es ist ein unerquicklicher Zustand. Bei
Gott, sie hat recht mit ihrem guten Herzen — es

ist ein mühseliges Dasein für manche von uns!
Er stieß ein kurzes, zorniges Lachen aus. Ob

mein ehrenwerter Vetter sich wohl demnächst einen
Elefanten als Verwalter zulegen wird.? Könnte
ihm das vorschlagen! Diesen wird er, nach seinem
Aussehen zu urteilen, nicht lange mehr behalten.
Er wird von Tag zu Tag mage; er und schwächer.
Wohl die Angst um seine Tochter — armer Kerl!
Ich weiß nicht, was rs sonst sein könnte. Ja —
er ist in Golden Range — nichts von ihm zu hören
und zu sehen.

Der Verwalter war in Golden Range. Als er
am Thore von Woodlands vorbeikam, war er
graden Weges dorthin weiter gegangen. Er hatte
eine Verabredung mit seinem Brotherrn und wurde
erwartet, denn er wurde sofort in die Bibliothek
g>lass n, wo Ryder, der sich anscheinend aus der
öden Pracht seines schönen, großen Salons nicht
viel machte, gewöhnlich abends saß. Er saß auch
beute auf seinem gewöhnlichen Stuhl am Schreibtische;

aber er schrieb weder, noch las er. Als der
Verwalters die Thür hinter sich schloß und näher
kam, hob er den Kopf, und die beiden blickten
einander an.

Als der Schein der Schirmlampe, die allein hen
großen Raum erhellte, auf ihre beiden Gesichter
fiel, war es die Frage, welches hagerer, bleicher
und entstellter sei. Mit dem Unterschied, daß die
Lippen des Einen zuckten und bebten, während-die
des Andern fest aufeinander gepreßt waren, war
es, trotz des Gegensatzes ihres Aeußern nicht leicht,
das zu entscheiden. Ryder sprach zuerst.

„Nun," sagte er langsam mit einer Stimme,
die unangenehm scharf klang, „Sie sind vermutlich
zu einer Entscheidung gelangt, Boone?"

„Ja, gnädiger Herr."
Er sagte das während er einen verzweislungs-

vollen Blick durch das Zimmer schweifen ließ, und
mit einem Laut, der wie ein Aechzen klang, senkte

er das Kinn auf die Brust herab. Sein Brotherr
ließ ihn nicht aus den Augen, und um seinen
festgeschlossenen Mund spielte ein schwaches Lächeln.

„Sie scheinen sehr erregt," meinte er höhnisch.
„Sehr unnötigerweise! Eine einfache kurze
Darlegung der Thatsachen kann Ihnen möglicherweise
dienlich sein, denn ich bin heute abend in verteufelt
schlechter Stimmung und nicht zu Narrheiten
aufgelegt. Ein paar Worte genügen. Die Sache liegt
so: Sie kommen zu mir und erzählen mir von
Ihrer Tochter und sprechen von einer Operation,
die unbedingt vorgenommen werden müsse und von
der ihr Leben — ihr Leben," wiederholte er mit
grausamem Nachdruck wnd satanischem Behagen,
während seine Augen unverwandt an dem verstörten,
geisterbleichen Antlitz des Verwalters hingen,
abhängt. „Die Operation fordert eine Summe Geldes,
die Sie nicht besitzen. Sie erinnern mich daran,
daß Sie eine Art Anspruch an mich haben — was
ich nicht ganz in Abrede stelle — und da Sie sehr
wohl wissen, daß es sich'bei der Sache für Ihre
Tochter um Leben und Tod handelt, so bitten Sie
mich, Ihnen das Geld vorzustrecken. So weit
verhält sich alles so, wie ich gesagt, glaube ich?"

„Es verhält sich alles so, gnädiger Herr." Daß
Ryder ein boshaftes Vergnügen daran fand, sich
< n der Oual des andern zu weiden, lag auf der
Hand. Aber trotz der äußersten Selbstbeherrschung
konnte er die tobende Ungeduld, die ihn verzehrte,
nicht länger zügeln. Er sprang von seinem Stuhle
auf und machte eine Bewegung mit der erhobenen
Hand, als wolle er einen Schlag nach Boone führen.

„Können Sie den Mund^nicht aufthun? Ist es

,Ja' oder,Netn'?"
„Es ist ,Ja', gnädiger Herr. Gott helfe"mir;

was könnte es sonst sein?"
Ryder setzte sich ruhig nieder.
„Ich freue mich, das zu hören," bemerkte er

gelassen. „Ich wünsche Ihnen, um Ihrer Tochter
willen, zus der vernünftigen Entscheidung Glück.
Der Check soll.für Sie bereit liegen, sobald das,
was Sie mir als Gegenleistung geben, in meinen
Händen ist. Alles in allem dürfen Sie sich gratulieren,

ein so vortreffliches Abkommen getroffen zu
haben. 200 Lstrl. sind ein hübsches Sümmchen, und
was Sie in tausch dafür geben, hat nur einen
eingebildeten Wert. Aber Sie sind immer ein
schlauer Geschäftsmann gewesen — immer, bis auf
einmal."

Der Blick, mit dem er inne hielt, verlieh den
abgebrochenen Worten einen giftigen Stachel. Wieder
ze gte sich das schwache, grausame Lächeln, während
er die Lampe näher heranzog und ein wenig höher
schraubte, als betrachte er die Unterredung als
beendet.

„Da es mit der Operation eilt, wenn ich Sie
recht verstanden," sagte er, „und da es ratsam ist,
keine Zeit zu verlieren, so schlage ich vor, daß es

in Ihrem Interesse liegen würde, es morgen hierher

zu bringen!"
(Fortsetzung folgt.)

Vuchdruckcrci Merkur, St. Galle». Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 10.
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Btfirfhaffim Iter Rrîrafcffmt.
fjräuleiit ÎP. in 55t. ®ie[e $rage ift feßon meßr=

fad) buret) richterlichen ©ntfeßeib gelöft roorben unb
great gtt ©unften ber Ilagenbcn Partei. ®er Ißßoto»
grapß t)at nur bann ein IRecßt, 3ßr 93ilt> im Saften
öffentlich auëguftellen, trenn bie§ mit 3ßrer ©inroillö
gung gefeßießt. 3)ie rechtliche Segrüubung gu einem
biefer Urteile [teilt folger.be fünfte feft :

„$a§ fRedjt auf bie ®arfteüung ber äußern @r=

fcßeinuitg einer fßerfon, fei e§ buret) ïlbbilbung ober
auf anbere SEÖeife, unb ba§ Diecßt auf SSerutßimg ber
®arftellung bilbet einen S3eftanbteil be§ ißerfönlicßfeiL
red)te§, ähnlich trie ber Ültifprucß auf [f-üßtung be§
biirgerlictjen 9tanten§. ©§ ift ein ßöcßft perfötilicße§,
ooitt ^nßaber nur ber SluSitbnng naet) übertragbares
SRecßt unb riehtet fief) gegen jebeu, ber unbefugt itt feine
©pßäre greift."

©ang befottberS mariant ift in [jßrent fjatle bie
STaftlofigfeit be§ Ißßotograpßen, ba§ S3itö eineë §erreit
unb einer ®ame, rou benen er nießt roeiß, in reelcßent
böerhältniffe fie p eiitanber fteßen, öffentlich ait§p=
ftellen. @ie ßällett fiel) aber oon biefer Fatalität mit
Öeicßtigfeit felbft feßüßert lönnen, trenn @ie ben 2luf=
trag pr 2lufnaßme als einen unbebingt biSlreten ißit
begeießttet ßätten. ©benfo ßätten @ie bie platte taufeit,
ober beren ®eriticl)tuitg oerlangen unb ben fpfjoto^
grapßen in rechtlieh binbenber Sßeife oorßer ßaftbar
maeßen lönnen für unbereeßtigte SSerrielfältigung be§
SSitbeS bureß ben Sopiften.

2tnbevufattë muß aber aueß gefagt werben, baß
ba§ 3lu§ftellen eiiteS S3itbe§ ron maneßen nur fcßeiu=
bar übel aufgenommen toirb. $a§ roeiß ber fein
ißublitum mit Seicßtigteit bitrcßfcßauenbe ©efcßäft§=
mann feßr moßl, unö er unterläßt barum Ilugertreife
eine [frage, bie au§ ©djictließfeitSgrünben ableßneitb
beantwortet werben müßte, 3|mmerßin famt in Qßreut

[falle ber ißßotograpß nur für bie unbereeßtigte 2Iu§=

ftellung be§ S3ilbei bellagt werben, îeineSwegê aber
für bie fatalen [folgen, bie [fßnen barauS erroaeßfen finb.

Blutarmut (Ennemie).

Jgerr 3>r. Neumann, Kinberargt in 25tünd)en,
ießreibt : „®r. §ontmel'« hämatogen ßabe ieß m greei

[fällen rott VJfu tarant uno SteHonoatesceng posttyphum
abdom. erprobt, 3>te ISirliung war ein« gerabegn
frappante; bie ißatienten erßolten fieß fo auffallenb
gut unb [cßnett, trie ieß e«t bei ©ebraueß ähnlicher Kräf»
tigungSmitiet noeß nie beobachtet ßabe. 3cß fteße nießt
an, 3ßrra hämatogen bie erfte Stelle unter allen eji=
ftierenben §aemoglobinpräparaten einguräumen unb ßabe
mir feft oorgenomtnen, in geeigneten [fätten nur 3ßr
Wirtlid) mertooUeg ißräparat gu oerorbnen." Sepot« in
allen ßtpatßef-n. [1082

$eiöcn-3iniiß(if3t.i.4i)
bis 22.50 p. H.tt.«ctbcnsü8vocatf - ob meinen eig. jfabr.

[2196

fowie schwarze,weisse u farbigeHenneberg-Seide d. 95 «ts. bis 9«. 28.50 p. artet. —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 perfcß.iCiual. u. 2000öerfeß. [färben, Steffins etc.)

Seiden-Damaste p. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. fRobe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

». 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35— 14.85

„ „ 2.15- 11.60

per ätieter. ®eibett«Armûre8, Monopols, Crlstalliques, Moire antique, Duohesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ätcppbccfcn* unb [faßnenftoffe etc. etc. franfo ins ftaaS. — Ülufter unb
Katalog umgeßenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung
Schriftlichen Auskunft begehren muss das Porto

für Rückantwort beigeleut werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, utu*s eine Fraukaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedit on nicht befugt int, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich daun nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchendeu
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem sulche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitlormat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Jl Is Haushälterin sucht eine mit allen
** Hausarbeiten tüchtige Witwe
Stellungin anständiger Familie. Die Suchende
würde auch Stelle als Köchin annehmen,
wenn nicht zu viel Hausarbiit mit dem
Posten verbunden wäre. Offerten unter
Chiffre 2595 b<fördert die Expedition.
Die Suchende befindet sich gegenwärtig
in Oesterreich. [2595

tineunht in ein gute* Frivat-
V tfùULitt haus aufdem Lande
ein braves, ehrliches Mädchen,
welches schon etwas vom Kochen
versteht. Offerten unter Nr. 265Ü
befördert die Expedition. [2659

^ ur Vorbereitung auf ihre häusliche
Wirksamkeit und auf ihren wichtigen

Frauen- und Mutterberuf findet
ein im Brautstande sich befindendes
Fräulein Aufnahme bei einer gebildeten,
ihrer Aufgabe in b sonderer Weise
gewachsenen alten Dame zu kürzerm oder
längerm Aufenthalt. Gefl. Offerten sind
zur Uebermittlung an die Expedition
dieses Blattes zu richten unter Chiffre
FV2583. [FV 2583

Cine vom Schicksal geprüfte Witwe,
G die einen herrschaftlichen Hausstand

von 25 Personen täglich fünfmal
zu verköstigen und zu besorgen hat, unter
Aushülfe einer Person für die gröbste
Arbeit, muss sich um einen andern
Wirkungskreis umsehen, wo weniger Arbeitsleistung

von ihr verlangt wird. Ihrer
Treue und Zuverlässigkeit kann man
versichert sein. Herrschaften, die einer
treuen und allseitig erfahrenen Angestellten
bedürfen, belieben sich gütigst zu wenden
an Chiffre K V2594. [2594

Cine im Hauswesen tüchtige Person,
4« welche zu rechnen und einzuteilen
versteht, und welcher auch die Instandhaltung

der Wäsche und der Kleider
übei-lassen werden kann, findet Stelle als
Haushälterin zu drei Personen. Keine
Kinder. Bei tadelloser Besorgung ihrer
Obliegenheiten ist es gestattet, in der
reichlich freien Zeit für sich zu arbeiten.
Es kann nur eine Person von stillem,
zurückgezogenem Wesen Berücksichtigung
finden. Offerten mit Zeugnissen oder
Empfehlungen versehen (Photographie
erwünscht) sind unter Chiffre FV2642 an
die Expedition zur Uebermittlung
erbeten. [FV2642

KindernM-iloh
Sterilisierte Alpenmilch

der Berneralpen - Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als zweckmäßigster

Ersatz filr Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kiudermilcü,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Staldeu, Emmenthal.

flaushultungssehule und Jöehterpensionat
in Neuenbürg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlemen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage ; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. [2135

Kinderheim „Grossmatt"
im Aegerithal.

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage Schöne Wohn- und Schlafräame. Badezimmer. Privatunterricht. Aerztlicher
Leiter : Herr Dr. Httrliinauu, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.

2306] J. Kussbanmer-Iten, Lehrer, Propr.

Uirelft von der tVeberei :

Leinen [1804

Tischzeug, Servietten, Küchenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzügo, Taschentüchereto.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-Aussteuernbesonders empfohlen.
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko-

Meehan. und Hand-LeinsnWeberei
F. Kmil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1HOO Fr. bei guter und, genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und, praktisch durchgeführter Hans-
haitungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem vier-
wöchentlii hen Speisezettel nebst erprobten Bezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung^ in
St. Gallen. [2176

Pine junge, achtbare Tochter sucht
G Stelle in besserm Privat- oder

Herrschaftshaus. Bevorzugt wird eine solche
mit familiärer Behandlung. Offerten
unter Chiffre 2664 sind zur Uebermittlung

an die Expedition erbeten. [2664

Eine gut geschulte Tochter, welche die

Damenschneiderei
erlernt und in einer Saisonstadt weitere
Ausbildung genossen hat,

sucht Stelle
bei einer tüchtigen Damenschneiderin;
bei familiärer Behandlung ganz
bescheidene Ansprüche. Anmeldungen gefl.
unter Chiffre 3318 an Haasenstein &
Vogler, St. Gallen. [2647

Tesserete bei Lugano

(Italienisch« Schweiz).
Gründliche Erlernung der italienischen

Sprache. Vorbereitung auf die
Postexamen. Schöne Lage auf dem Lande.
Gute Referenzen. Preis 80 Fr. monatlich.
Prospekte durch den [2535

Direktor Prof. J. Meneghelli.

Der reinen Höhenluft bedürftige

Kinder und auch ältere solche
Personen finden Aufnahme zu
sehr günstigen Bedingungen im
alten Pfarrhaus Frauenkirch bei

Davos. [2665

Is feinstesIi1
® Kaffeesurrogat e
ist bekannt die Zuckeressenz v.

Dumberg«!- - Eggimann
Huttwyl.

Erste Kaffee-Essenzfabrik der Schweiz
mit goldener Medaille diplomiert. [2681
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ON TEA

Ceylon-Thee,
kräftig, ergiebig und haltbar.

per V» kg
Fr. 5.50

„ 4.50

„ 8.75

beste
Qualität

Souehong Fr. 4.- Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei.

Originalpackung per engl. Pfd.
Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong „ —

China^Thee,

Carl Osswald, Wintorthur.

PC Niederlage bei Job. Stadelmann,
Marmorhaus, Maltergasse 31, St. Gallen.

St. Gülen Beilage zu Nr. HZ der Schweizer Frauen-Zeitung. 22. Oktober

Briefkasten der Redaktion.
Fräulein R. in M. Diese Frage ist schon mehrfach

durch richterlichen Entscheid gelöst worden und
zwar zu Gunsten der klagenden Partei. Der Photograph

hat nur dann ein Recht, Ihr Bild im Kasten
öffentlich auszustellen, wenn dies mit Ihrer Einwilligung

geschieht. Die rechtliche Begründung zu einem
dieser Urteile stellt folgende Punkte fest:

„Das Recht auf die Darstellung der äußern
Erscheinung einer Person, sei es durch Abbildung oder
auf andere Weise, und das Recht aus Benutzung der
Darstellung bildet einen Bestandteil des Persönlichkeitrechtes,

ähnlich wie der Anspruch auf Führung des
bürgerlichen Namens. Es ist ein höchst persönliches,
vom Inhaber nur ver Ausübung nach übertragbares
Recht und richtet sich gegen jeden, der unbefugt in seine
Sphäre greif!."

Ganz besonders markant ist in Ihrem Falle die
Taktlosigkeit des Photographen, das Bild eines Herren
und einer Dame, von denen er nicht weiß, in welchem
Verhältnisse sie zu einander stehen, öffentlich
auszustellen. Sie hätten sich aber von dieser Fatalität mit
Leichtigkeit selbst schützen können, wenn Sie den Auftrag

zur Aufnahme als einen unbedingt diskreten ihn
bezeichnet hätten. Ebenso Hütten Sie die Platte kaufen,
oder deren Vernichtung verlangen und den
Photographen in rechtlich bindender Weise vorher haftbar
machen können für unberechtigte Vervielfältigung des
Bildes durch den Kopisten.

Andernfalls muß aber auch gesagt werden, daß
das Ausstellen eines Bildes von manchen nur scheinbar

übel aufgenommen wird. Das weiß der sein
Publikum mit Leichtigkeit durchschauende Geschäftsmann

sehr wohl, und er unterläßt darum klugerweise
eine Frage, die aus Schicklichkeitsgründen ablehnend
beantwortet werden müßte. Immerhin kann in Ihrem

Falle der Photograph nur für die unberechtigte
Ausstellung des Bildes beklagt werden, keineswegs aber
für die fatalen Folgen, die Ihnen daraus erwachsen sind.

Hwwrmut (Anämie).
Herr Z»r. Meumann, Kinderarzt in München,

ichreibt: „Dr. Hommet's Hämatogen habe ich m zwei
Fällen von Mutarmut unv Rekonvalescenz postt/pbum
abckom erprobt. Die Wirkung war eine gerade;«
frappante; die Patienten erholten sich so auffallend
gut und schnell, wie ich es bei Gebrauch ähnlicher
Kräftigungsmittel noch nie beobachtet habe. Ich stehe nicht
an, Ihrem Hämatogen die erste Stelle unter allen
existierenden Haemoglobinpräparaten einzuräumen und habe
mir fest vorgenommen, in geeigneten Fällen nur Ihr
wirklich wertvolles Präparat zu verordnen." Depots in
allen Apotheken. (1V82

Sà-Milch?-,m
bis 2Ä.50 p. M.i!.Telden-Brocate - ab meiueu elg.Fabr.

>2196

sowie 5Lkwai'?0,VVVÌ88vu.fsi'bîgSfi0NNvb0I'g-8e^S v.SS CtS. bis Kr. 28.50 p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 24V oersch. Qual. u. 2VOV versch. Farben, Desfins etc.)

8oià-0amssto v. k>. 1.40—22.50
8oià-g»8tI<Ioià P.Robe „ „ 10.50—77.50
8öillon»foulal'li8 bedruckt „ „ 1.20— 0.55

0aII-8silis
8oilton-Ki'onsl1ino8

8oià-ôsngalîno8

v. 05 Lk.—22.50
f,-. 1.35— 14.85

„2.15- 11.00

per Meter. Geiden-brmüres, Sonopol», vrlstalllques, Solrv antique, vuokssss, prlnossss, Sosoovltv,
Sarosllinv», seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko WS Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

6. Lsiäsn-k'Adi'iksn, Aûrià

Aur Kà LeaelànA!

Ak /» i/au«hck/tenin sucht eine »»it a/te»
-o» //ausarbeiten êà'htipe ttz/u-e Ate/-
/u»A in andtcknc/ioen/Ämi/te. /)/eAuehenc/e
u-ünc/e auch A7e//e a/« //oc/à annehmen,
«-en» nicht 2« vie/ //ausandiit m/t c/em
/losten rendunc/en u-ckne. dienten unten
bhi//ne 26S6 d«/önc/ent ciie à/»eci»tion.
/)ie Auchenc/e be/înciet «ich peAe»i»väntic,
«n destenneieh. /26/»6

à «in s«/«» />nà./-W-baic» «t,/«ie»n/»««cie
ei,t bnave», e/tniiobs» Mc/c/e/eott,
noe/' /te» »cbo»» o/cc»«» vorn //oc/cece
vevntebi. <///ente»c n,«te»- ^Vn. Âd.â.d
de/ô/ cieni cite ^»/»«ciiiion. /266S

^ «n Vondenei/unc/ au/ ihne há'us/iche
â/ lp»àa»ni:e«e «nci au/ //n'en »vich-
tipen /'nauen- «nc/ 4/uttenbenu/ /»»c/et
e/n «n» Anautstanc/e «ich de/nc/encies
/>cku/«in Au/n aôme />e/ eine»- pedi/cieten,
ihnen Au/^ade «n b sonc/enen lie/se Ae-
ivachsenen a//e» /tume su HSnscnm oc/en

/cknpenm Au/en/ka//. <?e/?. diente»» sinc/
s«»' //edenm/tt/u»i^ a» c/ie ^rxeciitcon
c/ieses A/atêe» su ,/chten unten dhi/^ne
/'l'26SS. //rp2â«S

^ /ne vom Achiehsa/ AepnS/te tp/tu?e,
V âe einen H-» nschu/t/ichen //aus-
à»ui von 26 /'ensonen tckA-/i<h /ck/i/ma/
su v-n/töstipen u»c/su be«o,'ven Hat, unten
A«shu'//e einen /-enson /ün </ie pnvdste
Andeit, mus» sieh um einen ancien»« tt/v-
hunpshneis umseôen, «-o zvenipen Anbeits-
/eistunA von ihn ve,/an?t ivinc/. /hnen
Dneue «nci Auven/assipheit hann »nan
venmehent sein. //en,soha/te:«, ciie einen
tneuen unci a//seitiA e»/«hnene» Anpeste//te»«
be</ü,/en, be/iebe,« «ich pûtipst su ivencien
a» <?h»//ne /î L6S4. /26S4

/'»n« »n //ausu-esen /«eh/»'.?« /-evso»,
4e zve/che su vechnen un<i e/nsu/.î/en
vevà/eh/, unck u-e/<hev auch ck'e /ns/anci-
Ha//UNA- ckev llÄs<he un/ </ev /î/e/ckev
Sbe»'/a«»en mevc/en /-onn, /încket à//e a/s
/kaushck//emn su «ive» /'s»-««»«». Ae-ne
/'incke»'. /te» /a</e//osev LesovAunZ- »hi'ev
<?b//eS-enh«»/en /«/ es Aes/ut/e/, ,'» ckev

ve»ch/ich /ve/en ^e/t /u> sieh su a»-be»/en.

/ls hann nu»' eine /'«»'son von s////em,
suvÄchK-esoAenem ltesen Lev//à»ch/»AUNA
/î»!«ien. (h/ev/en mi/ ^euAn/ssen oc/s»'

/?m/»/eh/unS-en vevsehen //'ho/o^azch/e en-
ivu'nsch/) s»nc/ untev k/h,)/vean
c/ie àxecii/»on su>- //ebevm////unA ev-
de/en. //'ì^2642

8tvii!Ì8jvrts
<>«p kvrnvi'g.fpvu - Zlileksssvllseknkt.

Vou cisu Xuàràràn aïs «rrvekmiì^siNster
tlrsat^ kllr älutcvrmilvti rvariv smpkolllsu.

Xrllktixstv uvct ^n^vrläxslxste tclullvrmilcli,
svit llallron honlltirì. s2ii>à

In clsu Apotkàen. XVo ksivs soloksv, vvoncte
man sià au äre Evsollsellakt tu îitalllvu, llwrusvtbat.

/t/ne/cc/ovt.' Levv unci />au />o/es»ov Dccvanâz/.
A'och-, //aushaZ/unAS- un-/ //anc/ande/ts/unse. /->/e»-nen c/ev /vansös/sehen

Hsvaâe. l7n/«»'»'/<hi t,n //aa»e ocie»- /îe»nâ cie»- b'àcii»o/t»«/en.
Angenehme /-age,' Avossev 6a»-/,>»«, i>ovg/ck///ge /h/ege. /Ähv/»shev />e»s Sôô />. /d-o-
sxeh/e unci Ne/«ve»ssn su,' l^ev/Agung. /2/A6

Ltatiou kür srkoluugsbeciürktigö üinclor. vas gau^s llabr gkökkuot. kräektigs
l,agö Leböuv?Vobu- uuà Lobiakràams. Laàs^immsr, ?rivatuntsrrieirt. Asr^tlickor
weiter: Lvrr I»r. Llli-limauu, Lssàsr àsr Lrkolungsstatiou am Asgerisss.
2SV6j I Xn««cl»niii»vr ltvi», llobrsr, ?ropr.

von <t« ic :

luSiriSH mu: ' ^
"l isoksieus, LOrvivtìsv, I^UolisnIsiosailli, tlanâtUotisr
I^vintilokvr, ?Ä3oksliti1czd6r6to.
srarurri- u. a. Stiàsrvwri. Ldaruiilvs. (^r033tis ^.U3-

Aur dsvâdi'tv, Mr
IZi7«.îì » ds^onàd oiQpkotllSll.
öMixv» wint<llczkS V'adrikipràs. ^lu3t6r fraáo.

IViöLkau. unà iianà'llsinsnv/sdsrôî
I«'. it'mil UiiIIer ^ Oo., I-uit/tLutkuI (k«rll).

ki te eine /-'«Tniiie von scvei àco«eô»eneet anci
civei /<t»»,ievn „»ii eàe/n /ccôvitcôen /?,>t/co»,t,tts,c
vo,t /«vit />. bei f/cc/ev »,,»</ s/e»<»/c/e»cc/sv /)» ,,-//,-
va»,// ccît»s»«h!«,n»ne,» ve/ ncccc/, seis/i /->/. /-/« A/iecievev,
vov»n«i» ^o,»/e/»e»'i»c ciev iôa, M«ai»-/cen //-»-«»-
bcc/ia»^»»eôn/e «a/ t/vnnci /c»h» e/«,ts/ x,e«a»n,ne/iev
A,»c/ccben »-,,-/ /»,a/cii»c/» -/,«,<?/<</--////»v/e»' //an»-
/»cc//?v,»s/>>/»«cc/c/c/» in iô/ ev be/ eit» in vien Acc/iccgcen
e,schie,te»e»t .bl-/t»i/i.' Die //-icbe cies Miitei»i«ncie».
A»iei/a»»s, bi/ii,/ anci c/cci scc /eben. Mi/ einen» viev-
n»ôebe,t/iic ben >;,sisese//e/ neb»/ ev^ivob/en/îesezo/en.
/)«» »ebrnneb c/eb»c»tciene /jiiebiein, ciessen /'»eis
ncc, /->. /. 20 be/» <l/A/, vevciieni in niien /'anti/ie»»,
s/,e<!-ei/ abev in soieben n»ii bevccnrvaebsencien
/'ôeb/evn ciie îoei/es/e i^e,/„e»/ccnc/. â ànn nnci
«vivci viei t/n/es s/»//e„. An besceben cinveb ciie
/?.ez»ec/ »/ion c/ev ,,/iebcvsisev /-iennen-Aei/nnM'- in

vcciien. /2/76

t^ine /unge, ach/bac's Dooh/ev sucht
v Ke//e in bessevm ivat- oc/ev i/evv-

scha/tshaus. //evo/'sugt »vivc/ eine «o/ehe
mit /ami//ck»'ev //ehanci/ung. O^evten
unten OhiLne 2664 sinci suv //edenmitt-
/ung a?» c/ie àxec/ition endeten. /2664

Lius gut gssekuits ll'oobter, rvslcbs 6is

vairlsiisàQSiàsrsi
erlernt uucl iu siusr Laisoustaät weitere
Ausbilüuug gsuosseu bat,

suàì Lìslls
bei eiuer tüektigsu Oamsusekusiàsriu;
bei kamiliärer liebauüluug gau? bs-
sebeiäeae Ausprüebs. Aumsläullgsu gell,
unter vbîtfre 3318 an llaasenstein â.
Vogler, 8t. Lallen. s2647

IvMrvtv bei l/iiMv

Vrünclliebe Lrlernung clsr italientseben
Lpraebs. Vorbereitung auk àis ?ost-
examen. Lobons bags auk clem bancks.
Kute kskersnasn. kreis 8V?r. monatiieb.
Prospekte ckureb cken (2535

SlkMoi' kksi. IVlsnegkslli.

Osr reiirsQ llLbsirlukt dsâiirk»
t!Ze Xillcler u»6 auck ältere solcffs
personell kinàsn /^utnabme ?u
sebr ^ünsti^en Deäinzun^sa im
alien ?sarrkaus ?rauelilcirc:li bei

Davos. s266ö

Is kkiixsìvs
MU s Xèàk8urr0Kilt s
âlW ist bekannt ckis/uvlceressenr v.

^»vnl>ei-Z«r - kMMâkii

Urste Kakkss-bssenxkabrik cker Lcbvvsix
mit golckeuer Neckailis ckiplomiert. s^si

UM
dSZ/IoH^tlSS,

pvr »/, tl?
?r. S.S0

-, 4.60
»» 4-

„ S.76

dvstv
^usâltàì

SouaàoQg 4.- Xovsou k'r. 4.— per î/z à«
Rsdstt «u» ^Vivàvrvsrklàukvr rmà xrösgvrv Ad-

asdiQvr. àstvr kostvnà'vi.

s»rìxia»1p»vìkruas per vQxl. ?kâ.
0r»i»8ss Rv^ov k'r. 6.—

Reàov ,» 3.K6

Lan! 088«all>, ffiàà
WW- Nivàvrìàxo bei »loìl. Tîacislmann,

>l»riQord»U8, 6fâltvr^»sss 31, 8ì. OS.ÜSN.



itttfwtiirt fttiuwn-Jettim« — ftlâïïrr fBr 5»** tXiwIMpi ftm»

Ertefkaflteti ïrer Hchahtttm.
g-tau 3. in ft. 2Bed)[eln ©ie ab 3wi[d)en

ütafao, ©uppe unb Sftild). Saffee unb Stljee finb ganj=
lid) 311 tneiben. ©ie bürfen aber in ber ®urd)fiif)rung
ber non ©efunbt>eit§ wegen getroffenen 3lnorbnung nidjt
nod) fdjrocidjer fein al§ ba§ oerioBljnte unb eigenfinnige
Stinb.

Peftümmette in $. @§ tnag im llnglüd für
mannen ein ïroft fein, 31t fetjert, bafi anbere in gleicher

3lrt leiben roie er. 3Bir inbeffen metneu, e§ ntüffe

Dielmetjr ein Sroft in bem ©ebanfen liegen, bafe an=
bere nidjt ebenfalls betroffen fmb, baft bas llngtücf
lein allgemeines ift, bafj nidjt Diele barunter 31t leiben
£)aben. ®ie eigene SSvtrbe toirb leid)t, unb baS Strogen
berfelben gibt ein gewifjeS ©lücfgefül)! in bem ©e=

banten, baburd) baS opferfptngrige ©cbtcEfal mit bent
©lüde unS lieber 9Jîen[d)en uielleidjt oerfbljneit 3U

fßnnett.

J&

Siehe Annonce :
temps", Paris.

Grosse Magazine zum „Priu-

er S8abp=9lu§fteuern Ijersuridjten, StBdjter für
bie ißenflon au§surüften ober eine SBraut
au§3uftatten bat, läfjt ftd) mit Säorteil meine
Sftufier non ©pi^en, ©ntrebeuj, foroie jeber
ülrt Don ©tiefereien (auf roeifjen unb farbigen

©toff) 31m ©iuftcf)t bef)ättbigen. Qd) fann gaits au&er=
orbentüd) billig liefern, roeil id) biefe îlrtifel felbft
berfteüe unb weil feine weiteren Soften, wie Sabenmiete,
sprooifioiten u. bergt., barüber geben. ®ie SRufter mit
Preisangabe fteben gerne 311 Dienften. Anfragen unter
bem Suqjftaben 3- werben umgeljeitb beantwortet [2U"

Italienische Salami und Salametti
Mailänder Salami

Salametti
p. 1 kg Fr. 2 90

1 9
!» 4 1! 11

Bologneser Salami (Mortadella),, 1,, „ 3.30
liefert gegen Nachnahme franko Domicil

das Landesprodukiengeschäft
F. Badaracco, Lugano.

2616] Versende: (0F962)
1. Alpenbienenhonig von La Rösa oder

Oberengadin à Fr. 3. 30 per kg.
2. Poschiavohonig à „ 2.50 „ „3. Buchweizeuhouigà „ 2.— „ „4. Ableger von Poschiavo-Nelken à

1 Fr. per Stück, 10 Stück 8 Fr.
(NB. Porto und Packung nicht inbegriffen.)

Jobs. Michael, Pfarrer
Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

Iaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa—|TTTT"""tttTTTTYTYM

Depot
von echt [2649

i irdischem Theo

in Originalpaketen
à 1.50, 2.—, 2.25, 2.75 u.

3.25 per '/g engl. Pfd.

:: Aua BironstM - Backer

< S Kreditanstalt, I. St.

51 Speisergasse 12, St. Gallen ^
AAAAAAAAAAAAAAAlAAAAM

_ yyyiwfyivtwwwfffffWfjQ
Tafel-

und Haushaltungs-Aepfel
versendet in guten Sorten,
sorgfältig und reinlich verpackt, von
Mitte Oktober bis Anfang November

Obst-Anlagen „Seefried"
Mammern [2641

H. Bader-Brodersen.

Feinsten
Carolinen-Reis

speciell für Risotto
(H1726G) empfiehlt [2384

Emil Saxer z. Waldhorn
8t. (wallen.

Ueberau vorrätig.; [Nachahmengen
weise man zurück. [2297

mt Seiden- 'uu Ballstoffe hw
schwarz und farbige Kleiderstoffe

•oß^hochelegante Mo deStoffe
Ca. 2000 diverse Genres, Dessins

stets neueste Qualitäten zu billigsten Preisen. [2621
Verlangen Sie gefl.
Muster vom
und Seidenhausä Qettinger & Co., Zürich.

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H752 Z) [2118

hervorragende
JÊÊahrïzngsrnîttel

wie Cacao, Zucker und, Milch
sind die ausschliesslichen Bestandteile von
Suchards Alpenmilch Chocolade. Cacao, eine
der nahrkräftigsten Früchte der Tropen und
der gesamten Pflanzenwelt, Zucker, der
bewährte Muskelerzeuger und Kraftspender,
und reine, nicht abgerahmte Milch aus den
ersten Sennereien der Schweizeralpen, gehen
zusammen eine der lieblichsten Verbindungen
ein und ergeben ein Produkt, dessen grosser
Nährwert, dessen hygieinische Eigenschaften
und vielseitige Vorzüge auch nur annähernd
von keinem andern Nahrungsmittel erreicht
werden können. Suchards Milchchocolade
eignet sich besonders zum Rohessen; sie
wird sich indes nicht nur Touristen,
Reisenden und Radfahrern, sondern allen
Freunden und Freundinnen eines
ausgezeichneten Frühstückes oder Desserts beliebt
und unentbehrlich machen. [2020

Bettnässen.
2338! Berichte Ihnen, dass die drei Knaben die verordnete Kur pünktlich
durchgemacht haben und sind alle drei gänzl. von diesem so lästigen Uebel, Bettnässen,
befreit; es kommt jetzt nicht mehr vor. Ich kann nicht umhin, Ihnen für die
erfolgreiche Behandlung meinen verbindl. Dank abzustatten und bin bereit, Ihnen
dafür Zeugnis auszustellen. Brändi, Steiner ierg, Kt Schwyz, den 30. Nov. 1896.
Karl Slyger. Die Echtheit vorstehender Unterschrift beglaubigt amtlich
Steinerberg, den 30 Nov. 1896. Die Gemeindekanzlei, für selbe: Gottfr. Ahegg
Gmde ebbr. "MBl Adresse: „Privatpolihlinik. Kirchstrasse 405, Glarns.'*

Zahnarzt E. Andrae, med. dent.
Platz ^ HERISAU (Bazar Möller).

Sprechstunden : vormittags 8—l2'/a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convuisionen etc. leiden, I

bei sicherm Erfolg. [1759

Haben Sie nooh nie

Herzkirehenthee
verwendet

[2651

Bienenhonig
garantiert rein, 90 Cts. das Kilo,
franko in der ganzen Schweiz. Büchsen
von 1, 2 und 4,5^Kilo. (H9785Li

Ch. Bretagne, Bienenzüchter,
Lnn^niine. [2596

w
Der von farbigem Stoff solid

gefertigte, zerlegbare
Taschen-Drachen „Falke"
ist für muntere Knaben ein
Belustigungsartikel ersten Ranges. Derselbe
wird in eidgenössischen und
allen Kantonsfarben zum Preise
von Fr. 4.20 geliefert duroh [2663

Karl Kaethner
Winterthur, Wartstrasse 20.

|>«guérir i« (gl. Jippcnjeff)
oerfenbtt, fo lange SSotrat, 1899et

5 JUfuuh-^üdrr« edjtew ^rrs-#i«»wn-
l)o nig per ißoft frattfo A fÇr. 4. 90.
[JrifdjeS 33ienenwad)S [tetS oorrätig. [2606

Garantiert reine

Kranken-, Medizinal-
und Dessertweine

Griechische

Malaga |
\ Weine

Toka^^J
in Flaschen ; in Fässohen à 16 und

32 Liter. [2668
Tok. Mediz. Ausbrach, weiss

Meneszer Rot-Ausbruch.
Achaier, Malvasier

Mavrodaphne, Glaukos.
Madeira

Marsala, Sherry, Portwein
Yeltliner etc.

Hausmanns Hechtapotheke
Schweiz. Mediz- und Sanit.- Geschalt A.-8.

M t. Gallen.
Dr. R. Heise'« Prlvnt-

Frauenklinik J
in Mollis behandelt (auch brieflich)
specii 11 Frauenleiden, Geschlechtsund

Gebärmutterkrankheiten. Periodenstörung,

Syphilis, Blutarmut, Bleichsucht
u. s. w., nach eigener, tausendfach
bewährter, giftfreier Methode, ohne Operation,

ohne Berufsstörung. Sichere
Heilung. Strengste Verschwiegenheit.

Schweizer Frnuen Bettung — Blatter Mr d«» tzàeltchâ Rrew

Briefkasten der Redaktion.
Frau ZS. I. in Hl. Wechseln Sie ab zwischen

Kakao, Suppe und Milch. Kaffee und Thee sind gänzlich

zu meiden. Sie dürfen aber in der Durchführung
der von Gesundheits wegen getroffenen Anordnung nicht
noch schwächer sein als das verwöhnte und eigensinnige
Kind.

Wekümmette in S. Es mag im Unglück für
manchen ein Trost sein, zu sehen, daß andere in gleicher
Art leiden wie er. Wir indessen meinen, es müsse

vielmehr ein Trost in dem Gedanken liegen, daß
andere nicht ebenfalls betroffen sind, daß das Unglück
kein allgemeines ist, daß nicht viele darunter zu leiden
haben. Die eigene Bürde wird leicht, und das Tragen
derselben gibt ein gewisses Glückgefühl in dem
Gedanken, dadurch das opferhungrige Schicksal mit dem
Glücke uns lieber Menschen vielleicht versöhnen zu
können.

Liebe àuvnvei
temps", Paris.

Lrosse ZlagaKine 2um „priu»

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Penston auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet ("""

Menià 8ài M8àkt!i
llilailäniler 8alsmi

8alametti
p. 1 kg Pr. 2 90

1 g

kologneser 8alami (liockàl!») „ 1 „ „ 3.80
livksrt 6686Q ^ssoknadrvo franko voinioii

das baodssxroduklengesckäkt
Issb -,< < <>. bugsno.

Vsr-ssnà (MK2)
1. átpvudieuvudonig von baLösa oder

Oderengadin à Pr. 3. 30 per kg.
2. posoblavobeuig à „ 2.50 „ „3. Ituvbwàeukoulgà „ 2 — „ „4. Ableger vou kosebiavo» Kslke» à

1 Pr. per Ltüek, 10 Ltüek 8 Pr.
k'orto und ?aokuns niokt indesrikksn.)

lobs. IVIioliael, Pfarrer
Lrusio bei posebiavo tkraubünden).

Ospot
von eebt (2649

k iàà làee

ill OriAivalpàetsn
à 1.50. 2.—, 2.25, 2.75 u.

3.25 per sllKl. pkä.

I àm ôàiM-ôàk
^ ^ krvllitilNütillt, 1.8t.
^ ^ Lpeiserßms 1^, 8t. (Zallcn ^

unlj ^au8kaltung8-^epfel
versellàet in Autsn Lortsll, sorZ-
AltiZ ullà reinlieb verpuekt, von
Nitts OKleber bis àànA ^ovswber

0ì>8t-à1^ff6R „Lkktrikà"
Uninmerii (2641

H. Laâer-Lrvâersen.

speciell kür Risotto
(N 17260) empkeklt (2384

Linil Sâxsr 2. ^Vnlâboi-n
8t.

b'skerall vorrätig, (kiavbabmt,ngen
weiss man «uriiek. (2297

44444 L>GKÄSM^ M. MaUsîsMG 5444«
!8, Ii,v»i 5 iiixi iiti l»îjpt 14>eiilti>t(»v,

lütQ L-KlSlsZ^ITlkS iVlO clSSDokkS ^S^>-
(Ia. 2000 diverse Ssurss, Dessins

stets neueste Hnslitàten su lzilli^stsn Drstssn. (2621
Verlangen 8iegetl.
Muster vom
und Leidenbaus

^stàs'61'à Lo., ^ürielt.

räcksn.
8evk8fsvksi' IVIasvtiinkàlien à 306 Vanäs.

Unllbsi'tpàne yualîiât. 8okwki?vi'fàikat.
In allen grösseren Mercerie - Handlungen 2U be-

sieben. <11752 2) (2118

sà(f Äle «ttS8c^/(ess7ie/ien. /festallcftei/e von
LAe/îK>v/s ^.//»e»m(7«/! 0'/îoco/tt(7e. Oac«o, el»e
(fer na/tvàÂ/'tlAstsn (fer ?>-o/)so »>t(f
(fer Assamès/î /^//«rtL-elîîee/t, ^e^er, (fsr f>e-

wä/lrie às/cefer-eenAer u/îci /isr«/fs^e»(fer,
îtncf reàe, nie/lt «/bAerK/imte M/c/t aus (feu
ersten Kennereien <fs>- Kàeàer«f/â, Ae/isn
susammeu eàe (fer (ieöficftsten peràini/îlNAen
ein uucf erAeàen ein /'roefâ, (fessen ^rosser
â/»rtoerf, (fesseu /,M(eàà/ie ^fi/eusefta/keu
uucf viefseffM ^orsuAS aue/i uur «ouâ/ier»(f
vou fceiuem aucferu à/îruuASMî'ffef errelo/îf
«oerefeu fàueu. Lue/ia»/« Mfe^e/îocofacfe
eiAuet sic/t öesoucfers Zum /fo/îssseu sie
uffrcf sio/i iucfes uie/ît uur 7ourisêeu, /fei-
seucfeu uu(f /facf/a/ireru, souckeru aiieu
/('reuucfeu uucf /('reuuciinueu eiues ausAe-
Zeie/tueleu /^ru/zstttc/ces oc/er /iesserts öefieöi
uu(f uueuföe^riiä mae/ieu. (2020

LSìîrlâsssii.
2338! öeriebts Iknen, ckass àis àrsi lknabsn die verordnete lin r pünktlieb dureti-
gsmaekt baden und sind alls drei gän?I von diesem so lastigen Uebel, kettnlissvn,
bskrsit; es kommt jàt nickt mokr vor. Ick kann nicbt umbin, Iknsn kär die er-
kolgreiebe kekandlung meinen vsrbindl. Dank abzustatten und bin bereit, Ibnen
dakür Zeugnis auszustellen. Lrändi, Ltsinernsrg, lit Lcbvvzr^, den 30. Kov. 1896.
Xarl Linger. Die Lebtksit vorstskender Unterscbrikt beglaubigt amtlick
Lteinsrderg, den 30 kiov. 1896. Oie KemsindeKanzlei, kür selbe! Uottkr. tlbegg
kmds cbbr. ikdresss: i.I'i'lvstpallllltnik. Xirckstrasss 405,

àmt M. àoàKo, meâ. àt.
8preobstunllen: mMsgs «—ir/s lliir, nsilimdliigz Z—S lllu, 8onntags dis 3 tlbr.

8ekmvr/Iv8v vokllitâlllllA allor /àn- uuff Zllllläkrankkvitoll.
I'I,»i»I»ieie». — Kü»!8t1itli«

LtlllUS ?rstss.
lik. Lmpkebls micb noek speciell 2ur Lebandlung von liindei u, vveleks

an sckwvrein /aknen, iiallnpusten, iirämpke», Uanviilsionen etc. leiden,
bel sivkvim Urlolg. (1759

Haben gio noob nie

llSI'TiKil'oliontKso
vervsnâst?

(2SSI

Liknvllkomss
garantiert rein, 90 Uts. das V- kiilo,
franko in der ganzen 8cbwsis. kücksen
von 1, 2 und 4,5 Ailo. «U9785U)

Ld. LlletuAuo, Lisllsll^üebtex,
I I -cz, (2596

Der vor» kardisvni LtokI solid so-
kvrtisto, 2orle8ì)ki'o
laZotien-vpaoken .Falke"
ist Mr lountors Xnakoo sin Vvlusti-
gullssartikol orston Ran^yZ. l/ersolkv
^ird in siciLsSriSssisczliSn und
allon Kanionsfanlosn 2uiQ?rsiss
von ^.20 sviivkort duroli 12663

V/inisniliu»-, ^Vartstrasso 26.

Droguerie i« Stein (St. Appenzell)
versendrt, so lange Vorrat, ISSSer

»Pfund-Küchse echten Keeg-Kienen-
honig per Post franko à Fr. 4. SV.
Frisches Bienenwachs stets vorrätig.

blarantlert relue

ILràli^srl-. Usài2M2.1-

nllà Vs88srt.fvsms

Kdeeki8vke

I4Istag» ^

j Weins

iv ?l»sodsii; in ltà»svken à 16 und
32 birer. (2668

?°à Nvài«. ^»skrllvk, weiss
Klviiv8?.er Rvt ^usbruek.

^viinivr, àlv»8ivr
Unvrvltnpkllv. kinukos.

Unâvirs
Narsnin, Skvrrzr, ?ortvviu

Vvltiivvr à.
»Mmim HiMpitlielll!

zcln»«!!. »Slli!- Iinll Zâliit.-ilsziliZIt t.. s.

^ k <4 » I I «

àu61llîlinik Z
in bsliandelt taueb brlctilvb)
speci> II I'i»»U»v»Iei«lvl», kescbleekts-
und kekarmuiterkrankkeiten Perioden-
Störung, Lypkilis, IZlutarmut, Llsiebsuekt
u s. w, naeb eigener, tausendkacb be-
vväkrter, giftfreier ötetkods, «>ku« Oper»-
tiun, obne Lörvksdtärung. Liebere Lei-
lang. Ltreogste Verscbvviegenbelt.



Stfltartjer JTrauen-Jettung — »litter für ben ftlustldien Sreta

wird yon jeder sparsamen Hausfrau gebraucht, welche darauf sieht, bei bestmöglichster Schonung eine
blendend weisse Wäsche zu erhalten. Schlechte Seifen machen die Wäsche brüchig und ruinieren sie
schliesslich yoUständig. Verlangen Sie Gratis^Musterstücke. (H1200Q) [2362

Sines der besten Heil- und Linderungsmittel gegen
hartnäckigen Husten, Bru *tkatarrh, Heiserkeit und

Stimmlosigkeit ist unstreitig

Q Bergers flîeerrettig-Syrup
25jähriger Erfolg. — erstlich empfohlen und angewandt.

Erhältlich in allen Apotheken. f2625

«Nähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, souiie mit Kettenstich- j

Vorrichtung, empfehlt mit mehrjähriger Garantie [2575

ä. ^ehsamen, (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billlig. |

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
8t. Gallen: Metzgergasse 25

ist die beste.
[2311

Damen-, Herren-, Knaben

RH3I
^l^rTîoiru 4VßzD HIC H—jfcj BAHN HQF&TR-

EINZICES SPECIAL- <

£StttAfî0WSCüjs

Meterweise I
Anfertigung; nach Mass!

Fert. .laqnette-Costiime>n Fr. 35. — an. [25»9

Für 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fl. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Samt und Seide
in ganz neuen Dessins [2648

für Blouseu und Garnituren.

Anna Birenstihl-Bucher
St. Gallen

Speisergasse 12, Kreditanstalt, I Stock.

C5lafci)-ltttd)tlid)te,KV bewährt seit 1808, geruchlos ;dlfl
beste Beleuchtung für Schlaf- u.

vtJK Krankenzimmer. Zwölf höchste ^Wans)*? Auszeichn., u.A.2 Ehrendiplome, ^tnomiixlfj/A4 silberne u.Q goldene Medaillen rn
(Lübeck 1895 u. Nürnberg 1896).

Der aus den besteu Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbiitt-r von
Joli. P. Mo äiniann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste ßlutreinigung. — [2636

Hat sich Oft Jahren
seit bewährt.

Die Flasihe à Fr. 2'/a mit Gebrauchs-
anwi isung zu haben in allen Apotheken
und Drogueneu. (H4400Y)

MAGGIs
und Delikatessen- Geschäften.

Slippcn-Rollen zu Erbs-, Reis-, Julienne-,
Tapioka-, Kartuffel-, Kost-, Gemüse-, Grünkern-,
Einbrennsuppe etc. sind zu haben in allen Spezeree

[2627

Gesellschaft für diätetische Produkte A - G., Zürich.

Enterorose
Ideales diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder.

Mit ganz überraschenden Erfolgen angewandt bei Verdauungsstörungen,
akuten und chronischen Magen- und Darmkatarrhen,

Diarrhoe, Cholerine, selbst da, wo andere Mittel nichts mehr halfen,
laut Zeugnissen Ton Professuren, Aerzlen und Dankschreiben von Privaten.
Sollte in keinem Haushalte fehlen.

Verkauf In Büchsen und Schachteln à Fr. 1 25 und 2. 50.

Kalk - Casein.
(Calcium-Phosphat-Caseïn) in Pulverform.

PS" Hervorragendes Ernährungsmittel für gross und klein.
Die einzig rationelle Form der Kalkzufuhr, wo diese für den Organismus
in vermehrtem Masse g< boten erscheint.

Ist blut- und knochenbildend, daher schon in der Zahnungsperiode

zu empfehlen. [2379
1

Mit vorzüglichen Resultaten empfohlen bei Hieichsucht, Blut- I

artnut, Nervenleiden (Neurasthenie), Scrophulote, Rhacliitis
(englische Krankheit der Kinder), für Wöchnerinnen und ganz besonders
als Kräftigungsmittel erster Ordnung.

Von Autoritäten begutachtet. "Tpp
Verkauf in Flacons à Fr. 3.—. fK529Z)

Vorrätig in allen Apotheken.

Trunksucht-Heilung.
2350J Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich daduich viel besser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentli.hen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich

gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heüverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, M litärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. Adr. : „Privatpolikliiiik, Kirchstr. 405, Giarus."

IN
1- VIKING sterilisierte & condensierte

Milch ohneÄ Zuckerzusatz
von HENRI NESTLÉ

Verkauf in Apotheken, f
> Droguerlen und y-

Spezereihandlungen

ix

Schweizer Frauen-Zeitung — VlSttrr für den häuslichen Kreis

»irä von 8par8ainvn tlîui8tiiin ^evrauàt, vvoldio à-tmt' 8iekt, dei d68tinÖKUek8t6i' 8etu>nnnK eine
dlenäenü wvi88v VVi^cIio xn erkalten. 8ekleekte weisen inaeken äie VV à lie krüekiss unâ ruinieren 8ie
8ekIie88Üek vvil8tänäi^. VerlanNSn 8is (xratis^lVlustSrstüc;i<S. («12009) ^»02

ÄNSI sie?' ösLten 7/«! it- llnci ^îtt,-/ KêSA'sn

-è- <?F/ä^r/s's^ — Hsr^b'cti sm/?/o5/sn unct ang'êlvcmc//. -H---
l» „//er, /l/<nt^âe». sSSSZ

^Va^/nase^/K6K
M»' atte ^»-Kno/îôn, ane^ sum àe/tstie^en, somis mit X^etteristiet!-1

îxmm'âîtMF, emx/ietitt »»it »r?^t?^)à'ti»'î</s»' /IZ7S

^'5^' ^
Xs/à^/llng'sn äv^sr^/ tfs/zc?rc?Mrsn /zrom/?/ nnai

ZAtàêen.' Lt«7oti«?'î^s</ A,?
<8t. 6?«/ten .' SA

isì dis bests.
!2311

vamen-, ttki'i'sn-, Knsben

rz 1 ^ ^
s^^^itok'.'îrn 77^--^-'

e>^>ceZ5?ec^i.- <

AIvtvrHVVt«»«
^nr«lrtiz?iiiiKx »»«I» AI»s»!

?vrt. Ilaqriett« l?«»tiiinv
'v,»> t n. Sî>. — «n. szg»,g

k'ür ö d>àà6n
versenden franko zszen klaeknakms

btto. S Ito. !l. Ioi>otto-kbtsII-8oiton

tea. M—70 leiedt besekâdizts Stücks der
feinsten Voilette-Leikeu). s2022

Lerxmann â e»„ KVjsdikon-Xürieb.

8M unâ 8kià
in zann neuen vessins f.'648

für klvu^il llllü (iiuuüurcn.

^.lilia Lirelisìikl-Luoìier
8r. <4,«> >< »>

Speisergssse 12, lteiiiwsls!!, > Ztà

ver aus den besten öitterkräutern
der àlpsn und einem leiedìverdaudeken
kissnpraparat bereitete kisenbiiter von
A«I». lû. Al««Rii»î»i»i>, llpotd., IN

danznau i. k., ist eines üsr wertvollsten
ki üktizunzsiuittel. Oezen
Appetitlosigkeit, itleislisuebt, vlutarinnt, >er-
venselinliek« uuübertroikeu na (löte.
— keinstv vlntreinigung. — )2KW

llat sied êD»ì lakren
seit A?V dswädrt.

v>s klascks à kr. 2'/s mit Oedrauoks-
nn wt isunß ^n linden m nllen (lpotksken
unà OroznsrieUê (ll4400 V)

Kî^lZVI--
una oslikntsssen- Vesekâkien.

8nz»z»vn-ll«Nv» nn Lrds-, «eis-, lnlienns-,
Vspiokn-, knrtessel-, kost-, Kemüss», krünkern-,
kmdrsnnsupps ete^ sinà dnben in allen Lps-isrsi

^2627

Kk8sll8okaft M (ûàtàotie pi-oltukte /t -lZ., lürivk.

DlltSI'OI'OSS
Iàl«8 Üiätvti8ekv8 Nlirwittel kür krmàiiv uiiü Xinàr.

Nit xan? übeirasedenäßn Erkolxsn anßswanüt bei r«i'ànnux/s-
akuten unà olironiseden iilns/s»- unà />„»»»n/r«t«»'»t,e»t,

Ot»»'âae, tlkolerins, selbst äa, wo anàere Nittsl niodts mekr dalken,
laut Xeuxnissen von «rokessoren, ásr^ten unà Oanksokreiben von?rivaten.
Sollte in keinem «ausdalte kedlen^

Verkauf in Lllvdsen n»à Svdaedteln à ?r. 1 2S nnà 2. SV.

(üäleiuin-?liv8pltil.t-t!it8mn) in ?ulvsik0tln.

W?" tiervorl-sgenà ^rnäkrungsmittel tlli' gross unct klein.
vie einzig rationelle Vorm cisr kalk^ukukr, wo àiese kür äsn Orzanis-

mus in vsrmskrtem Klasse z> boten srsedeiut.
Ist dtnt- n»t«t /euoo/,e»tdit»tsit<<, àaker sekon in üsr Xaknunzs-

perioüe su empkedlen. s2379
l

Nit î>o»s/ìj7ttc/««j»t smpkoklen bei lit««/,- I

»r»»»»»»«», «srvenleiàen (kieurasidenis), .Vtmo/i/t^toxe, lttine/iitts (s»z-
lisede kraokdeit àer kinder), /A»» ií ô>/t,te, / »»te,» unà zan? desonàsrs
nt« e/'.Äe»' Oir«t?tî«ux/.

Vor» ^krttoritätSri bsgutsoNtst. "WW
Verkauf in Vlnenns à ?r. S. —> ^k S23X)

Vor r iiri^ ir» «Ii«rr ^x»c»ît»«I^«rr.

2350) Xu msiner kreuäe kann icd Ikusn mitteilen, àass ick àurek ldr unsekäüliekvs
Verkakrsn von meiner Oeiàensekakt Zskeilt woràsn bin. led kabs zar keine dust msdr
i-um lrin kei.i bebnde mieli àaàm cd viel besser als vorder unà kabs auck sin besseres
àsseken, às vsnkbarkeit bin ick Zernsbereit, àies Xeuzeis^u vsrökkentli den nnà
àen)snizen, weleke miel, über meine «eilunz kskrazsn, ituskunkt ^u erteilen, kleine
lîeilunz wirà itukseken errezen, àaicd als arzer 'l'rinksr bekannt war ks kennen mied

zar viele deute, unà wird man sied allz. verwundern, dass iek niekt mebr trinke. Ick
werde ldr Irunksuedt-Ilsilverk., das ieiekt mit oder okns kVisssn anzewandt werden
kann, überall, wo ied dinkomme. empkelnsn. klilitärstrasse 94, Xürick III, 28. ve?.
1897. itldsrt tVerndli. Xur kszlanbiznnz vorstsk Ilntersedrikt des llrn. illbert
Werndii. Kl litärstrasss 94, dalner. Xüried lll, 28. Vv2. 1897. ver Stadtammann:
VVolkensberzer. Stellvertr. "V»k kdr. : „vrivatpotiklinik, kirodstr. 405, (darns."

Sil
l'» VIlläk slei'ilisiei'ìe à eonäensierte

Nilek odneâ^uekei'iusat^
v«n «5NNI

Venksus in àpoîkelten, s

vroguenlen unci F
Spsieneidancllungen

t w



SrfptJEijer Jrauett -Jettung — Blätter für öen ftäu»IW|en Kreta

Flanellein Wolle, Halbwolle und Baumwolle. PF Infolge günstigen Einkaufes vor dira Woll-
Anfseblag noch zn den gewohnten billigen Preisen : [2R03
Woll-Schipper für Unt.-rröcke, einfarbig, meliert, gestreift Fr. 1.15 bis 2.20 p. m.
Woll-Flanelle in allen Farben, 80 cm breit „ 1.70 „ 2.60 „ „Bedruckte Velours und Barchend für Kleider und illousen Cts. 55 „ 85 „ „
Hemden-Flanelle, gestreift und karriert Cts. 40, 45, 50, 55, 60 „ 90 „

I Muster franko I iVldix Wirth, Zürich, Limmatquai 52.
Erstes Specialgesi-liäft fftr Damenkleiderstoffe, Leiwen- n. Baumwollstoffe.

TORIL
Schutzmarke Fleisch - Extract

übertrifft an Nährkraft und Wohl eschmack die
Liebig'schen Extrade und ist in allen besseren

Drogen Delicatessen- und Colonialwaaren-
Ifandlmmen zu haben

Generalvertrieb Alfred Joël, Zürich.

Wettermäntel
ans wasserdichtem Loden, in grosser Auswahl

Bündnertücher n»d Damenloden
reinwollen, in allen möglichen Nuancen [2650

empfehlen zu hilligen Preisen Gebr. Furger, Chur.

per Mesigjer leralwa

von j(o Co I)CCfo

„DU Gartenlaube" beginntfoeben mit ber Dcräffentlidjung
bes obengenannten fcffelrtöen Kornaus, in »elcbem ber
Oerraffer auf bem grogartigen Sdjauplatj bes <£ngabitis bic

ergreifenbeu Sd;icfjate einer bort nod; beute in ber Doits-
pbautafic l;aftcnben lnaditnolten perfönlidifcit 311» mittel-
punfte einer an er{d;iitternben unb anmutigen (EpifoOeu

reichen, fpannenöen ßanbluttg gemadjt tjat.

Hbonnementsprets 2 frs. 35 Cts. vierteljährlich.

Die legten 5 Hummern bes 3. (Quartals ber „(Sartenlaube"
mit bètu Kitfaiig bes Kornaus »erben gratis geliefert

|u be ieljcn öurd) alle fnrtitjnuûlunptt unb JJoBämter.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheit- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt h „ —.60
Koch- und. Baushaltungsschule h „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme. :

2597] Verlag und Expedition.

[2513

[2572

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALUZOT s C", Pari.,
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aulträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschlage von 5•/„.
Eignes Speditionshaus für die Schweiz,

in BASEL. 14, Aeschengrabnn, 14.

Filzfabrik Wyl A.-G., Wyl [Et, St GillaJ,

Konfektionsfilze für Regenmäntel, Pelerinen,
Unterröcke; FiIr.e für Galerien, Portieren, Tischteppiche,
YVagendeckchen, zu Stickereien, ISügelteppichen etc. etc.
Mustersendungen gerne zu Diensten. [2044] (H56G;

ACHTUM;:
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern wollen :

Kaufe die
Englische Universal- ilaarpomade.

Diese übertrifft jede bis jetzt existierende
Haarpomade der W«lt. Mit cbeser Pomade i«t es
möglich, in sechs Wochen einen 2 Zoll laugen
Haarwachs zn erzeugen. Bei haarlosen Stellen
mit bestem Erfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2 Fr. per Topf. [2473

Englisches Universal-Haaröl
ist das Beste gegen das Grauwerden und Trocken
werden der Haare, sowie schon graue Haare sind
zu vertreiben bei regelmässigem Gebrauch. Allein
echt zu haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz und Deutschland à Fr. 1. 80 bis Fr. 2.— per
F1ae°n.

f|, jn ]|||ej||enffaSS6 ^

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstöruug unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Bälliger
2029J Ennendii.

Das Neueste in der_ }{eilkundei
Soeben erschien : „Der elektrische Hausarzt", kurze Anleitung zur

(schmerzlosen) elektrischen Selbstbehandlung (ohne Diagnose, ohne Arznei, ohne Wasserkur) von ./. P. Moser.
1899. Selbstverlag. (Mit dem Bildnisse des Verfassers und vielen erläuternden Abbildungen.) Preis Mk. 1.50
und für Porto 30 Pfennig. Prospekt umsonst. [2634

Bei dem grossen Interesse, welches die „elektrischen Kuren" in der letzten Zeit erregten, ein zeit-
grmasses (aus der Praxis entstandenes) Werk. Zu beziehen durch den Verfasser :

3. P. Hloser in Sf. Johann- Saarbrücken [Hheinpreussen].

SMP Da» Baumwolltuch- und
Leinenlager von Jacqs. Becker,
Eimen<la (Glarus), liefert an Private
Va - stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen. Man vorlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Dienst* n. [2610

Waffeln
Marke

„Rooschüz & Co."
gehören zu den

besten Desserts!
I. Wiener Waffeln

Marke „Excelsior".
II. Englische Waffeln

Marke „Mikado".
III. Dessert-Waffe In

Marke „Berna".
IV. Russische Waffeln

Marke „Zar".
V. Suprême-Waffeln

Ma ke „fi. & Co.".
VI. „Othello"- W affin.

Zu haben in den meisten
Konditoreien, Kolonialwaren-
und Spezereihandlungen,
Delikatessengeschäften etc.

§ßF~ Man verlange gefl.
ausdrücklich

Waffeln
Marke vKoosehüz4i ÔC Co.

Vor Nachahmungen
wird gewarnt. Man achte auf
die Schutzmarke. [2629

können jähr!,
durch Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Ein Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterricht zu erlernen.
Maschinen können in der Schweiz besichtigt

werden. Ein Kind kann sich ihrer
bedienen. Leichtes Mittel, seinen
Lebensunterhalt zu erwerben. Alle Frauen sollten
unsern illustrierten Preiscourant, welcher
auf Verlangen franko gesandt wird,
besitzen. Mr. Scott. 67 Southwark Street 67,
London S. E. • [2573

PATE IPIUT0IRE
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
die Haut. Wirksamkeit garantiert: 50 Jähf'iaer Erfolg. Für das Kinn, 20 fr.;
1/2Büchse,speziell für Schnurrbart, 10fr. f60 gegenBost-Mandatl.Fürdie Arme,
gebrauche man den PILIVORE (20'). DUSSER, 1, R. J.-J.-Rousseau, Paris.
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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M Mtz öer Uemina

von I. I)eev.
„Oie Sartenlaube" beginntsoeben mit der Veröffentlichung
des obengeuaiimen fesselnden Romans, in welchem der ver-
sasser auf dem großartigen Schauplatz des Lngadins die

ergreifenden Schicksale einer dort noch beute in der Volks-
pkantasie haftenden machtvollen Persönlichkeit zum Mittelpunkte

einer an erschütternden und anmutigen Episoden
reichen, spannenden Handlung gemacht hat.

Zlbonnementspreis 2 frs. 35 Lts. vierteljäkrliw.
vie letzten ô Rummern des z. (Quartals der „Gartenlaube"
mit dem Ansang des Romans werden gratis geliefert.
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^Vàln
Nlti'ks

„lîooscliû^ «îc Ov."
gebären 2U den

boàn I)6886rt8!
I. Vfivovr Viitkeln

d-larke „àeeleloe".
II. LvAlIsvke Wuilkeln

dlarke ,,it/àdo".
III. Dessert»Walleln

dlarlce ,,Lee»a".
IV. ltnssisode WaSelu

dlarks ,,^ae".
V Snxràe.Wáln

No. ks „K. «ê Vo.".
VI. „0ll«ello"-W«tlk In.

l?u baden in den meisten
Konditoreien, Kolonialwaren-
und Speiereitiandlungen, voll-
kstessengesobäkten etc.

IM" Nan verlange gell,
ausdrüoklieb

Wattsln.
N»»rkS, àà^ âe < «»

Vor ^aekakmunLen
wnä Zo^varot. àn aekto auk

à Let^ul.î!maà. s2629

können Mdr!.
Haus-

si'ksitrnit 6t^r
neuen Ztrivlc-

mssekine vvlâivnt ^vvrài. Lin gtrnrnpk in
20 Uinntvn. Odnv ^snt»»iric;dt sin srlvrnen.
^la3vdinon kiönnsu in civr 3od>v<'i2 dvsiok-
tisì ^vsrâvn. Lin Linâ kann sind idr^r ks-
àn«o. Lsiodt^s Mittel, 3ìnnvn L6bsn3-
nnterdslt sin sr^erdsn. ^.11« Lranon 30iltsn
nn3srn üln3trisrt^n ?rsi3Oonrant, ^siodls?
ank Vsrlanssn krankn «S3an6t ^ir6, ds-
3it.s»i n. Mr. 07 Nontd^ark Ltrvst 07.

8. L. - ^2573

paie fpitaioikf rerstök-l 6ie N.iare.ius ciem OesietN 6er 0smea, odae irxenä welcke I^srkìeile Mr
äiett iul. Wirksamkeit garantiert: 50 kür6ssKinn.2Vfr.;
k/2vücd8e, 5i»e7iell für Zcknui rdart. 40fr. gi gen stost-IÜsvüsti.kür üie ^rwe,
xedraueke man äsn PIU.IV0I?e (20'). vt)58LK, 1, N. t).-»1.-kou«so»ll,k»ri».

eo
^c>



f\\v SiclllcinePMl
Gratisbeilage ïrer Sdjrofijtr |rout« |dlutig.

(Srfdjeint am britten ©otrntag jeben SOîonatS.

St. ©allen "Jir. 10. (Dftober 1899

pie freue ^ro^utrtffer.
(Sunt S3tïb.)

on bent ©calage eineê ungebetbigen jungen ÇpferbeS tourbe ber

gute SSater fdjtoer getroffen, fo bafj er fett ntcmcEjent Sage oljne

33efittnung ba lag. ®ie juin ®obe erfcfyrocfene tülutter toid) rtic^t bon
feinem SSette; fie betoadjte ärtgftlict) jebett SItempg beS Uranien unb
aïleê fjureben beê Slrjteê, fid) mit einer SBcirterin in bie fßflege p
teilen, war umfonft. @ie toar bon bent Unfall unb bon bem broljenen
SSerïufte beS SSaierS fo Ijart mitgenommen, baff fie fid; nidjt rneljr mit

Mv Lie KleineMell
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 10. Oktober s 399

Die treue Kroßmutter.
(Zum Bild.)

on dem Schlage eines ungeberdigen jungen Pferdes wurde der

gute Vater schwer getroffen, so daß er seit manchem Tage ohne

Besinnung da lag. Die zum Tode erschrockene Mutter wich nicht von
seinem Bette; sie bewachte ängstlich jeden Atemzug des Kranken und
alles Zureden des Arztes, sich mit einer Wärterin in die Pflege zu
teilen, war umsonst. Sie war von dem Unfall und von dem drohenen

Verluste des Vaters so hart mitgenommen, daß sie sich nicht mehr mit



— 74 —

unS Sittbern befdjäftigen lonnte. Sßir fdjficfjen gebrüclt im Ifaufe permit
unb menn ber flehte Dtto, ber baS tlnglücl nod; nidjt faffert lonnte,
fröhlich jaud)gte unb lachte, ober mit feinen ©ftielfachen lärmte, fo
mürben mir ungerechter SSeife rectjt ungehalten nnb mir fuhren baS

arme Sübcljen oft red)t unmittig an. SBir fühlten unS recht berlaffen,
benn niemanb lümmerte fid) um unS. SCSir entbehrten ber gemahnten
Drbnung nnb Pflege nnb mit bettt ©ffen mar eS fdptttm befteltt.

©o faffen mir benn in unferem Kummer einmal fttH meinenb bor
bem £>aufe unb Dtto fchrie nnb moltte fid) burcb nichts beruhigen
laffen. ©a !am bie alte grau SRariann beS SSegS. @in mühebofieS
Seben harter Slrbeit hatte ihren 9tücEen gebeugt. SKit ihren gelrümmten
tpänben lonnte fie nicht mel)r gut arbeiten. Pre Sinber, bie in ber

gerne lebten, beftritten ihren Unterhalt unb fie lebte in ihrer ®ürftig=
leit fo ftitt unb gurüclgegogen, baf; nur menige fie lannten. @ie blieb
bor unS flehen unb betrachtete unS, feft auf ihren ©loci gefüllt, mit
nmhfam erhobenem Softf. @ie erlnnbigte fich nach beut ©rgetjen beS

SSaterS nnb bernahm babei, mie fehr ber Summer nnfere SRutter bebrücle.

©c^neît entfchloffen trat fie inS ipattS hinein unb aïs fie bie

fchlimme Sage ber ©inge gemahr mürbe, ging fie rafd) entfchloffen in
bie Suche unb lochte eine ©upe, bie mir Sinber unS trefflich fchmeclen

liefen, benn mir maren redjt ijxtngrig gemefen. ©ann machte fie Drb*
nung in ber ©tube unb Suche unb Ijtejj un3 ingmifdjen bie S31nmen

begießen unb ben fßlajj bor bem tpaufe fäubern.

®ie alte grau, bie mir um ihrer HRifjgeftaft mitten fonft gefürchtet
hatten, erfdjiett unS jeijt mie ein guter @ngel. @ie forgte für unS
mie eine treue ©roffmutter unb loenn mir brausen etmaS arbeiteten
ober fpieltett, fo fe|te fié fich auf eine nahe Sîafenbanî unb lief; fiel)
ben Heilten Dtto auf ben ©djofs reichen unb fat). — il)« liebeboll
hütenb — unferem ©reiben gu.

©o lange ber SSater in fernerer SebenSgefahr pmebte, fdjien bie

SRutter bie Slnmefenljeit unb baS SBirlen ber alten SRariann gar nicht
gu bemerlen, menu fdjott fie bie ©Reifen ftiÜ genofi, meldje bie alte

grau ihr anS 33ett beS SSaterS jemeilen ftellte. 211S ber Slrgt bann
aber tröfttidjen S3efd)eib über beS SSaterS SBieberherfteüung geben
lonnte, ba nahnt bie SRutter auch Sßirlfamleit ber treuen alten
©eele mahr, bie fich f° angefacht unb freimütig in unfern ©ienft ge=

ftetlt hatte, @ie fdjlof; bie alte IDÎariann in ihre Sirtue unb banlte

ihr meinenb für ihre @üte.

®ie beiben grauen betrachten fid) feit biefer Seit mie fOlutter unb

©odjter unb mir Sinber halten bie alte SRariann and) hoch unb mert,
als ob fie unfere leiblidje ©rofjmutter märe.
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uns Kindern beschäftigen konnte. Wir schlichen gedrückt im Hause herum
und wenn der kleine Otto, der das Unglück noch nicht fassen konnte,

fröhlich jauchzte und lachte, oder mit seinen Spielsachen lärmte, so

wurden wir ungerechter Weise recht ungehalten und wir fuhren das

arme Bübchen oft recht unwillig an. Wir fühlten uns recht verlassen,
denn niemand kümmerte sich um uns. Wir entbehrten der gewohnten
Ordnung und Pflege und mit dem Essen war es schlimm bestellt.

So saßen wir denn in unserem Kummer einmal still weinend vor
dem Hause und Otto schrie und wollte sich durch nichts beruhigen
lassen. Da kam die alte Frau Mariann des Wegs. Ein mühevolles
Leben harter Arbeit hatte ihren Rücken gebeugt. Mit ihren gekrümmten
Händen konnte sie nicht mehr gut arbeiten. Ihre Kinder, die in der

Ferne lebten, bestritten ihren Unterhalt und sie lebte in ihrer Dürftigkeit
so still und zurückgezogen, daß nur wenige sie kannten. Sie blieb

vor uns stehen und betrachtete uns, fest auf ihren Stock gestützt, mit
mühsam erhobenem Kopf. Sie erkundigte sich nach dem Ergehen des

Vaters und vernahm dabei, wie sehr der Kummer unsere Mutter bedrücke.

Schnell entschlossen trat sie ins Haus hinein und als sie die

schlimme Lage der Dinge gewahr wurde, ging sie rasch entschlossen in
die Küche und kochte eine Suppe, die wir Kinder uns trefflich schmecken

ließen, denn wir waren recht hungrig gewesen. Dann machte sie

Ordnung in der Stube und Küche und hieß uns inzwischen die Blumen
begießen und den Platz vor dem Hause säubern.

Die alte Frau, die wir um ihrer Mißgestalt willen sonst gefürchtet
hatten, erschien uns jetzt wie ein guter Engel. Sie sorgte für uns
wie eine treue Großmutter und wenn wir draußen etwas arbeiteten
oder spielten, so setzte sie sich auf eine nahe Rasenbank und ließ sich

den kleinen Otto auf den Schoß reichen und sah — ihn liebevoll
hütend — unserem Treiben zu.

So lange der Vater in schwerer Lebensgefahr schwebte, schien die

Mutter die Anwesenheit und das Wirken der alten Mariann gar nicht

zu bemerken, wenn schon sie die Speisen still genoß, welche die alte

Frau ihr ans Bett des Vaters jeweilen stellte. Als der Arzt dann
aber tröstlichen Bescheid über des Vaters Wiederherstellung geben
konnte, da nahm die Mutter auch die Wirksamkeit der treuen alten
Seele wahr, die sich so ungesucht und freiwillig in unsern Dienst
gestellt hatte. Sie schloß die alte Mariann in ihre Arme und dankte

ihr weinend für ihre Güte.

Die beiden Frauen betrachten sich seit dieser Zeit wie Mutter und

Tochter und wir Kinder halten die alte Mariann auch hoch und wert,
als ob sie unsere leibliche Großmutter wäre.
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$imt unbermifdjtichen Stnbenfen für un§ Kittber nutzte ein ttmn=

bernber Kunftter bat> SBtlb her treuen 3)?artann, alê ber Pflegerin beë

Keinen Dtto auf iljrem Siebtingêfi^e aufnehmen. @ie berbient eë

maljrtich bollauf, bajj man fie eljrt unb tjodj^ätt.

^frctge.
Xüo feib tljr bin, ibr Btümelein,
3br Blümlein rot unb blau,
Die itju fo freubig blühtet
3n ©arten, ^elb unb 2tu?
ZDo feib ibr b/ *br Böglein,
3br Sänger grof unb flein,
X)ie ibr fo luftig fanget
3m fcbattigen Sud/enbain?

3m bain ift's ftill geworben,
Die ^lur ift ob unb leer;
3d? fud)' eud? atlentbalben,
Unb feines finb' id? mebr

<£arl Selbmann.

'gßifö 6er &d}Voe\lex.
(gortfe|ung.)

^fcaler Kapitän falj au§ beut §enfier, um feine grofje ©rregt^eit 51t

<MM Herbergen. ®a fat) er bctt gifdjer tparntfen I;eranfct)reiten,
herben ^erbrochenen tpinterteit eineê @d)iffbooteê, bon bem baë Steuerruber
abgefcfjtagen mar, auf ben (Schultern trug; ein jWeiter gifet) er begleitete

i^n. ©iligft ging Sofitfen Ijinauë, il)m atjnte nid)tf guteë.

9îid)tig, baë SöractftücE, metct)eë gebraut mürbe, mar an ben Stranb
gefpuljlt unb geigte beutliä) ben 97amen „Sarah". — ®tefen tarnen
I)atte ja nach ^er ©rjähtung bet> Knaben baë untergegangene @d)iff
getragen.

„ttnb hier noct) maê anbereê, ^afaitän !" fagte ber gifdjer, inherit

er eilte bidjt berfortte glafc^e au§ ber ®afd)e 30g, „biefe Ijat ber ©itt
mit feinem 9?ef) heu^e morgen aufgeholt; ba ift ein Sßafoter barin."

©ebenb öffnete Söoljtfen bie gtafdje. ®er barin tiegenbe fettet,
auê einem 9îoti§bud)e augenfdjeinïid) heranëgeriffen, enthielt in engtifdjer
Sprache bie mit SSIeiftift gefchriebenen SBorte:

„®ie „@aralj", bon Siberpoot nach Hamburg beftimmt, total ber*

ungtüdt; nur ber Kapitän, jmei iDîatrofen unb ber ißaffagier 9îicbarb
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Zum nnverwischlichen Andenken für uns Kinder mußte ein
wandernder Künstler das Bild der treuen Mariann, als der Pflegerin des

kleinen Otto auf ihrem Lieblingssitze aufnehmen. Sie verdient es

wahrlich vollauf, daß man sie ehrt und hochhält.

Ircrge.
Wo seid ihr hin, ihr Vlümelein,

Ihr Blürnlein rot und blau,
Die ihr so freudig blühtet

In Garten, Held und Au?
Wo seid ihr hin, ihr Vöglein,
Ihr länger groß und klein,
Die ihr so lustig sänget

Im schattigen Buchenhain?

In: Hain ist's still geworden,
Die Hlur ist öd und leer;
Ich such' euch allenthalben,
And keines find' ich mehr

Tarl Feldmann.

Acrs Witö öer SchtVester.
(Fortsetzung.)

Kapitän sah aus dem Fenster, um seine große Erregtheit zu
verbergen. Da sah er den Fischer Harmsen heranschreiten, der

den zerbrochenen Hinterteil eines Schiffbootes, von dem das Steuerruder
abgeschlagen war, auf den Schultern trug; ein zweiter Fischer begleitete
ihn. Eiligst ging Bohlsen hinaus, ihm ahnte nichts gutes.

Richtig, das Wrackstück, welches gebracht wurde, war an den Strand
gespühlt und zeigte deutlich den Namen „Sarah". — Diesen Namen
hatte ja nach der Erzählung des Knaben das untergegangene Schiff
getragen.

„Und hier noch was anderes, Kapitän!" sagte der Fischer, indem
er eine dicht verkorkte Flasche aus der Tasche zog, „diese hat der Eilt
mit seinem Netz heute morgen aufgeholt; da ist ein Papier darin."

Bebend öffnete Bohlsen die Flasche. Der darin liegende Zettel,
aus einem Notizbuche augenscheinlich herausgerissen, enthielt in englischer

Sprache die mit Bleistift geschriebenen Worte:
„Die „Sarah", von Liverpool nach Hamburg bestimmt, total

verunglückt; nur der Kapitän, zwei Matrosen und der Passagier Richard
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games in ber Schaluppe geborgen, aber in ijöcfjfter, fortmä|renber
SebenSgefalfr. golfer Seegang, bidjter Siebel. §elfe unS ©ott!

ffarrp Siotherbi), Kapitän ber „(Sarai)" !"
„Unb nitn aud) biefe berunglücft," ftölfnte ber Kapitän, „ba baS

Söoot total gerfct)tagen tft !"
©r tonnte fid) faurn faffen, muffte er bod) jetst, baff ber SSater

beS KinbeS nicpt einmal bei ben anfänglich ©eborgenen geloefen mar.
©r mintte ben Seuten in bie Kitcf)e 31t gehen, er felbft ging in bat,

SSefuch^immer. Sides, mat, er an Sd)mer3 unb .Qttmifeln burchgemactjt
hatte bor tangen Sattem ïboltte fid) je|t erneuern.

®a ging bie Süre Xeife auf unb bie ©attin trat heretm
„SSaS ift'S, Jgatob?" fragte fie in üfrer fanften, £)ergtid)en SBeife,

bie §anb auf feine Sdjulter ïegenb, „hatte et, mir nicht fern." ©r
fagte ihr atteS. Stuct) fie mar tief erfc^üttert, bod) fucl)te fie fid) ju
fantmetn.

„Sieber SKann!" begann fie bann, „ich glaube eS, ja id) bin übers

geugt, fo unttar mir auch nod) manchet, ift, baff beS Knaben SBater

unfer fßeier ift. Unb nun !anm miebergefunben, tot! SIber mir muffen
©ott banten. @r I)at unfer ftel)eniM)eS ©ebet erhört; otjne allen
gmeifet ift fßeter als ein reuiger ©hrift bor ben Sîidjterftuhl ©ottet,
getommen. ïlnb unferem einfamen Sitter ift baS ©lud befcpieben,

menigftenS einen ©nfel 3U erhalten. D fsatob! laff unS barum ©ott
banten!"

Unb 9tuf)e 30g mieber in bie Seele ber gottbertrauenben Sitten.

SSoIjlfen machte fid) jejjt auf, um mit ben gifd)ern in ber Stabt
bie nötige SIn3eige 31t machen.

©egen SIbenb tarn er noch erregter 3urüct, aïs er gegangen. SUS

ber Knabe 3ur Stühe gegangen, 30g ber alte Kapitän ein Schreiben
herbor, bat, ihm auf ber Stabtpoft eingelfänbigt mar. ©S mar bon
bem SSorftanbe beS ,Kranfenl)aufeS feines ehemaligen 2Bohnft|eS.

„grau!" begann er, „btefen fDîittag fd)ien jebe Hoffnung auf ein

SBieberfehen unfereS fßeterS für biefe SBelt berloren unb je|t — ba

fieh her, ba lieS — lies, felbft!"
®er Srief enthielt bie 9iad)rid)t, baff bon einem Keinen Küftem

fdjiffe ein bem ©rtrinfen Stalfer bor mehreren Sagen aufgefaßt unb
gerettet fei. ®er ÜDiann, mehr tot, alt, tebenb, fei bem Krantenhaufe
übergeben morben. ®er ißatient beftnbe fid) fomeit Keffer, baff er
SluStunft über fid) geben tonne. SUS er erfahren, mo er fei, habe er
„@ott fei ®ant!" in tiefer SSemegung gerufen, bann gefragt, ob nicht
fein Kinb, ein Knabe bon neun fahren, bei bem Sd)iffbrucf) ber

„Sarah", bei bem fie beibe berungtüdt, gerettet fei unb bringenb ge=

beten, man möge boch aUe Stacf)forfd)ungen aufteilen.
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James in der Schaluppe geborgen, aber in höchster, fortwährender
Lebensgefahr. Hoher Seegang, dichter Nebel. Helfe uns Gott!

Harry Notherby, Kapitän der „Sarah" !"
„Und nun auch diese verunglückt," stöhnte der Kapitän, „da das

Boot total zerschlagen ist!"
Er konnte sich kaum fassen, wußte er doch jetzt, daß der Vater

des Kindes nicht einmal bei den anfänglich Geborgenen gewesen war.
Er winkte den Leuten in die Küche zu gehen, er selbst ging in das
Besuchszimmer. Alles, was er an Schmerz und Zweifeln durchgemacht
hatte vor langen Jahren, wollte sich jetzt erneuern.

Da ging die Türe leise auf und die Gattin trat herein.
„Was ist's, Jakob?" fragte sie in ihrer sanften, herzlichen Weise,

die Hand auf feine Schulter legend, „halte es mir nicht fern." Er
sagte ihr alles. Auch sie war tief erschüttert, doch suchte sie sich zu
sammeln.

„Lieber Mann!" begann sie dann, „ich glaube es, ja ich bin
überzeugt, so unklar mir auch noch manches ist, daß des Knaben Vater
unser Peter ist. Und nun kaum wiedergefunden, tot! Aber wir müssen
Gott danken. Er hat unser flehentliches Gebet erhört; ohne allen
Zweifel ist Peter als ein reuiger Christ vor den Richterstuhl Gottes
gekommen. Und unserem einsamen Alter ist das Glück beschieden,

wenigstens einen Enkel zu erhalten. O Jakob! laß uns darum Gott
danken!"

Und Ruhe zog wieder in die Seele der gottvertrauenden Alten.
Bohlsen machte sich jetzt auf, um mit den Fischern in der Stadt

die nötige Anzeige zu machen.
Gegen Abend kam er noch erregter zurück, als er gegangen. Als

der Knabe zur Ruhe gegangen, zog der alte Kapitän ein Schreiben
hervor, das ihm auf der Stadtpost eingehändigt war. Es war von
dem Äorstande des Krankenhauses seines ehemaligen Wohnsitzes.

„Frau!" begann er, „diesen Mittag schien jede Hoffnung auf ein

Wiedersehen unseres Peters für diese Welt verloren und jetzt — da
sieh her, da lies — lies selbst!"

Der Brief enthielt die Nachricht, daß von einem kleinen Küstenschiffe

ein dem Ertrinken Naher vor mehreren Tagen aufgefaßt und
gerettet sei. Der Mann, mehr tot, als lebend, sei dem Krankenhause
übergeben worden. Der Patient befinde sich soweit besser, daß er
Auskunft über sich geben könne. Als er erfahren, wo er sei, habe er
„Gott sei Dank!" in tiefer Bewegung gerufen, dann gefragt, ob nicht
fein Kind, ein Knabe von neun Jahren, bei dem Schiffbruch der

„Sarah", bei dem sie beide verunglückt, gerettet sei und dringend
gebeten, man möge doch alle Nachforschungen anstellen.
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©r feXbfi piffe, fo erjagte er meiter, ißeter SMjlfen, er fei ein

©op bel ©d)iff!=$taf>itän Qaïob S3oÇïfen unb per geboren unb erlogen.
®er SSaier fei, tote er bernommen, bon bort forigegogen. ®er Srante
pbe bann bie SXbreffe — fo gut er fie pbe erfahren tonnen — am
gegeben, ntit bent bringenben SSunfcp, gteid) borttjin gu berieten; toenn
bte ©ttern am Seben geblieben, bäte — ein fdper Sranter, — baff
fie fid) gu ipt bemühen möchten.

„SSater, tafj uni eilen! SJiorgen frp bier tlfjr fäbjrt bie fßoft
bon ber ©tabt borttjin. D ©ott, fo febje id) meinen ißeter nod) toieber !"
rief bie grau je|t mit einer Stufregung, bie gegen ipe fonftige @efap=
tjeit einen ftarten ©egenfaf) bitbete.

$aunt mar el gmei Up, ba fup fdjon ba! alte ©ppar, ben

©ntet in mottene ®ecten unb Sßäntel forgfättig eingepEt in ber üüiitte,
ber ißoftftation gu. ©egen Stbenb mar man am Siele.

fftod) ttmfjte ber Heine gatob nidjt, baff feine SSefcppr bie @rofj=
eitern maren; aber fie Ratten ipt gefagt, baff fein ißap gerettet fei
unb fiel) in ber ©tabt befinbe, ber fie gueilten. SBie mar ber Snabe

glücflid)! ®abei aber entging nicp! feiner Uufmertfamteit; er füllte
fid) bor greube gang gefnnb unb fdjätte fid) balbmöglidjft au! ben

bieten ipüEen, um fid) freibetoegen gu tonnen. 2Bie freuten fid) nun
bie guten Sitten I feit beut SSerlufte ipe! ißeter! Ratten fie foïcp greube,
fotc^e @rbenI)offnuttgen nid)t rnep empfunben.

Unb nun erft bal üEßieberfepn itjreê bertorenen ©opel! ®iefem
marb gefagt, ber SSater unb bie ERutter leben nod), feien gefunb nnb
beibe mürben ip befugen; unb all biefeS ben Sranten fic^ttid) er«

qitidte unb träftigte, erfcpen. guerft ber SSater, bann bie iötutter bei

itjrn. ©in foldje! SSieberfepn läfjt fid) nictjt befcpeiben. ©r fanb

per ein par in grieben unb Siebe geftäljlte unb plb bertlärte ÜRenfcpn
SJÎenfcpn — gu benen er gehörte burd) bie ftärfften nnb tqeitigften SSanbe.

Unb ptte er and) in jugenblidjem Seictjtfinn unb grebelmut biefe SSanbe

teitmeife gerriffen, fie maren burd) bie Siebe unficpbar, aber and) um
gerreipar mieber befeftigt, bal fptte, bal fat) ißeter. Unb biefe Siebe

bergaff nnb bergab ope ein SBort bei SSormurfel.

Uber beratod) mar biefe Siebe in ben ©Iterpergen nid)t ope
eine tief fdpergtidje SSeimifcpng. SBar bal ber ißeter, ber fdjone,

pffnunglboEe güngling, ben bie ©Iternaugen gütefst gefepn? ®iefer
get6bteid)e äRann mit ben gropn, braunen, pl)ten Uugen, ben einge=

faïïenen SBangen, bie burd) ben fdpargen SSadenbart nod) tiefer be*

fdjattet mürben? Unb bod) mar er'!! — ga, bal alte, tiebenbe, meiere

iperg fqorac^ fo bertraut, fo finnig aul ben offenen, braunen Sternen,
offen mie in ber ®inbe!= nnb Sfugenbgeit. Unb mal fagten fie alte!?

__ 77 —

Er selbst heiße, so erzählte er weiter, Peter Bohlsen, er sei ein

Sohn des Schiffs-Kapitän Jakob Bohlsen und hier geboren und erzogen.
Der Vater sei, wie er vernommen, von dort fortgezogen. Der Kranke

habe dann die Adresse — so gut er sie habe erfahren können —
angegeben, mit dem dringenden Wunsche, gleich dorthin zu berichten; wenn
die Eltern am Leben geblieben, bäte — ein schwer Kranker, — daß
sie sich zu ihm bemühen möchten.

„Vater, laß uns eilen! Morgen früh vier Uhr fährt die Post
von der Stadt dorthin. O Gott, so sehe ich meinen Peter noch wieder!"
rief die Frau jetzt mit einer Aufregung, die gegen ihre sonstige Gefaßtheit

einen starken Gegensatz bildete.

Kaum war es zwei Uhr, da fuhr schon das alte Ehepaar, den

Enkel in wollene Decken und Mäntel sorgfältig eingehüllt in der Mitte,
der Poststation zu. Gegen Abend war man am Ziele.

Noch wußte der kleine Jakob nicht, daß seine Beschützer die Großeltern

waren; aber sie hatten ihm gesagt, daß sein Papa gerettet sei

und sich in der Stadt befinde, der sie zueilten. Wie war der Knabe

glücklich! Dabei aber entging nichts seiner Aufmerksamkeit; er fühlte
sich vor Freude ganz gesund und schälte sich baldmöglichst aus den

vielen Hüllen, um sich sreibewegen zu können. Wie freuten sich nun
die guten Alten! seit dem Verluste ihres Peters hatten sie solche Freude,
solche Erdenhoffnuügen nicht mehr empfunden.

Und nun erst das Wiedersehen ihres verlorenen Sohnes! Diesem
ward gesagt, der Vater und die Mutter leben noch, seien gesund und
beide würden ihn besuchen; und als dieses den Kranken sichtlich
erquickte und kräftigte, erschien zuerst der Vater, dann die Mutter bei

ihm. Ein solches Wiedersehen läßt sich nicht beschreiben. Er fand
hier ein paar in Frieden und Liebe gestählte und halb verklärte Menschen
Menschen — zu denen er gehörte durch die stärksten und heiligsten Bande.
Und hatte er auch in jugendlichem Leichtsinn und Frevelmut diese Bande
teilweise zerrissen, sie waren durch die Liebe unsichtbar, aber auch

unzerreißbar wieder befestigt, das fühlte, das sah Peter. Und diese Liebe

vergaß und vergab ohne ein Wort des Vorwurfes.
Aber dennoch war diese Liebe in den Elternherzen nicht ohne

eine tief schmerzliche Beimischung. War das der Peter, der schöne,

hoffnungsvolle Jüngling, den die Elternaugen zuletzt gesehen? Dieser
gelbbleiche Mann mit den großen, braunen, hohlen Augen, den
eingefallenen Wangen, die durch den schwarzen Backenbart noch tiefer
beschattet wurden? Und doch war er's! — Ja, das alte, liebende, weiche

Herz sprach so vertraut, so sinnig aus den offenen, braunen Sternen,
offen wie in der Kindes- und Jugendzeit. Und was sagten sie alles?
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„SSoter! SDÎutter! id) ßabe gefünbigt — id) Ijabe Sud) für SS5at)ttgebiïbc

fdjmößM) berîaffen tönnen! — 216er id) bin gereinigt, id) bin Surer
Sergeitjung inert! — $ßr Siebeboïïen, o, mie ïann id) Sud) bauten! —
lyßr t)abt nur (Mte unb ©uabe, feinen SSoraurf für mid) I" lautete
bie ftumme unb boc^ uttauëfpredjïid) berebte ©ptadje.

®ie ®ecte jjatte ber Sranfe juritcfgefdjlagen; auf ber ïeid)tbebecften
Sruft fd)hmnerte etaad aud ben flatten. ®ie ÜDhttter 30g eê nad) einiger
3eit, atb bie innigften, bringenden SSorte geaedjfett aaren, facßte [)erbor.
SS aar bad iOîebaiKnn mit bem SMIbcßen ber früß berftorbenett Sina
unb ein goïbeneë Srengcßen. ®ad atfo Ijatte er beaaïjrt burd) bie

langen ®rennuttgdjal)re (gortfeßung fotgt.)

^Sriefàaften àev ^cdaMton.
Jlmta Jt in cbtjcru'jniif. Sein lieBed 58riefd)en ermßlt mir Wieber

allerlei intereffanted, bont ®ienft Beim Orgelfitmmen Btd jur „Sidpiler SilBi".
3d) feîje boraud, baß ed nid)t aïïgulange geßen Wirb, Bid Su aucß bad
harmonium unb bie Drgel 5« fjnelen in Ölngriff ntmrnfi ; eined ruft ja bem
anbern. Su ßatteft Beim Stimmen ber Drgel eine tüdjtige ®ebulbproBe gu

Befteßen unb gewiß Ware ed Sir Wiïïïommen ge=
Wefen, gwifcßen ßinein auf bent Slamer etwad
gingergßmnaftil gu treiben. ®eine gerienfarte ßat
mid) recßt uBerrafdjt unb id) Wilt fpter gerne
ßoren, Woßin ®u üon ber fcßönen „Station" aud,
in ben golbenen iperBfitagen treuj unb quer
geWanbert bift. 3e|t Wirb bie Sdjute Bereits
Wieber Begonnen pben mit bem ergiebigen SBinter»
fentefter. Saß micß ßin unb Wieber Wiffen, Wad
intereffanted barin gelernt Wirb. ÏBiïïftSu? ®rüße
mir Seine lieBen Slngeßörigen unb aucß unfere
tleine greunbin, bie „gebulbtge ©mrnß" unb Sir
felbft brüde icß ßerglid) bie ipanb.

3'Vtba in Äcrioait. Euer gamilien»
audftug muß Seiner SSefcßretBung nad) ein gar
gemütlicßed geftcßen gewefen fein. 3eßt Würbe
man Bereits gerne etwad bon ber großen SKärme

guritclneßmen, bie Eud) bamald ben ÏSefud) bed „®a6rid" ober „@toß"
berleibete. Scßneeweiß liegt je|t am früßen ÜKorgen ber Böfe Dîeif auf ben
SBiefen, ber aucß unfere nod) fo frößlid) Blitßenben SBlumentinber ju ber»
nicßten broßt. 33id jur Stunbe ßat ber ßeimtüdifcße ®efelle ed mit und
gWar nod) gnäbig gemacßt. Ed Weßt auf rtnferer §öße immer ein frifcßer
Suftgug, ber bte SJIätter unb Slitten in Bewegung erßätt unb ba feßt ftäß
ber Sfeetf nicßt nieber. SBenn ®u bon Euerem frößliißen Sögeln unb Singen
fpricßft, fo macßft ®u micß gang erinnerungdfelig. Slxtcß Wir im Elternßaufe
baßeim ntacßten recßt fleißig folcße gamilienaudflüge unb aucß Wir fangen
unb jobelten jeWeilen auf ber Jpeimfaßrt unt bie SÎSette unb unfere ftinlen,
frommen fcßwarjen IRößlein Waren an unferen ®efang fo gewößnt, baß fie
unbernterlt ftiïïe fteßen Blieben, wenn Wir mit Singen ßaufierten. — ttnb
Wenn ber SSater mit feiner tieBen Stimme unferen ®efang Begleitete, ba

waren wir Sinber waßrßaftig int Çimrnet — wir fdjwelgten in Seligteit.
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„Vater! Mutter! ich habe gesündigt — ich habe Euch für Wahngebilde
schmählich verlassen können! — Aber ich bin gereinigt, ich bin Eurer
Verzeihung wert! — Ihr Liebevollen, o, wie kann ich Euch danken! —

Ihr habt nur Güte und Gnade, keinen Vorwurf für mich!" So lautete
die stumme und doch unaussprechlich beredte Sprache.

Die Decke hatte der Kranke zurückgeschlagen; auf der leichtbedeckten
Brust schimmerte etwas aus den Falten. Die Mutter zog es nach einiger
Zeit, als die innigsten, dringensten Worte gewechselt waren, sachte hervor.
Es war das Medaillon mit dem Bildchen der früh verstorbenen Lina
und ein goldenes Kreuzchen. Das also hatte er bewahrt durch die

langen Trennungsjahre! (Fortsetzung folgt.)

Mriefkttsten der Weöcätion.
Anna K in Höeruzwik. Dein liebes Briefchen erzählt mir wieder

allerlei interessantes, vom Dienst beim Orgelstimmen bis zur „Bichwiler Kilbi".
Ich sehe voraus, daß es nicht allzulange gehen wird, bis Du auch das
Harmonium und die Orgel zu spielen in Angriff nimmst; eines ruft ja dem
andern. Du hattest beim Stimmen der Orgel eine tüchtige Geduldprobe zu

bestehen und gewiß wäre es Dir willkommen
gewesen, zwischen hinein auf dem Klavier etwas
Fingergymnastik zu treiben. Deine Ferienkarte hat
mich recht überrascht und ich will später gerne
hören, wohin Du von der schönen „Station" aus,
in den goldenen Herbsttagen kreuz und quer
gewandert bist. Jetzt wird die Schule bereits
wieder begonnen haben mit dem ergiebigen
Wintersemester. Laß mich hin und wieder wissen, was
interessantes darin gelernt wird. Willst Du? Grüße
mir Deine lieben Angehörigen und auch unsere
kleine Freundin, die „geduldige Emmy" und Dir
selbst drücke ich herzlich die Hand.

Arida W in Kcrrsau. Euer Familienausflug

muß Deiner Beschreibung nach ein gar
gemütliches Festchen gewesen sein. Jetzt würde
man bereits gerne etwas von der großen Wärme

zurücknehmen, die Euch damals den Besuch des „Giibris" oder „Stoß"
verleidete. Schneeweiß liegt jetzt am frühen Morgen der böse Reif auf den
Wiesen, der auch unsere noch so fröhlich blühenden Blumenkinder zu
vernichten droht. Bis zur Stunde hat der heimtückische Geselle es mit uns
zwar noch gnädig gemacht. Es weht auf unserer Höhe immer ein frischer
Luftzug, der die Blätter und Blüten in Bewegung erhält und da setzt sich

der Reif nicht nieder. Wenn Du von Euerem fröhlichen Jodeln und Singen
sprichst, so machst Du mich ganz erinnerungsselig. Auch wir im Elternhause
daheim machten recht steißig solche Familienausflüge und auch wir sangen
und jodelten jeweilen auf der Heimfahrt um die Wette und unsere flinken,
frommen schwarzen Rößlein waren an unseren Gesang so gewöhnt, daß sie

unvermerkt stille stehen blieben, wenn wir mit Singen pausierten. — Und
wenn der Vater mit seiner lieben Stimme unseren Gesang begleitete, da

waren wir Kinder wahrhaftig im Himmel — wir schwelgten in Seligkeit.
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gaft ïorrnte ba§ §erä fo biel ©liict nicht faffen. ïtnb biefeS 3ugenbglucï ift
rtac^ 3afto unb Sag ta bent fehjigjahrigen içerjen rtod) lebenbig — ber
Worgenftern ber 3ugenb bergolbet mit fetaent ©lanje bert ©hein beS SIbenb»

ftertteë, ber bent Sllter leitetet. 3hr fielet nodj mitten brin, alfo genießet,
genietet bag töftlihe, baS unbergleihlihe ©tüc! im ©Hern!)attfe, fo lange eê

©uäj fo beneibenStoert geboten ift. üiimm herzlichen ©ruß «nb entbiete
einen foldfen audj Seinen lieben ©Item unb ©efhtoifiern unb unter biefen
bieSntal ganj befonberS bem lieben „Sllfrebti".

Äcbrcjiq 5R in Vieris an. StuS Seiner hübfcßm ©htlberung ©uereS
fdjönen unb eigenartigen gugenbfefteS leuchtet fo redjt bie bolle IperjenSfreube,
mit toeldjer 3hr muntere ©efhtoifter baran Seil genommen habt. Sie ©in»
quartierung in fretnbem ipaufe ift jebenfaltS nicljt ber ïleinfte EReig beë SageS.
©uerem £>anS toirb ber luftige ifufatt, im eigenen ©Iteraljaufe einquartiert
ju tberben, getoiß großen @ßaß gemacht hoben, ©elbftberftänblicß War er
nic^t ber einjige ©aft. Steht originell ift ber ©ebanîe, burh bte Nabelten
eine Söurg erftürmen unb befeßteßen jtt laffen, bis fie fhtießlth in glammen
aufgebt. Sie içerfieltang biefer, auS §oIj unb ©mballage aufgebauten 53urg,
mu| bett Knaben unb tbohl auch ben Wäbchen, fhon eine rechte Storfreube
getoefen fein. Unb biel hat eS {ebenfalls nicht gebrauht, bis baS bon ber
®lühhi|e jenes feftlihen SageS auSgebörrte §otjtoert geuer fing. Ser
Umjug burh bie ©äffen unb ©trafen ©uerer fhönen, großen Ortfhaft muh
unbebingt ein äußerft malerifher SInblicf getoefen fein. SefonberS freunb»
Ith mutet mih ber ©ebante an, baß barauf Sebaht genommen tourbe, ben
geftjug am SIbenb biejenigen ©äffen unb ©traßen ßaffieren §u laffen, toelhe
am Wittag ubergangen tourben. S8ie manches Stlte unb Krante, toie man»
heS geklagte Wüttercßra unb tote manhe an JgauS unb ©efdjaft gebunbene
9ßerfon tonnte fo bennoh fih eines SeileS beS fchönen 3ugenbfefteS mit«
freuen. SaS nähfte 3alto toirb man ©uch jtoei größere ©äjtoeftera bann
unter ben Koftümierten fußen ntüffen, toenn bie bisherige Staorbnung bei»
behalten toirb. 3h £)offe, balb toieber oon Sir ju hören unb fenbe ©uh
allen herglictje ©rüße.

termine & in Striera, ©etoiß tannft Su für Seine leiber fo
früh oerftorbene ©oufine ißaula S. als Korreffionbentleta eintreten, toenn
Seine Sante Sir bie tleine geitung nun regelmäßig fh'den toiU. Seile
mir nur balb mit, toie alt Su bift, too 3h1 bisher getooßnt habt unb »elhe
©hitlen Sit befueßt ßaft. ÏBenn Su Sein an mih gerichtetes gragebriefhen
ohne frentbe Seißülfe ganj allein gefeßrieben haft, fo bift Su im Seutfcßen
fhon reht gut borgerüett. Sie fleißigen ©tßlübungen nebenbei toerben Sih
in ber ©dfute reht toirtfam förbern. Saß Sih alfo balb toieber fcßriftlth
hernehmen. greunblicßen ©ruß auh an Seine Hebe Warna unb an ben Reinen
©eorgt), bent Su bie ©efeßießtra erzählen unb bie SSerfe borfßrecßen toiüft.

J)er ^iegeraßoeß.
©i, ba tommt ber gtegenboc!
Wit bem fhtoarjen 3°ttelroci,
Srägt bie §örner unb ben 58art
©anj genau nadj giegenart.
Södlein, meclerft fo allein,
©age mir, toaS fott baS fein?
Seine grau, bie graue Siefe
Söeibet auf ber grünen SBtefe,
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Fast konnte das Herz so viel Glück nicht fassen. Und dieses Jugendglück ist
nach Jahr und Tag in dem sschzigjährigen Herzen noch lebendig — der
Morgenstern der Jugend vergoldet mit seinem Glänze den Schein des
Abendsternes, der dem Alter leuchtet. Ihr stehet noch mitten drin, also genießet,
genießet das köstliche, das unvergleichliche Glück im Elternhause, so lange es

Euch so beneidenswert geboten ist. Nimm herzlichen Gruß und entbiete
einen solchen auch Deinen lieben Eltern und Geschwistern und unter diesen
diesmal ganz besonders dem lieben „Alfredli".

Kedwig W in Kerisan. Aus Deiner hübschen Schilderung Eueres
schönen und eigenartigen Jugendfestes leuchtet so recht die volle Herzensfreude,
mit welcher Ihr muntere Geschwister daran Teil genommen habt. Die
Einquartierung in fremdem Hause ist jedenfalls nicht der kleinste Reiz des Tages.
Euerem Hans wird der lustige Zufall, im eigenen Elternhause einquartiert
zu werden, gewiß großen Spaß gemacht haben. Selbstverständlich war er
nicht der einzige Gast. Recht originell ist der Gedanke, durch die Kadetten
eine Burg erstürmen und beschießen zu lassen, bis sie schließlich in Flammen
aufgeht. Die Herstellung dieser, aus Holz und Emballage aufgebauten Burg,
muß den Knaben und wohl auch den Mädchen, schon eine rechte Vorfreude
gewesen sein. Und viel hat es jedenfalls nicht gebraucht, bis das von der
Glühhitze jenes festlichen Tages ausgedörrte Holzwerk Feuer fing. Der
Umzug durch die Gassen und Straßen Euerer schönen, großen Ortschaft muß
unbedingt ein äußerst malerischer Anblick gewesen sein. Besonders freundlich

mutet mich der Gedanke an, daß darauf Bedacht genommen wurde, den
Festzug am Abend diejenigen Gassen und Straßen passieren zu lassen, welche
am Mittag übergangen wurden. Wie manches Alte und Kranke, wie manches

geplagte Mütterchen und wie manche an Haus und Geschäft gebundene
Person konnte so dennoch sich eines Teiles des schönen Jugendfestes
mitfreuen. Das nächste Jahr wird man Euch zwei größere Schwestern dann
unter den Kostümierten suchen müssen, wenn die bisherige Anordnung
beibehalten wird. Ich hoffe, bald wieder von Dir zu hören und sende Euch
allen herzliche Grüße.

Kermine K in Tuzern. Gewiß kannst Du für Deine leider so

früh verstorbene Cousine Paula B. als Korrespondentlein eintreten, wenn
Deine Tante Dir die kleine Zeitung nun regelmäßig schicken will. Teile
mir nur bald mit, wie alt Du bist, wo Ihr bisher gewohnt habt und welche
Schulen Du besucht hast. Wenn Du Dein an mich gerichtetes Fragebriefchen
ohne fremde Beihülfe ganz allein geschrieben hast, so bist Du im Deutschen
schon recht gut vorgerückt. Die fleißigen Stylübungen nebenbei werden Dich
in der Schule recht wirksam fördern. Laß Dich also bald wieder schriftlich
vernehmen. Freundlichen Gruß auch an Deine liebe Mama und an den kleinen
Georgy, dem Du die Geschichten erzählen und die Verse vorsprechen willst.

Asr Iiegenbock.
Ei, da kommt der Ziegenbock
Mit dem schwarzen Zottelrock,
Trägt die Hörner und den Bart
Ganz genau nach Ziegenart.
Böcklein, meckerst so allein.
Sage mir, was soll das sein?
Deine Frau, die graue Liese
Weidet auf der grünen Wiese,
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llnb bie jungen .gicfeletn,
©bringen frotj im ©onnenfdjein.
SSoIIen gleich nach ihnen fetj'n,
SSöcEIetn, toitlft bu mit mir getj'n?

($3«a6raf='^läffeC.

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 12

13 14 15 16

(Segeben finb bie Sudjfiaben a, a, a, a, b, g, i, o, f), r, r, r, r, f, t,
u. ©iefetben fatten in bie obigen ©ebierte jo eingefe|t Werben, bajj fie er»
geben :

1, 2, 3, 4 eine Sterbe beS ManneS;
4, 3, 2, 1 eine ©angart;
1, 5, 9, 13 ein WirtfchafttiäjeS liebet;

13, 9, 5, 1 eine nicht fetfr anmutenbe ©igenfdjaft ;
13, 14, 15, 16 eine 9ßftan$engattung';
16, 15, 14, 13 ein feïjr ftifteë, bon Wenigen erfehnteS §au8djen ;

4, 8, 12, 16 einen unbeholfenen SDtenfchen;
16, 12, 8, 4 eine Krantheit bei 5ßferben;
13, 10, 1, 4 etwas, mit beut ber Kurner gerne SujuS treibt;

4, 7, 10, 13 einen ©egenfaj; ber SBaljrtjeit ;

1, 6, 11, 16 einen Weifen ültenfdjen beS SlttertumS;
16,11, 6, 1 einen jjerfifeben Üieberbtd^ter im 16. igafjrtjunbert.

jBttdjfittben-Hntfcl.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 ein ÜMbdjenname.
1, 6, 6, 3, 4 eine ©tabt im Königreich ©aäjfen.
4, 1, 5, 7, 3 eine ©tabt in ©üb=gran!reich.
1, 7, 6, 3 jwrtugiefifcbeS ©elb.
4, 5, 2, 7 eine trofjifdhe ißflange.
6, 3, 4, 1 ein Sftebenftufj ber ®onau,
3, 7, 6, 5 ein §anf«gabri!at.
4, 1, 6, 7 ein ©efangSftüct.
7, 6, 3 fefteS SBaffer.
5, 2, 3 ein ©titcEdjen ißafner.
4, 1 ein glächenmafj.

3Utflö|uttjj ber Jdjerçfratje tu ttt\ 9.
@S waren äRufttanten.

aieöctltiort imb SJeïtag : grau ettfe Çoitegger ttt @t. ©alten.
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Und die jungen Zickelein,
Springen froh im Sonnenschein.
Wollen gleich nach ihnen seh'n.
Böcklein, willst du mit mir geh'n?

Hucrörcrt-Wätset.
1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 12

13 14 15 16

Gegeben sind die Buchstaben n, a, a, a, b, g, i, o, p, r, r, r, r. s, t,
u. Dieselben sollen in die obigen Gevierte so eingesetzt werden, daß sie
ergeben :

1, 2, 3, 4 eine Zierde des Mannes;
4, 3, 2, 1 eine Gangart;
I, 5, 9, 13 ein wirtschaftliches Uebel;

13, 9, 5, 1 eine nicht sehr anmutende Eigenschaft;
13, 14, 15, 16 eine Pflanzengattung ;

16, 15, 14, 13 ein sehr stilles, von wenigen ersehntes Häuschen ;
4, 3, 12, 16 einen unbeholfenen Menschen;

16, 12, 8, 4 eine Krankheit bei Pferden;
13, 10, 1, 4 etwas, mit dem der Turner gerne Luxus treibt;

4, 7, 10, 13 einen Gegensatz der Wahrheit;
1, 6, 11, 16 einen weisen Menschen des Altertums;

16, 11, 6, 1 einen persischen Liederdichter im 16. Jahrhundert.

àchlîàn-Nâtsel.
1, S, 3, 4, 5, 6, 7 ein Mädchenname.
1, 6. 6, 3, 4 eine Stadt im Königreich Sachsen.
4, l, 5, 7, 3 eine Stadt in Süd-Frankreich.
I, 7, 6, 3 portugiesisches Geld.
4, 5, 2, 7 eine tropische Pflanze.
6, 3, 4, 1 ein Nebenfluß der Donau.
3, 7, 6, 5 ein Hanf-Fabrikat.
4, 1, 6, 7 ein Gesangsstück.
7, 6, 3 festes Wasser.
5, 2, 3 ein Stückchen Papier.
4, 1 ein Flächenmaß,

Auflösung der Scherzfrage in Nr. 9.
Es waren Musikanten.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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